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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A. 


Fernſprecher 57 


Brief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


— 


—(Charner ꝓreſſe) 
Thorn, Donnerstag den 16. Juli 104. 


— 
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32. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelgeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz. 
} vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Angeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Werantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderung n 


können nicht berückſichligt werden. 


Unbenußtzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, und 


„Wir find verraten.“ 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Die alte Geſchichte. Iſt es nicht Bazaine, der 
ie tapferen Franzoſen verraten hat, dann ein 
anderer, aber verraten ſind ſie immer. Augenblick⸗ 
lich ſind es die Herren mit dem Straußfederbeſatz 
am Zweiſpitz, die Generalſtäbler, denen man das 
Wort „Verräter!“ zuruft. Denn Frankreich ſei un⸗ 
gerüſtet. Wie ſehr, das hat der ehemalige Major 
Charles Humbert mit faſt behaglicher Breite 
im Senate ausgemalt. Aber das iſt wirklich 
eine alte Geſchichte. Als Delcaſſs vor 9 Jahren 
ſtrahlend aus England zurück kam und gleich gegen 
uns vom Leder ziehen wollte, fiel der Kriegs⸗ 
miniſter, blaß geworden, ihm ins Wort: Hals über 
Kopf mußten erſt für 200 Millionen Franks Mu⸗ 
nitionsvorräte beſorgt werden, denn die meiſten 
Forts an der Oſtgrenze hätten ſich bei ihren ge⸗ 
ringen Beſtänden in einem einzigen Tage ver⸗ 
choſſen. Und einige Jahre zuvor erlebten wir 
etwas ganz ähnliches unter Boulanger. Er hatte 
zwar dafür geſorgt, daß jeder franzöſiſche Soldat 
als Angehöriger einer Kulturnation eine Serviette 
dekäme, aber nicht für die Aufſtellung der notwen⸗ 
digſten Kanonen in den Sperrforts. Und gehen 
wir noch weiter zurück, ſo ſtoßen wir auf das ver⸗ 
meſſene Wort des Kriegsminiſters Leboeuf, Frank⸗ 
reich ſei „erzbereit“ zum Kriege. Alſo wirklich: die 
alte Geſchichte. Frankreich war weder 1870 erz⸗ 
ereit, noch iſt es das heute. Sowie das aber ein⸗ 
mal an die Öffentlichkeit kommt oder im Kriegsfall 
1 erweiſt, dann ertönt der Ruf, man ſei verraten 
a verkauft. Dann ſucht man entrüſtet nach einem 
ndenbock, obwohl man ſehr wohl weiß, daß nur 
de allgemeine Bummelei und Pflichtvergeſſenheit 
110 das — parlamentariſche Syſtem daran ſchuld 
hi Dieſe Pflichtvergeſſenheit, die 1870 alle franzö⸗ 
RN Anmarſchwege mit weggeworfenen Patronen 
10 erſäet ſein ließ, weil die Leute nichts „schleppen“ 
wen nachher aber über mangelhaften Muni- 
os ſchimpften, ift nicht von einem auf den 
8 eren Tag zu beſſern. Das parlamentariſche 
en aber, das jetzt in 2% Jahren 7 Kriegs- 
er verbraucht hat, wird auf keinen Fall an⸗ 
9 880 und wird nach wie vor jeden Kriegsminiſter 
n ſeiner kurzen Gaſtrolle lähmen. . 
„Trotz ſolcher Erbeigentümlichkeiten iſt aber 
Auukkteich das uns ſchon 1870 einen ganz uner⸗ 
Br zähen Widerſtand entgegenſetzte, weit ſtär⸗ 
“= als man nach dem Senatsſkandal und der Rede 
1 Humberts anzunehmen geneigt iſt. Im 
5 eſentlichen hat er techniſche Mängel angeführt, 
duch Mängel der Intendantur und der Bellei⸗ 
e wie den, daß man in der Kriegsgarni⸗ 
ſeit 2 Stiefel aus brüchigem Leder beſitze, da ſie 
t 30 Jahren auf Kammer ſtünden. Das iſt nicht 
Sa u: aber auch die Armee der Sansculotten 
reich ich glänzend geſchlagen. Man gibt in Frank⸗ 
Au immer noch ungemein viel auf Technik, — wie 

ſt der Mitrailleuſe, ſo traute man ſpäter den 
nterſeebooten oder den Flugzeugen die Entſchei⸗ 
11 eines ganzen Feldzuges zu. Aber Technik 
16 in macht es nicht, und ebenſo wenig bedeuten 
zochniſche Mängel unter allen Amſtänden eine 
Ace Wir haben 1870 mit einem dem fran⸗ 
11 5 Chaſſepot durchaus unterlegenen Zünd⸗ 
95 elgewehr geſiegt. Auch der von Humbert her⸗ 
!gehobene Mangel, daß einzelne franzöſiſche 


renzforts ſeit 36 Jahren nicht mehr moderniſiert 


worden ſeien, würde nichts bedeuten, wenn die 
Franzoſen in ſtürmender Energie den Kriegsſchau⸗ 
Faß eben weiter vortrügen, ſodaß ihre eigenen 
19155 garnicht inbetracht kommen. Das aber wollen 
5 Daraufhin zielt die ganze Erziehung ihrer Ar⸗ 
175 an der die „Verräter“ im Großen Generalſtabe 
inen weſentlichen Anteil haben. Man bereitet den 
e vor. Da mögen die Verteidigungs⸗ 
mittel alſo ruhig mangelhaft ſein, denn ſie ſollen 
15 garnicht in Aktion kommen. Auch in Deutſch⸗ 
ae gibt es gelegentlich techniſche Anterlaſſungs⸗ 
ah en, ohne daß wir deshalb aufſtünden und 
Ele Wir find verraten! Es wäre jedenfalls ſehr 
d wenn wir den Senatsſkandal als Beweis 
dafür regiſtrieren wollten, daß Frandreich nicht 
lähig iſt, einen Feldzug gegen uns durchzuführen 
er ganze Skandal hat einen parteipolitiſchen Hin⸗ 


tergrund, iſt eine Fortſetzung des Anſturms der 


Linken wider den Staatschef Poincaré. 


Dabei hat der Major a. D. Charles Humbert 
natürlich durchaus recht mit ſeinen Beſchwerden, 
insbeſondere über den allzu häufigen Wechſel der 
Miniſter des Krieges. Jeder dieſer Herren, die 
überdies faſt ſtets Ziviliſten ſind, tut ſein Beſtes, 
um den „Augiasſtall“ zu räumen. Aber kaum iſt 
der erſte Spatenſtich getan, um ſeinerſeits wieder 
ganz andere Reformen in Angriff zu nehmen und 
darin ſtecken zu bleiben. „Sommes-nous trahis 2“ 
Wenn die Franzoſen dieſe Frage ehrlich beantwor⸗ 
ten wollen, ſo können ſie höchſtens ſagen: das parla⸗ 
mentariſche Syſtem richtet ein Heer zugrunde, und 
nicht eine Einzelperſon oder der Generalſtab. 


Ein ſchwerer Entſchluß. 


In der letzten Woche hat ſich das Niveau 
der Kurſe an den europäiſchenBörſen beträchtlich 
geſenkt. Der Hauptgrund hierfür it. daß auf 
der internationalen Politik die Frage laſtet, 
welche Maßregeln die öſterreichiſch⸗ unga⸗ 
riſche Regierung ergreifen wird, um ſich der 
durch das Attentat von Serajewo fo grell 
beleuchteten großſerbiſchen Agitation in ihren 
ſüdöſtlichen Gebietsteilen zu erwehren. Daß 
die Zügel der Verwaltung in Bosnien ſchärfer 
angezogen werden, iſt ſelbſtverſtändlich. Ein 
endgiltiger Entſchluß der Wiener Regierung 
aber über die in Belgrad zu unternehmenden 
Schritte liegt noch nicht vor. Das erklärt 
ſich zumteil daraus, daß die Anterſuchung über 
die Verſchwörung gegen den Erzherzog Franz 
Ferdinand, als den kräftigſten Repräſentanten 
der Zukunft der habsburgiſchen Monarchie, und 
ihren Belgrader Urſprung noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen iſt. Anderſeits jiſt aber nicht zu ver⸗ 
kennen daß der Augenblick, in dem der Ent⸗ 
ſchluß in Wien gefaßt wird, ſei es nun eine 
Warnung an Serbien, ſei es eine Aufforderung 
in kategoriſcher Form, Bürgſchaften gegen die 
Wühlereien auf öſterreichiſch⸗ungariſchem Boden 
zu leiſten, eine Schickſalsſtunde für das Donau⸗ 
reich ſein wird. 

Bisher Hat man in Wien eine kluge Zur 
rückhaltung geübt und nur energiſch die Not⸗ 
wendigleit der Verteidigung gegen die unter⸗ 
irdiſche aggreſſive Tätigkeit der Serben betont. 
Deren Anterdrückung aber hängt unzweifelhaft 
nicht blos von einer ſchärferen überwachungs⸗ 
praxis in den ſüdſlaviſchen Landesteilen Sſter⸗ 
veich⸗Ungarns ab, ſondern auch von dem gut⸗ 
oder böswilligen Verhalten des ſerbiſchen 
Nachbarlandes. Was bisher die öffentliche 
Meinung im Königreich Serbien an Übermut 
auch nach der Bluttat von Serajewo noch ge⸗ 
leiſtet hat, läßt nicht darauf ſchließen, daß höf⸗ 
liche Ermahnungem in Belgrad viel helfen 
werden. Dort iſt der Glaube an ruſſiſche Hilfe 
in jeder Bedrängnis unerſchütterlich, obgleich 
manche Umſtände dafür ſprechen, daß der Zar 
und ſeine Regierung Bedenken tragen werden, 
in einem Konflikt militäriſch etnzu⸗ 
greifen, der einen in ganz Europa verabſcheu⸗ 
ten Fürſtenmord zum Ausgangspunkt hat. 

Auf die Art des Schrittes, den die öſter⸗ 
veichiſch⸗ungariſche Regierung in Belgrad 


unternehmen will, um ſich gegen die aggreſſiven 


Tendenzen des Großſerbentums zu ſichern, kön⸗ 
nen und dürfen wir weder ermunternd noch 
abratend einwirken, als treue Verbündete 
des Donaureiches müſſen wir aber wünſchen, 
daß es mit Ehren die gegenwärtige ſchwierige 
Lage überwinden werde. X 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Kronprinz und die Schrift „Des deutſchen 
N Reiches Schickſalsſtunde“. 

Der Kronprinz hat, wie die „N. G. C,“ mit⸗ 
teilt, an den Verfaſſer der vielbeachteten Flug 
ſchrift „Des deutſchen Reiches Schickſalsſtunde“ 
den Oberſtleutnant a. D. H, Frobenius, aus 
Zoppot folgendes Telegramm gerichtet: „Habe 
Ihre ausgezeichnete Broſchüre „Des deutſchen 
Reiches Schickſalsſtunde“ mit dem größten In⸗ 
tereſſe geleſen und wünſche ihr in nuſerem deut⸗ 
ſchen Volke die weiteſte Verbreitung. Wilhelm 
Kronprinz“ — Die Schrift, die bereits in 


ſechſter Auflage (bei Karl Curtius in Berlin) erachtet. 


erlangte 


Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Übertreibung nach der einen wie nach der ande⸗ 
ren Seite den Ernſt der Weltlage und die 
Notwendigkeit für Deutſchland, das Pulver 
trocken zu Halten. 

Der neue Kurs in Elſaß⸗Lothringen. 

Die elſaßh louhringiſckhe Regierung verſagte 
in der vergangenen Woche weiteren drei Bür⸗ 
germeiſtern der Reichslande die Beſtätigung 
wegen nationaliſtiſcher Wahlbetätigung. 

Kaiſer Franz Joſef 
unternahm am Dienstag in Bad Iſchl den 
erſten Jagdausflug während des diesjährigen 
Sommeraufenthalts. Er fuhr um 4.30 Uhr 
im offenen Wagen ins Jagdrevier. 

Urlaub des öſterreichiſchen Kriegsminiſters. 

Aus Wien wird gemeldet, daß Kriegsmi⸗ 
niſter von Krobatin am Mittwoch einen Arlaub 
antritt, 


Ein Bombenattentat gegen das unaariſche 
Magnatenhaus geplant? 

Die Wiener „Mittagszeitung“ meldet aus 
Peſt: Die Polizei erhielt vertrauliche Infor⸗ 
mationen, daß gegen Parlament und Juſtiz⸗ 
palaſt in Peſt Bombenattentate geplant wären 
Das Parlament werde in dem Augenblicke, wo 
das Magnatenhaus die Sitzung abhalte, in 
die Luft geſprengt werden. Die Polizei Hüllt 
ſich in tiefes Schweigen. Die Gerüchte, daß 
zwei ruſſſiſche Anarchiſten mit Bomben von 
Kragujevaz nach Belgrad abgegangen ſeien, um 
die öſterreichiſche Geſandtſchaft in die Luft zu 
ſprengen und für den Tod Hartwias an den 
Geſandten von Giesl Blutrache zu nehmen, 
ſcheint ernſten Hintergrund zu haben. Der 
Geſandte von Giesl erklärte einem Vertreter 
des „Peſti Hirlap“, er habe Berichte erhalten, 
daß die beiden ruſſiſchen Anarchiſten. die die 
Geſandtſchaftsgebäude mit Bomben in die Luft 
ſprengen wollten, tatſächlich über die Grenze 
entkommen ſeien. 


Erkrankung des Herzogs von Aoſta. 

Der Zuſtand des in Neapel an Tuphus er⸗ 
krankten Herzogs von Aoſta hat ſich unerwartet 
ſehr verſchlimmert. Der Kranke ſprach den 
Wunſch aus, ſeine Brüder, den Grafen von 
Turin und den Herzog der Abruzzen zu ſehen. 
Sein Zuſtand iſt nach dem Ausſpruche der be⸗ 
handelnden Arzte nicht hoffnungslos, doch jehr 
ernſt. — Das am Montag Abend ausgegebene 
Bulletin lautet: „Die Krankheit des Herzogs 
von Aoſta, ein infektibſes Darmleiden. das ſei 
den erſten Tagen des Juni einen regelmäßigen 
Verlauf genommen hatte, zu keiner Beſorgnis 
Anlaß bot und am 7. und 8. Juli beinahe gänz⸗ 
liche Fieberfreiheit aufwies, zeigt ſeit 3 Tagen 
eine Verſchlimmerung mit hohem Fieber, 
Darmbeſchwerden und einigen Anzeichen von 
Herzſchwäche. Die Temperatur it 39.6. (gez. 
Pescarolo, Verde.“ Der Dienstaa Morgen 
ausgegebene Krankheitsbericht beſagt, daß die 
Verſchlimmerung des Zuſtandes andauert. Die 
Höchſttemperatur betrug in der Nacht 39,8 
Grad, der Puls 112 bis 120. Das Gehirn 
funktioniert gut, das Herz iſt ziemlich ſchwach, 
— Nach der Veröffentlichung des Bulletins be⸗ 
gab ſich eine große Zahl von Einwohnern Nea⸗ 
pels in den Palaſt des Herzogs, um ſich einzu⸗ 
tragen. Die Herzogin Helene leitet verſönlich 
die Pflege ihres Gemahls. — Der Herzog ein 
Vetter König Viktor Emanuels, iſt am 13. 
Januar 1869 geboren und ſeit dem 25. Juni 
1895 mit Helene Prinzeſſin von Frankreich ver⸗ 
mählt. | 4 

Die Reſerveneinberufung in Italien. 

Der ſozialdemokratiſche „Avanti“ behauptet, 
daß die Einberufung der Altersgrenze des 
Jahrganges 1891 nur mit Rückſicht auf die Er⸗ 
eigniſſe in Albanien erfolgt el. Die 
italieniſche Regierung habe von großen Vorbe 
reitungen Sſterreich Ungarns in Dalmatien 
erfahren, wo angeblich 30 000 Mann zuſammen⸗ 
gezogen ſeien. So habe auch General Cadorne, 
der neue Chef des ttalieniihen Generalſtabes, 
eine zeitweiſe Mobiliſierung für notwendig 
In Tarent werde ein großer Teil 


erſchienen iſt, erörtert ohne Vorurteil und ohne! der italieniſchen Flotte zuſamme onen. 


Poincarés RNußlandreiſe und die Enthüllungen 
über die Landes verteidigung. 

Aus Paris wird vom Dienstag gemeldet: 
Auch heute ſteht noch nicht feſt, ob das Budget 
erledigt werden kann, und wie man aus der 
Klemme herauskommen ſoll, die unmittelbar 
vor der Abreiſe Poincarés nach Rußland ent⸗ 
ſtanden iſt. Kammer und Senat müſſen am 
heutigen Nationalfeſte tagen, was vermutlich 
noch nie dageweſen iſt. Der Krieasminiſter 
mußte heute Nachmittag eine Antwort auf die 
geſtrigen Anklagen geben, und ſo ſteht eine 
große Debatte über die Landesverteidigung 
bevor. Dann wird es aber kaum möalich ſein, 
das Budget, das vom Senat noch einmal an 
die Kammer zurück muß heute noch zu erle⸗ 
digen. Präſident Poincaré will morgen abrer⸗ 
ſen, und man weiß nicht, wie das möglich wer⸗ 
den wird. Deshalb ſchlägt heute der Excelſior“ 
vor, daß der Präſident anſtatt von Cherbourg 
von Dünkirchen abfahre, wodurch man einige 
Stunden des Vormittags gewinnen würde, in 
denen die Kammer noch tagen könnte. 

Die Wirren in Mexiko. 

Carranza hat die amerikaniſche Regierung 
in aller Form davon unterrichtet, daß er ſich 
auf keine Verhandlung mit Huertas Abge⸗ 
ſandten einlaſſe und nur bedingungsloſe ber⸗ 
gabe annehme. — Nach in Mexikolliity umlau⸗ 
fenden Gerüchten nimmt man an, daß Huerta 
nach Veracruz abreiſen wird, um ſich dort an 
Bord des Dampfers „Espagne einzuſchiffen. Es 
befinden ſich bereits mehrere Beamte Huertas 
an Bord der „Espagne“. Oliveira hat dem 
nordamerikaniſchen Staatsſekretär des Außern 
Bryan telegraphiert, daß die Abdankung 
Huertas zugunſten Carbajals Dienstag oder 
Mittwoch erwartet wurde. Bryan hat nicht⸗ 
offiziell mitgeteilt, daß die Vereinigten Staaten 
Carbajal nicht anerkennen würden, daß er aber 
bereit ſei, mit ihm nichtoffiziell zu verhandeln, 
bis die Macht den Konſtitutionaliſten übertra⸗ 
gen würde. Die mexikaniſchen Regierungstrup⸗ 
penhaben die Aufſtändiſchen bei San Chrijto- 
bal ſowie in zwei anderen Gefechten geſchlagen. 
Admiral Howard in Mazatlan berichtet, dle 
Aufſtändiſchen ſtreiften an der ganzen Pazifi⸗ 
ſchen Küſte entlang. Wahrſcheinlich würden die 
Bundestruppen in einer Woche nur noch Ma⸗ 
zatlan und Salina Cruz in Beſitz haben. 

Aus Anlaß der Revolution auf Haiti 
hat die amerikaniſche Regierung Befehl gege⸗ 
ben, 700 Marineſoldaten in Guantanamo zur 
Einſchiffung nach Haiti bereit zu halten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Juli 1914. 
— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers 
wird aus Baleſtrand vom Montag gemeldet: 
Heute Morgen gegen 8 Uhr unternahm Se. 


Majeſtät der Kaiſer einen faſt zweiſtündigen 


Landausflug. Mittags fand ein kriegsge⸗ 
ſchichtlicher Vortrag des Generals Freiherr von 
Freytag ſtatt. Nachmittags bearbeitete der 
Kaiſer die vom Kurier gebrachten Eingänge. 
Wetter andauernd ſchön. 8 3 
— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung 
ſchreibt: Am 15. Juli begeht der frühere lang⸗ 
jährige Vorſteher des Chiffrierbureau⸗ des 
Auswärtigen Amts, Geheimer Hofrat EGuſtav 
Williſch, ſeinen 80. Geburtstag. Geheimrat 
Williſch, der jetzt im Ruheſtande lebt, hat dem 
Auswärtigen Amt über 54 Jahre angehört. 
Schon 1870/71 war er dem damaligen Bundes- 
kanzler Grafen Bismarck als Chiffreur ins 
Feld gefolgt und mit dem Eiſernen Kreuz 2. 
Klaſſe am weißen Bande ausgetzeichnet worden. 
— Der preußiſche Fiskus hat nach langen 
Verhandlungen die ausgedehnten Braunkohlen⸗ 
laber bei Bitterfeld⸗Niemegk und Mühlfeld 
käuflich erworben. Es handelt ſich um ein 
Gebiet von über 3000 Morgen, wovon auf das 
Rittergut Niemegk, das früher dem Oberſten 
von Leipzig gehörte, 800 Morgen entfallen, 
während der Reſt im Bauernbeſitz war. Der 
Preis für den Morgen beträgt durchſchnittlich 
1500 Mark, ſo daß die Geſamtkaufſumme auf 
etwa über 4 Millionen beläuft. Der Erwerb iſt 
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von bejonderer Wichtigkeit, weil die Kohlen- weilenden Pfarrer Zyra⸗Dritſchmin, Kreis Tuchel, 
förderung im Tagebau betrieben wird und da- im Auto zum D-Zuge nach Eylau begleiten. Plötz⸗ 


mit die Lieferung für das zukünftige Kraftwerk 
5 Wittenberg unter allen Amſtänden geſichert 
It. 

— Für die Landtagserſatzwahl in Frankfurt 
a. O., die durch den Tod des fortſchrittlichen 
Abgeordneten Blell notwendig geworden iſt, 
wurde der Syndikus der Berliner Handels⸗ 
kammer, Oskar Meyer, als fortſchrittlicher Kan⸗ 
didat aufgeſtellt. 

— Der bargeldloſe Zahlungsausgleich zwi⸗ 
ſchen den Poſtſcheckämtern in Berlin, Breslau, 
Köln, Frankfurt am Main, Hamburg, Hanno⸗ 
ver, Karlsruhe (Baden), Leipzig und den Ab⸗ 
rechnungsſtellen der Reichsbank hat ſich auch 
im erſten Halbjahr 1914 erfreulich weiter ent⸗ 
wickelt. In den Abrechnungsverkehr gelangten 
über 300 000 Schecks im Betrage von rund 2,6 
Milliarden Mark. 


Zabern, 14. Juli. Der Gemeinderat har 


mit 17 von 23 abgegebenen Stimmen den bis⸗ 
herigen Bürgermeiſter Knöpfler der Regierung 
zur Ernennung vorgeſchlagen. 


Geſandter von Haxthauſen f. 

Der deutſche Geſandte in China von Haxt⸗ 
hauſen iſt in Berlin geſtorben. Der Geſandte 
litt ſchon ſeit längerer Zeit an einem hart⸗ 
näckigen Darmleiden. Um ſich davon zu be 
freien, reiſte er von Peking nach Berlin, wu 
er operiert wurde. Das Leiden ſchien beſeitigt 
und Herr von Haxthauſen kehrte nach China 
zurück. Nach einiger Zeit ſtellten ſich die 
Leiden wieder ein, er reiſte wieder nach 
Berlin. Hier konnte jedoch eine Operation nicht 
mehr vorgenommen werden. Herr von Haxt⸗ 
hauſen ſtarb nach kurzem Todeskampfe. Er iſt 
56 Jahre alt geworden. Seime Laufbahn als 
Diplomat hat Herr von Haxthauſen bei der 
Geſandtſchaft in Hamburg begonnen. Er war 
dann Konſul in Warſchau, Marſeille, Lemberg 
und Krakau und wurde 1905 Generalkonſul in 
Amſterdam und ein Jahr ſpäter Geſandter in 
Bolivia. 1910 wurde er als vortragender Rar 
in das Auswärtige Amt berufen, um kurz 
darauf den Pekinger Geſandtenpoſten zu er⸗ 
halten. 

Der „Reichsanz.“ widmet dem Verſtorbenen 
einen Nachruf, an deſſen Schluß es heißt: 
Der leider ſo früh Verſtorbene hat ſich in ſeiner 
langen vielſeitigen konſulariſchen wie diploma⸗ 
tiſchen Laufbahn unter oft ſchwierigen politi» 
ſchen Verhältniſſen in ſeinen Leiſtungen eſtts 
vorzüglich bewährt; der auswärtige Dienſt 
verliert in ihm einen befähigten und allezeil 
energiſch im deutſchen Intereſſe wirkenden 
Beamten, dem ein dauerndes treues Andenken 
im Auswärtigen Amte wie in den deutſchen 
Kolonien des Auslandes ſicher ſein wird. — 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
Dem auswärtigen Reichsdienſt wird in dem 
früh Dahingeſchiedenen ein Beamter von er⸗ 
probter Tüchtigkeit entriſſen. Auch als Menſch 


hatte ſich der Verſtorbene mit feiner friſchen © 


männlichen Perſönlichkeit an den verſchiedenen 
Stätten ſeines Wirkens Sympathien erworben, 
die ihm ein ehrendes Andenken ſichern. 


Arbeiterbewegung. 


Ausſperrung der Mannheimer Tabaksarbeiter? 
Da ein großer Teil der Mannheimer Tabaksarbeiter 
Dienstag in den Streit getreten iſt, haben die Fabri⸗ 
kanten die allgemeine Ausſperrung ſämtlicher Ta⸗ 
baksarbeiter beſchloſſen. 5 

Generalausſperrung in Solingen. Nachdem am 
Freitag bereits die Generalverſammlung des Arbeit⸗ 
geberverbandes den Vorſtand beauſtragt hatte, mit 
dem Verbande der Solinger Fabrikantenvereine eine 
allgemeine Ausſperrung in die Wege zu leiten, hat 

eltern Abend die Generalverſammlung des Ver⸗ 
andes der Fabrikantenvereine ebenfalls die Gene⸗ 
ralausſperrung beſchloſſen, falls vocherige Verhand⸗ 
lungen im Einigungsamte in allerkürzeſter Zeit 
nicht zu einer Einigung führen. Von der Ausſper⸗ 
rung würden 13 000 organiſterte und etwa 6000 
nichtorganiſierte Arbeiter betroffen. 


Provinzialnachrichten. 


Löbau, 14. Juli. (Ein ſchweres Automobil⸗ 
unglück) hat ſich heute in den erſten Nachmittags⸗ 
ſtunden auf der Chauſſee nach Dt. Eylau, etwa 
drei Kilometer von hier, ereignet. Der Geſchäfts⸗ 
führer der Bank ludowy, Kaufmann Jaroszewski, 
wollte mit ſeiner Familie den bei ihm zu Beſuch 


lich verſagte aus bisher unbekannter Urſache die 
Steuerung, und der Wagen fuhr in voller Fahrt 
querfeldein in einen Graben. Dabei wurde das 
Auto zertrümmert und die Inſaſſen in weitem 
Bogen herausgeſchleudert. Pfärrer Zyra wurde 
lebensgefährlich verletzt; ein 12jähriger Sohn des 
Jaroszewski erlitt eine Gehirnerſchütterung, und 
einem jüngeren Bruder wurde ein Arm gebrochen. 
Herr und Frau Jaroszewski ſelbſt kamen mit leich⸗ 
teren Verletzungen davon, ebenſo der Chauffeur, 
ein Bruder des Autobeſitzers, Raflewski⸗Löbau. 

Marienburg, 14. Juli. (Sein 80. Lebensjahr) 
vollendet heute Okonomierat Schultz, früher in 
Klein Montau, Kreis Marienburg, jetzt in Danzig⸗ 
Langfuhr. Als Grundbeſitzer im Kreiſe Marien⸗ 
burg it er als Mitglied des Kreisausſchuſſes 
27 Jahre, als Kreisdeputierter 18 Jahre und als 
Mitglied des Provinziallandtages gleichfalls 
18 Jahre tätig geweſen. Die Beſitzung des 
Okonomierats Schultz iſt bereits 158 Jahre in 
Händen der Familie. 

„Danzig, 15. Juli. (Finanzielles Ergebnis des 
Oſtmarkenfluges. Verlegung des Auguſt⸗Pferde⸗ 
rennens.) In einer Se der Dberleitung des 
Oſtmarkenfluges, in der beſonders die Schatzmeiſter 
zu Worte kamen, und die ſich mit der pekuniären 
Lage des Unternehmens beſchäftigte, wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Einnahmen und Ausgaben balan⸗ 
zieren. Es hat ſich kein Verluſt, möglicherweiſe 
aber ein kleiner überſchuß heleusgeſtellt über 
deſſen Verwendung ſpäter Beſchluß gefaßt werden 
ſoll. Ebenſo ſteht es bei den einzelnen am Oſt⸗ 
markenfluge beteiligten in ihren Städten und 
die für die ae in ihren Städten und 
Provinzen ſelbſt aufzukommen hatten. 
ladung des weſtpreußiſchen Vereins für Luffahrt 
findet heute Abend im Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
hauſe ein gemeinſames Abendeſſen mit anſchließen⸗ 
dem Bierabend ſtatt, „um“, wie es in der von 
Geheimrat Schütte unterzeichneten Einladung des 
Vereins heißt, „auf dieſe Weiſe Gelegenheit zu 
nehmen, allen Mitarbeitern am Oſtmarkenfluge 
Angle zu danken“. — Eine Verlegung des 

uguſt⸗Pferderennens auf der Rennbahn Danzig⸗ 
Zoppot iſt infolge der Kavallerie⸗übungen bei 
Poſen, an denen auch die Leibhuſaren⸗Brigade be⸗ 
teiligt iſt, notwendig geworden. Nennungsſchluß 
für dieſes Rennen war der 21. Juli, der natur⸗ 
gemäß jetzt in Fortfall kommt. Der neue Termin 
des Rennens iſt noch nicht feſtgeſetzt worden. 


Opfer des Badens. 


Außer dem ſchweren Anfall, dem geſtern in 

born ein Fleiſcherlehrling zum Opfer gefallen 
iſt und über den an anderer Stelle ausführlich 
berichtet wird, iſt auch heute wieder eine Reihe 
von Badeunfällen aus Weſtpreußen und den an⸗ 
grenzenden Provinzen zu regiſtrieren. Im benach⸗ 
barten Podgorz ertrank geſtern Abend beim 
Baden in der Weichſel der 13jährige Schüler Emil 
Wick, Sohn einer Witwe. Von ſeinen am Ufer 
ſtehenden Kameraden konnte ihm keine Hilfe ge⸗ 
bracht werden, da er in den Strudel des Stromes 
geraten war. — Die Leiche des vor einigen Tagen 
ertrunkenen Arbeiters Ewald Lange aus Neſſau 
iſt geſtern gefunden worden. — Der 13½ jährige 

nabe Wolski aus Bromberg weilte bei ſeinen 
Großeltern Schönbowski in Klammer, Kreis 
Culm, um ihnen bei der Ernte zu helfen. Am 
Sonntag ging er nach Ribenz und ertrank daſelbſt 
in einem Teiche. — Beim Kahnfahren fiel der 
17 Jahre alte Beſitzerſohn Erich Böttinger aus 
Kölln ins Waller und ertrank. — In Za⸗ 
krzewo, Kreis Flatow, ertrank beim Baden im 
Pfarrſee der 5 95 Knecht Bernhard Golla. 
G. ging erhitzt ins Waſſer und verſchwand nach 
wenigen Augenblicken im See. Er konnte nur als 
Leiche aus dem Waſſer gezogen werden. — Beim 
Pferdebaden iſt am Montag im Fichtenwalder See 
bei Flatow der Beſitzer Rauland ertrunken. Der 
Beſitzer Grunberg ſprang dem Verunglückten nach, 
konnte ihn aber nicht mehr retten. — Der Fiſcher 
Kraynik in Bobrau, Kreis Strasburg, iſt beim 
Baden im See ertrunken. — In Czekanowko, 
Kreis Strasburg, ſind zwei kleine Kinder ertrun⸗ 
ken. Die Mutter ‚im ihre Lieblinge vor ihren 


Augen in die Tiefe ſinken. Mit Mühe rettete man 
wenigſtens die Mutter; die Kinder waren bereits 
tot. — In der Küddow ertrunken ſind bei der 
Raaſchenmühle in Neuſtettin die in den 20er 
Jahren ſtehenden Fleiſchergeſellen Ernſt Fröhlich 
und Paul Schulz aus Soltnitz. Beide hatten ſich, 
um zu fiſchen, nach der Küddow begeben und nah⸗ 
men zuerſt ein Bad, ſollen ſich dabei ein wenig 
im Waſſer gehänſelt haben, gerieten dann in den 
Mühlenkolk und kamen darin um. — In Klein 
Karzewiſchken (Djtpr.) fand der Großgrund⸗ 
beſitzer Robert Schakat beim Baden ſeinen Tod. 
Als tüchtiger Schwimmer war er von der Spitze 
des Spickdammes hinausgeſchwommen. Plötzlich 
hörten ſeine ſchon am Ufer befindlichen Bade⸗ 
genoſſen ihn um Hilfe rufen. Schnell eilten ſie mit 
einem Kahn herbei und zogen ihn aus dem Waſſer. 
Aber ſchon hatten ihn die Kräfte verlaſſen, und 
nach wenigen Augenblicken trat der Tod, wohl in⸗ 
folge eines Herzſchlages, ein. — In Juckſtein, 
reis Ragnit, badeten in der Scheluppe die Stief⸗ 
brüder Scharwerker Richard Schmidt und Otto 
Rochelmeyer. Schmidt, welcher des Schwimmens 
unkundig war, geriet in eine tiefe Stelle. Als 
dies Rochelmeyer ſah, eilte er zu Hilfe; bei dieſem 
Rettungsverſuch zog Schmidt ſeinen Stiefbruder in 
die Tiefe, und beide ertranken. — Auf dem Ritter⸗ 
gute Moulinen (Ditpr.) ertrank ein 18jähriger 
Melker, der des Schwimmens unkundig war, beim 
Baden in der Inſter. — Am Sonntag Nachmittag 
badeten acht Knaben in der offenen Weichſel bei 
Schulitz. An einer Sandbank, die ſteil am 
Strome ins Waſſer fällt, ſtürzten ſie tief ins Waſſer 
hinein. Ein Schiffer, der in der Nähe mit ſeinem 
Kahne ſtand, rettete auf die Hilferufe ſechs Knaben. 
Zwei Knaben, die 9 und 12 Jahre alten Söhne 
des Arbeiters Lawrenz, ertranken. Die Leiche des 
einen Ertrunkenen wurde geborgen, die des 
anderen konnte nicht gefunden werden. — Ertrun⸗ 
ken iſt in der Küddow bei Schneide mühl der 
hier auf Montage bei der neuen Überlandzentrale 
bei Lehnsruh beſchäftigte 29 Jahre alte Fräſer 
Fritz Zück aus Mariendorf bei Berlin. Lück war 
gleich nach einem Sprung ins Waſſer unter⸗ 
gegangen. Ein Herzſchlag hatte dem Leben des 
jungen, fleißigen Mannes ein Ende bereitet. Die 
Leiche iſt bisher nicht gefunden. — An der Pfullert⸗ 
inſel in Breslau, nahe der Eiſenbahnbrücke der 
Verbindungsbahn, ſind am Sonntag Nachmittag 
beim Baden in der offenen Oder zwei Perſonen 
ertrunken. In der 5. Stunde ertrank ein 10jähriger 
Knabe; ſein Leiche konnte trotz der Bemühungen 
der Feuerwehr nicht gefunden werden. Etwa eine 
Stunde ſpäter ertrank unterhalb der Brücke ein 
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Kutſcher. Als man ihn aus dem Waſſer zog, war 
der Tod bereits eingetreten. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Juli 1914. 


— (Un der Feſtungskriegsübung,) 
die geſtern begonnen hat, nehmen außer den 
Truppen der hieſigen Garniſon noch teil das Jäger⸗ 
bataillon Nr. 2 aus Culm, eine Kompagnie des 
23. Pionierbataillons aus Graudenz und die 
Feſtungstelegraphenkompagnie aus Graudenz. 
Leiter der Übung iſt der Inſpekteur des Ingenieur⸗ 
weſens, Generalleutnant von Häniſch, der geſtern 
aus Berlin hier eintraf und im Hotel „Schwarzer 
Adler“ Wohnung genommen hat. Die Verpflegung 
der Truppen erfolgt durch Feldküchen. 

— (Ausgejtellter Entwurf.) In der 
Kunſthandlung von Emil Hell hier iſt von der 
Architektenfirma Reinſch u. Marks, D. F. A., der 
Preisentwurf für ein Kaufhaus in Graudenz aus⸗ 
geſtellt. Es iſt dies der zweite Bau dieſer Art, der 
in Graudenz zur Ausführung gelangt. 

— (Der Verein für Geſundheits⸗ 
pflege) hält heute Abend im Schützenhauſe ſeine 
Monatsverſammlung ab. 

— (Klempnerquartal.) Unter Vorſitz 
des Obermeiſters Herrn Meinas hielt die 


Klempnerinnung geſtern ihr Sommerquartal in | 


der Innungsherberge ab. Ein Meiſter wurde als 
Mitglied neu aufgenommen. Ein Lehrling, der 
„ Jahr nachlernen mußte, wurde nunmehr frei⸗ 
geſprochen. Sechs Lehrlinge wurden unter Hinweis 
auf ihre Pflichten und mit der Ermahnung zum 
fleißigen Beſuch der Fortbildungsſchule in die Lehr⸗ 
lingsrolle eingeſchrieben. Der Fer? Herr 

rtanomsfi, erſtattete den Kaſſenbericht, der 
recht günſtig lautet. Zu Kaſſenprüfern wurden ge⸗ 
wählt die Sn Gehrmann und Strehlau. Ein⸗ 
ſtimmig wurde der geſamte Vorſtand wieder⸗ 
gewählt, und zwar die Herren Meinas zum Ober⸗ 
meiſter, Zittlau ſen. zum ſtellv. Obermeiſter, Gra⸗ 
nowski zum Kaſſen⸗ und Schriftführer, Patz und 
Ullmann zu Beiſitzern. Die Beſchickung des am 8. 
und 9. Auguſt in Berlin ſtattfindenden Obermeiſter⸗ 
tages des Verbandes deutſcher Klempner⸗ und In⸗ 
ſtallateur⸗Innungen wurde, da der Obermeiſter an 
dieſen Tagen von Thorn nicht abkömmlich iſt, dem 
Vorſtande überlaſſen. Bei der Beſprechung der 
Verhandlungen über die neuen Tarißf⸗ 
vorſchläge herrſchte vollſte bereinſtimmung 
unter den Kollegen, daß der Geſellenſchaft bis an 
die äußerſte Grenze der Möglichkeit entgegen⸗ 
gekommen wäre, und daß jede Mehrforderung der 
Geſellen entſchieden abzulehnen iſt. 

— (Zwangsverſteigerung.) Das in 
Schönſee gelegene, auf den Namen des Eigentümers 
Thomas Wolowski eingetragene Kätnergrundſtück 
von 3,35,90 Hektar kam heute vor dem hieſigen 
Amtsgericht zur Zwangsverſteigerung. Das Höchſt⸗ 
gebot, übernahme von 12 350 Mark Hppotheken 
und 1600 Mark bar, gab ab Eigentümer Vinzent 
ee e 8 

— (Warnung!) Eine Pariſer Feb ö 
vertreibt ein Mittel, „Sargol“ genannt, das die 
Wirkung haben ſoll, das Körpergewicht in kurzer 
Zeit um 10—20 Pfund zu erhöhen. Das iſt 
Schwindel. Die kleinen Tabletten enthalten Zucker, 
Kakao, Eiweißkörper, Salze und Phosphor⸗ 
verbindungen, aber in ſo geringer Menge, daß ſie, 
dreimal täglich genommen, für die Ernährung 
garnicht inbetracht kommen und viel zu hoch be⸗ 
zahlt werden. 

— (Thorner Fer te 59 In der 
letzten Sitzung, in der Amtsrichter Dommes den 
Vorſitz führte, hatte ſich der Handlungsgehilfe Her⸗ 
mann Dyck wegen Diebſtahls zu verantworten. 
Außerdem war ihm noch Übertretung zur Laſt 
gelegt, weil er I in der ihm von der Polizei feſt⸗ 
geiesten Friſt keine Wohnung beſorgt hatte. Der 

ngeflagte war ſeit längerer Zeit ſtellungslos. 
Er ſuchte ſich zu betätigen, konnte es aber, angeb⸗ 
lich, weil er körperlich leidend iſt, nirgends aus⸗ 
halten. Am 19. Juni hatte er in einem Gaſthauſe 
hinter Mocker, das er nicht näher angeben kann, 
etwas ſtark getrunken. Als er heimging, nahm er 
ein unbewacht ſtehendes Rad mit. Dies will er 
in einem Dämmerzuſtande getan haben. Die Ab⸗ 
ſicht, das Rad zu behalten, habe er nicht gehabt. 
Natürlich wollte er jetzt, zum Bewußtſein gekom⸗ 
men, das Nad auf die alte Stelle zurückbringen, 
wurde aber zu ſeinem Erſtaunen gewahr, daß es 
nicht mehr da war. Der Gerichtshof glaubt an den 
Dämmerzuſtand des Angeklagten nicht und ver⸗ 
urteilt ihn zu 4 Wochen Gefängnis, wovon 
2 Wochen als durch die Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet werden. Die dem Angeklagten zur 
Laſt gelegte übertretung kann durch die Beweis⸗ 
aufnahme nicht geklärt werden, weshalb Freiſpruch 
erfolgt. — Des Betruges in drei Fällen beſchul⸗ 
digt war der Pferdehändler Bruno E. aus Thorn. 
Er ſollte nach der Anklage den Fuhrwerksbeſitzer Z. 
um 135 Mark, den Möbelhändler D. um 20 Mark 
und den Fuhrwerksbeſitzer F. um 165 Mark ge⸗ 
chädigt zu haben durch Vorſpiegelung falſcher Tat⸗ 
ſachen beim Pferdehandel. Der Sa verſtändige, 
Kreistierarztaſſiſtent Dr. Janzen, der das betreffende 
Tier unterſucht und auch eine Probefahrt gemacht 
hat, gibt ſein Gutachten dahin ab, daß einige An⸗ 
zeichen für eine gewiſſe Minderwertigkeit des 
Pferdes ſprechen. Doch ſei kein ſolcher Symptoms⸗ 
komplex vorhanden, um Kollrigkeit, die dem Pferde 
von den Klägern nachgeſagt wurde, zu erweiſen. 
übrigens iſt das Pferd, nachdem es in ſachkundige 
Behandlung gekommen iſt, ein durchaus brauch⸗ 
bares Zugtier geworden. Nach dieſem Gutachten 
kann ſich der Gerichtshof von einer Schuld des An⸗ 
geklagten nicht überzeugen und ſpricht ihn frei. — 
Eine längere Zeit nahm wieder die Verhandlung 
betreffend den Traftenverkehr auf der 
Weichſel in Anſpruch. Gegen den Kaufmann 
Hartwig aus Thorn waren drei Strafmandate der 
Strombauverwaltung zu je 30 Mark ergangen, 
weil er in der ihm geteiten Friſt drei an unge: 
eigneter Stelle im Strome lagernde Traften nicht 
entfernt hatte. Gegen die Strafverfügungen war 
gerichtliche Entſcheidung beantragt. Die Ver⸗ 
teidigung des Angeklagten führte Rechtsanwalt 
Hoffmann. Der als Zeuge geladene Baurat Dr. 
Förſter von der Strombauverwaltung wird erſucht, 
anzugeben, was die Polizeiverordnung über die 
Schiffahrt auf der Weichfel unter einer „unge⸗ 
eigneten Stelle“ verſtehe. Der Zeuge glaubt jede 
Stelle zum Anlegen von Traften als ungeeignet 
bezeichnet zu müſſen. Die lagernde Traft begün⸗ 
ſtigt die Anſammlung von Sandmaſſen und beein⸗ 
trächtigt in hohem Maße die Fiſcherei, weshalb 
die Beſchwerden der Fiſchereipächter niemals auf⸗ 
hören. Nach der Bekundung des Buchhalters 
Berendt von der Firma Hartwig hat letztere mit 
der Anlegung der Traften überhaupt nichts zu tun, 
da ihr hierzu alle Mittel fehlen. Das iſt Sache 
des Ankervereins, der allein die dazu gehörigen 
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Arbeiter, Dampfer, Anker und Taue beſitzt. Die 
Firma Hartwig hat daher auch die Befehle zum 
Wegſchaffen der Traften wie auch die Straf⸗ 
verfügungen an den Ankerverein weitergegeben. 
Der Gerichtshof kommt hiernach zu der Über⸗ 
zeugung, daß die Strombauverwaltung ſich mit 
ihren Strafmandaten an die unrichtige Adreſſe ge⸗ 
wandt habe. Sie wurde in dem Irrtum noch 
beſtärkt, da die Firma es unterließ, die Strombau⸗ 
verwaltung über die richtige Sachlage aufzuklären. 
Die angeklagte Firma wurde daraufhin frei⸗ 
geſprochen. 

— (Ertrunken) iſt geſtern der 16 Jahre alte 
Lehrling des Fleiſchermeiſters Herrn Maximilian 
Wakarecy, namens Leo Kowalski aus Thorn⸗ 
Mocker. Der Verunglückte, der geſtern ſeinen 
Geburtstag feierte, hatte zuſammen mit ſeinem 
Kollegen, dem 18jährigen Max Pelkowski, gegen 
6½ Uhr der Frau Meiſterin bei der Wäſcherolle 
geholfen und war dann in Geburtstagsſtimmung 
auf den Pferden des Meiſters zur Weichſelbuhne 
unterhalb des Pilz geritten, um ein Bad zu 
nehmen. Hierbei wagte ſich der Verunglückte über 
den Buhnenkopf hinaus und wurde in den hier 
7 Meter tiefen Keſſel hinabgeriſſen. Am ihm zu 
Hilfe zu kommen, ſchwang ſich ſein Freund neh ein 
Pferd und ritt, das andere am Zügel nachziehend, 
ihm nach, wurde aber ebenfalls in die Tiefe ge⸗ 
ogen und mußte, ſchon bewußtlos, von einem 
Fiſcher mit einem Bootshaken ans Land gezogen 
werden, buchſtäblich an einer Rippe, nachdem er 
ſchon vorher eine Verletzung an der Stirn erhalten 
hatte. Die Pferde retteten ſich ſelbſt. Die Leiche 
des ertrunkenen Kowalski iſt noch nicht geborgen. 
Pelkowski, der am Ufer durch Auspumpen des 
Waſſers mit Mühe ins Leben zurückgerufen war, 
hat im Laufe des heutigen Vormittags das Be⸗ 
wußtſein wiedererlangt, wird aber noch einige Zeit 
das Bett hüten müſſen. 

— (Eine männliche Leiche) wurde auf 
der linken Seite der Weichſel, oberhalb Rudak, ans 
Land getrieben. Wie feſtgeſtellt iſt, handelt es ſich 
um einen Soldaten des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 176, der von ſeinem Truppenteil ver⸗ 
ſchwunden war. 

— (Gefunden) wurden zwei kleine Schlüſſel. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Zugelaufen) iſt ein kleiner ſchwarzer 


Hund 


Fingerhut. 

Mit Vorliebe hat der Volksmund die Begzeich⸗ 
nungen für die Kinder Floras aus Vergleichen mit 
Dingen der übrigen belebten Umwelt, insbeſondere 
des Menſchenlebens, entnommen. So ſpricht er von 
Schmetterlingsblütlern und Lippenblütlern, kennt 
Knabenkräuter, Pantoffelblume und Pfeifenſtrauch, 
Nitterſporn, Eiſenhut und wiederum ein Löwenmaul 
uſw. Hierher gehört auch der Fingerhut, jenes hohe 
Krautgewächs, dem wir an lichten Waldſtellen im 
Gebirge oft in dichter Anſammlung begegnen. 

Einem Fingerhut ſieht in der Tat die große, 
glockige, ſchräg nach unten hängende Blüte ähnlich. 
Der Sage nach freilich dienen die lieblichen Blumen 
den Elfen der Berge als zierliche Häubchen. Die 
häufigſte Art (Digitalis Fame hat eine ſchön 
purpurfarbene Krone mit dunkleren, weißberandeten 
Punkten, die den Bienen und vor allem den Hum⸗ 
meln den Weg zum Honig anzeigen. Die vier un⸗ 
gleich langen Staubgefäße, die dem Grunde der 
Krone eingefügt ſind, liegen ihrer Unterlippe an. 
Eine höchſt auffallende Eigentümlichkeit iſt es, daß 
die Pflanzen häufig im Kreiſe angeordnet ſind und 
dann die Blüten, die in einjeitswendigen Trauben 
ſtehen, alle ihre Kronen nach dem äußeren Rande 
jenes Kreiſes öffnen, indem fie ſich am zweckmäßig⸗ 
ſten dem Beſuche der Inſekten darbieten und ihre 
eigene Sm ſichern. 1 

Die Blätter des Fingerhuts ſind ſtark giftig; ſie 
enthalten das narkotiſch (d. h. betäubend) wirkende 
und abſcheulich ſchmeckende Digitalin, das ihnen ei⸗ 
nen Schutz gegen Schnecken und Weidetiere verleiht, 
von denen die Pfanze denn auch gemieden wird. Das 
Digitalin bewirkt Schwindel, Zuckungen in den 
Gliedern und ſelbſt Schlagfluß, andrerſeits Erbre⸗ 
chen; im verdünnten ultande dagegen iſt es ein 
wichtiges Arzneimittel, da es alsdann 1 end 
auf die Herzbewegung wirkt. Au 95 en er⸗ 
ſucht wird es als harntreibendes Mittel, ferner ge⸗ 
gen Skrofeln und Krämpfe angewendet. 

Der ſchöne blühende Fingerhut iſt längſt in Bau⸗ 
erngärten als beliebte Zierpflanze. ebenſo wie ſeine 
Nan blühenden Schweſternarten, gezüchtet worden. 

euerdings hat man ihn auch vielfach bei ſtädtiſchen 
Schmuck⸗Anlagen verwendet und den wildwachſen⸗ 
den natürlichen Arten noch gärtneriſch gezogene 
Spielarten hinzugefügt, und es kann mit Recht ge 
ſagt werden, daß ein mit den meterhohen Pflanzen 
mit ihren purpurnen, blaßroten gelben oder meifen 
Blütentrauben beſtandenes Beet einen prachtvo 
Anblick gewährt; im Tannenwalde aber bilden d 
Pflanzen den willkommenſten Schmuck, wenn ſie — 
ähnlich wie auch die rotblühenden Weidenröschen — 
von den Baumſchlägen her in anziehendem Rot uns 
engegenleuchten. 5 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

3. 150. 1) Der Abiturientenprüfung können 
Sie ſich an jedem Gymnaſium, ſei es königlich oder 
ſtädtiſch, unterziehen; eine Altersgrenze . iſt 
nicht gezogen. 2) Die Meldung zur Einjährig⸗ 
Freiwilligenprüfung iſt in der Regel — und Aus? 
nahmen werden ſelten gemacht — nur bis zum 
1. Februar des erſten Militärpflichtjahres, d. h. 
des Jahres, in dem das 20. Lebensjahr vollendet 
wird, Sate Wollen Sie das Examen noch in 
dieſem Jahre machen, ſo muß die Anmeldung bei 
der Prüfungskommiſſion für Einjährig⸗Freiwillige 
in Marienwerder ſpäteſtens bis 1. Auguſt erfolgen. 

N Das beſte Mittel zur Fernhaltung von 
Motten, die in Kiſten und Fäſſern im Mehl, Neis 
uſw. haufen, iſt — wie die Firma Alfred Franke, 
Neuſtädtiſcher Markt, mitteilt, die auch nähere 
Auskunft erteilen wird, — die Außenſeite der Be 
hälter mit Helios⸗Mottenäther zu bepinſeln, ehe 
die Ware, die natürlich noch rein ſein muß, ein⸗ 
geſchüttet wird. 

— 


Was man alles aus Papier machen 


kann. 5 

Leipzig, 13. Juli 1914, 

Daß man Scherz⸗ und Kotillonartikel, Trinkbechet 
und Zigarrenſpitzen aus Papier herſtellt, das weiß MO 
jeder; daß es heute aber auch ganze Anzüge, Küchenge, 
räte, Maſchinenteile 2c. aus Papier gibt, das dürft 
wohl noch ziemlich unbekaunt ſein. Die Leipzig, 
Buchaewerbeausſtellung weiſt in ihrer Ab: 


— 


— 


— — —— 


t 


klelung „Papier“ eine kleine Sonderausftellung auf: 
„kaun mau alles aus Papier machen?“, die auf 
died? Frage erſchöpfend Antwort gibt. Da iſt kaum ein 
Juduſtriezweig, deſſen Erzeugniſſe oder Materialien nicht 
aus Papier hergeſtellt werden könuen. Mau ſieht hier 
Gürtelſchuallen, Bierunterſätze, Patentbuchſtaben, Fil⸗ 
trationskörper für chemiſche Zwecke uſw. Auch dem 
Schuſter bfuſcht der Papierer ins Handwerk und fertigt 
papierne Schuheinlagen, Kappen, Gelenkſtücke, Abſätze uſw. 
ind was man kaum glaubt, auch Watte für das Kranken⸗ 
summer. Zellſtoffwatte mit und ohne Mulleinlage, Zahu⸗ 
arztröllchen u. dergl. m. gibt's auch ſchon aus Papier. 
Am auffälligſten iſt aber jedenfalls die weitgehende Ver⸗ 
wendung des Papiers zum Weben und Spinnen. Seide, 
Zwirn, Garn, Roßhaar, Flechtſtroh ſieht man hier in 
allen Stärken und Farben künſtlich aus Papier hergeſtellt 
und daneben allerhand gewebte, geſponnene und ge⸗ 
flochtene Gebrauchs⸗ und Luxusartikel, als da ſind: 
Teppiche, Läufer, Wandſtoffe, Stores, Matratzenſtoffe, 
Fäudtücher, Servietten, Taſchentücher, Schürzen, ja ganze 
Anzüge, Röcke, Kleider, Turnanzüge, dazu Säcke, Markt⸗ 
netze, Wäſcheleinen, Packbindfaden und noch vieles andere. 
Auch allerhand kleine Gegenſtände ſtellt mau heute aus 
Papier her, ſo Portierenringe, Werkzeughefte, Kaunen⸗ 
griffe, Puppenbälge und ⸗glieder, Federhalter und Blei⸗ 
ſtifte (das ſogenannte „Vulkanfiber“), zierlich gepreßte 
und gemuſterte Stuhlſitze. Man könnte ſich ſchon einen 
ganzen „papiernen“ Haushalt zuſammenſtellen, denn auch 
Eimer und Schüſſeln aus Papier gibt es, wie auch be⸗ 


onders hergerichtete Kochbentel, die man mit den zu 


kochenden Speiſen in heißes Waſſer taucht. Aber auch 
für den techniſchen Bedarf liefert das Papier ſchon 
manches, jo Zahnräder und andere Maſchinenteile, Spulen 
für Webſtühle, Iſolierſcheiben für elektriſche Anlagen, 
zabelgarne uſw., und dem Modelleur iſt im Papierſtück 
ein brauchbarer Stoff erſtanden, der ſehr vorteilhaft ſtatt 
Gips verwendet wird. All dieſe verſchiedenartigen Ge⸗ 
geuſtände entſtehen aus dem flüſſigen Papierbrei, der 
zuerſt zu dünnen Papierbogen wird, wie man es in der 
täglich auf der Bugra arbeitenden großen Papiermaſchine 
beobachten kaun, und der ſich dann in vielverzweigter 
eiterverarbeitung allmählich zu einem Stoffe verändert, 
er ſelbſt Eiſen zu erſetzen vermag. 
— — OT. —— 
5 Mannigfaltiges. 

Die Flucht Hanſis) Daß Hanſi 
endgiltig geflüchtet iſt, beſtätigt folgendes 
Wolff⸗Telegramm aus Kolmar: Der Zeichner 

altz, genannt Hanſi, iſt Dienstaa bis um 
6 Uhr abends nicht nach Kolmar zurückgekehrt, 
t alſo die ihm gewährte Friſt verſtreichen 
laſſen, ohne ſich zu ſtellen, wie es heißt. hat ſich 
anſi überhaupt nicht in Kolmar, ſondern in 
ttbus zum Antritt feiner Strafe zu melden. 
— Ferner wird aus Straßburg vom Dienstag 
gemeldet: Dem Kolmarer Gericht iſt der Antrag 
zugegangen, bei Nichtſtellung des Zeichners 
altz, genannt Hanſi, bis heute Abend zum 
Strafvollzug die Beſchlagnahme der gelamten 
im Inlande vorhandenen Vermögenswerte 
Hanſis, ſowie ſeiner geſamten Honorarforderun⸗ 
gen an deutſche Journale auszusprechen. Die 
für Hanſi geſtellte Kaution iſt von zahlreichen 
erehrern und Freunden Hanſis zuſammenge⸗ 
act, und zwar zumteil pfenninweile, da die 
Geber ſelbſt größtenteils vermögenslos ſind. 
Infolgedeſſen erlaſſen die Kautionshergeber 
emen Aufruf an Hanſi zur freiwilligen Rückkehr 
be Frankreich. Die gegen Hanſi noch ſchwe⸗ 
denden Ermittungsverfahren beim Kolmarer 
ericht nehmen ihren Fortgang. 

Verfälſchter Portwein.) Die Ham⸗ 
Same er Polizeibehörde beſchlagnahmte bei einer 
ſturt urger Firma 1300 Hektoliter Portwein, der 
SS mit Waſſer verfälſcht war. Der Wein iſt zur 
wirt tion der Staatsanwaltſchaft geſtellt und 
5 den Beſtimmungen des Geſetzes gemäß ver⸗ 
ichtet werden. Zumteil war er mit über 40 Pro⸗ 
zent Waſſer verfälſcht. 

e ein Burenheld.) Der in Halber⸗ 

t verhaftete angebliche Burengeneral Dr. Rolf 
8 Wall hat auch in Ludwigsluſt und Schwerin 
ih ie über den Burenkrieg gehalten. Nament⸗ 
Ehr in Schwerin wurden dem „Helden“ große 
8 ungen erwieſen. Erſt jetzt hat man entdeckt, daß 

r Burengeneral überhaupt keine Ahnung von 
Holländisch Hat, 
55 uſammenſchluß der Rheinländer⸗ 
ide Zwecks Gründung eines Rheinländer⸗ 
59 haben ſich zu einer zehntägigen Tagung viele 
15 lande ſchaftliche Vereine aus dem In⸗ und 
Went in Köln eingefunden. Auf einem Sonn⸗ 
an bend von der Stadt Köln veranſtalteten 
ein ungsabend waren beſonders ſtark vertreten 
AR 15 aus Breslau, Bremen, Bologna, Berlin 
2 ni eren Städten, deren Vertreter einſtimmig 
länd unſch zu erkennen gaben, einen großen Rhein⸗ 
15 1 1 zu begründen. 
d tonenſtiftung.) Der Ehrenbürger 
nn 319 (Böhmen), Gustav Geibel, iſt an 
großer Ig plötzlich geſtorben. Der Verſtorbene, ein 
x Wohltäter, vermachte der Stadt in feinem 
ä en Millionen Kronen, ausgedehnte Wäl⸗ 
r owie ihm gehörige Häuſer, die nach dem Tode 
Ki jesigen Beſitzer an die Stadt fallen. Geibel 
a were vor zwei Jahren der Stadt 2 Millio⸗ 
de 200 0 vermacht. Außerdem hat der Verſtor⸗ 
Tiftet 0 000 Kronen für eine Lungenheilſtätte ge⸗ 
(Der Tod in den Bergen.) Die Lei 
55 vom Kopftörlgrad abgeſtürzten Münchener Eh 
1 en Denk und Rüger ſind nach ſchwieriger Ber⸗ 
ung nach Kufſtein gebracht worden, wo fie wahr⸗ 
8 beerdigt werden. — Am Säntis iſt der 
Mi price Dr. Hans Schönau aus Bregenz abge⸗ 
ürzt. Er hatte am Sonnabend, begleitet von zwei 
5 1 den Säntis beſtiegen, fi) aber nachmittags 
Sa ihnen getrennt, weil er durchaus über den ſo⸗ 
nannten blauen Schnee zurückkehren wollte 
a iſt er beim Lauberkopf abgeſtürzt. Der 
ürfte nicht ſofort eingetreten fein. Der Sohn 


es Seealpwirte i i ; 
Morgen. p 5 fand die Leiche am Dienstag 
Stlwerhängnis volle Folgen einer 


euererhebung.) Ein furchtbares Ereignis 


Leopold Wölfling verurteilt, ſeiner 


eine Hochzeit 


ganaen Bewohner des Dorfes und der 


hat ſich in Mont de Marſac abgeſpielt. Ein 
Steuerbeamter hatte ſich auf das Schloß der Baro⸗ 
nin de Navailles begeben, um Steuern einzukaſſie⸗ 
ren, als er beim Betreten des Parkes von zwei 
mächtigen Doggen angefallen wurde. Der Beamte 
verſuchte ſich nach Kräften zu wehren, die Hunde 
ſtürzten ſich jedoch von zwei Seiten auf ihn, warfen 
ihn zu Boden und zerfleiſchten ihm das linke Bein 
und Arme in entſetzlicher Weiſe. Sie ſchickten ſich 
eben an, ihrem Opfer die Kehle durchzubeißen, als 
ein Diener, durch die Hilfeſchreie des Unglücklichen 
herbeigezogen, dazu kam und den Beamten von den 
Beſtien befreite. In hoffnungsloſem Zuſtande 
wurde der Steuereinnehmer nach ſeiner Wohnung 
gebracht. 

(Reitunfall eines franzöſiſchen 
Generals.) Als der Brigadegeneral Vaimbois 
in Nevers ſich geſtern zur Parade begeben wollte, 
ſcheute das Pferd und warf den General ab. Der 
Geſtürzte erlitt einen doppelten Bruch des linken 
Beines. ’ 

(Die Suffragetten⸗Epidemie.) Als 
Freitag der König und die Königin bei ihrem Be⸗ 
ſuch in Perth nach dem Armenhoſpital fuhren, 
ſprang, als die Equipage auf den Condy⸗Platz ein⸗ 
bog, eine Suffragette auf das Trittbrett und ver⸗ 
ſuchte das Fenſter einzuſchlagen. Zwei Konſtabler 
riſſen ſie herunter und führten ſie nach dem Polizei⸗ 
amt. Es bedurfte einer ſtarken Abteilung von 
Poliziſten zu Fuß und zu Pferde, um die wütende 
Volksmenge davon abzuhalten, die Suffragette zu 
lynchen. Auf dem Polizeiamt gab ſie ihren Namen 
als Rhoda Fleming und eine Adreſſe in Glasgow 
an. Sie hatte eine Petition bei ſich, in der ſie den 
König aufforderte, die gewaltſame Ernährung von 
Suffragetten im Gefängnis zu Perth aufzuheben. 
Sie wurde in Haft behalten. — Als der König und 
die Königin nach der Kathedrale in Edinburgh 
zum Gottesdienſt fuhren, warf eine Anhängerin des 
Frauenſtimmrechts einen Gummiball, an dem ein 
Schriftſtück befeſtigt war, gegen den königlichen 
Wagen. Der Ball fiel der Königin auf den Schoß, 
die ihn lachend zur Seite ſtieß. Die Frau wurde 
verhaftet, die Verhaftung jedoch nicht aufrecht er⸗ 
halten. 

(Sn dem japaniſchen Marinebe⸗ 
ſtechungsprozeß) wurden die Angeklagten 
zu folgenden Strafen verurteilt: Pooley 2 Jahre 
Gefängnis und eine unerhebliche Geldſtrafe, Her⸗ 
mann 1 Jahr, Blundell 10 Monate und Kaga 
4 Monate Gefängnis. Die Strafvollſtreckung wurde 
für ſämtliche Verurteilte, außer für Pooley, um drei 
Jahre hinausgeſchoben. — Wie weiter gemeldet 
wird, haben Pooley und Hermann gegen das Urteil 
Berufung eingelegt. 


bee SE e beim Gre⸗ 
nadier⸗Regiment Nr. 12 in Frankfurt 
a. O.) Die Meldungen über zahlreiche Erkrankun⸗ 
gen an Hitzſchlag beim Grenadier⸗Regiment Nr. 12 
in Frankfurt a. O. ſtellen ſich nach den von zuſtän⸗ 
diger Seite eingezogenen Erkundigungen als ſtark 
übertrieben heraus. Dem Garniſonlazarett ſind im 
Anſchluß an die Übung nur elf Leute zugeführt wor⸗ 
den. Von dieſen wurden noch an vdemjelben Tage 
acht wieder entlaſſen. Von den drei ſchwerer er⸗ 
krankten, die im Lazarett zurückblieben, iſt einer, 
der Einjährig⸗Freiwillige Gefreite Kuinzer, an den 
Folgen eines Hitzſchlages geſtorben. Die beiden an⸗ 
dern Leute ſind zwar noch in Lazarettbehandlung, 
aber bereits außer Gefahr. Der irrtümliche Ein⸗ 
druck, daß zahlreiche Leute an Hitzſchlag erkrankt 
ſeien, iſt offenbar dadurch entſtanden, daß die Ba⸗ 
taillone des Regiments beim Rückmarſch in den 
Standort mehrere Leute, die Anzeichen von 
Schwäche verrieten, auf Fahrzeugen befördern lie⸗ 
ßen. Im ganzen haben 28 Leute die c 
Straßenbahn benutzt, um in die Kaſerne zurückzukeh⸗ 
ren. Sechzehn find auf Wagen befördert worden, elf 
zu Fuß nach Hauſe malt bin nachdem ſie zum 
Zwecke einer längeren Raſt hinter der Truppe zu⸗ 
rückgelaſſen worden waren. Alle dieſe Leute haben 
keinen Schaden an ihrer Geſundheit genommen, was 
ion der Umſtand beweiſt, daß an dem auf die 
bung folgenden Tage kein einziger von ihnen re⸗ 
vierkrank war. — Die entſtandenen Nachrichten 
ſtammten von der demokratiſchen „Berliner Morgen⸗ 
pojt“, die damit wahrſcheinlich den Kommandeur 
des Regiments, Oberſt von Reuter, (früher in Za⸗ 
bern) treffen wollte. 8 i 
(Fräulein Doktor mit der Glatze,) Me⸗ 
dizinſſche Beobachtungen haben ergeben, daß bei den 
Damen, die ſich dem Univerſitäksſtudium ergeben 
haben, die erſten Anfänge der Glatzenbildung zei⸗ 
gen. Natürlich ſind die Damen über jeden Verdacht 
des Bummelns, das den Haarausfall fördert, erha⸗ 
ben. Der Haarausfall bei den Gelehrten entſteht 
vielmehr durch den bei geiſtiger Arbeit ſich leicht ein⸗ 
ſtellenden Blutandrang zum Kopfe, der die Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit des Haares ungünſtig beeinflußt. 
(Alimentationsklage gegen Leo⸗ 
pold Wölfling.) Leopold Wölfling, der ehe⸗ 
malige Erzherzog von Sſterreich, der ſich kürzlich auch 
von ſeiner zweiten Frau getrennt hat, weigert ſich, 
dieſer — ebenſo wie bei ſeiner 8 Frau, geb. 
Adamowitſch — einen Beitrag zum Lebensunterhalt 
zu geben. Das königliche Landgericht München hat 
rau einen mo⸗ 
natlichen Beitrag zu ihrem Lebensunterhalt im Be⸗ 
trage von 1000 Kronen pränumerando zu bezahlen. 
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Wölfling aus dem 
Familienfonds jährlich 36 000 Kronen beziehe, und 
es ſei durchaus nicht unbillig, wenn er ſeiner Frau 
e N monatlich zu ihrem Unterhalt zah⸗ 
en ſoll. 
(Eine Rieſen⸗Dauer⸗ Hochzeit.) In 
dem Dorfe Czernowitz in Galizien fand kürzlich 
fa, an der annähernd 8000 Perſonen 
faſt die 
1 mgegend 
eteiligten, dauerten ſechs Tage. Brautvater war 
der dortige Rabbiner Friedmann, der bei der Be⸗ 
völkerung in dem Rufe eines „Wunderrabbis“ ſteht. 
Nach Mitteilung polniſcher Blätter wurden bei 
dieſer Hochzeit verbraucht: 2000 Kilogramm Geflü⸗ 
gel, 10 000 Stück Salzheringe, 20 000 Stück Zwie⸗ 
beln, 200 Kilogramm Knoblauch, 10 000 Stück Eier, 
500 Kilogramm Brot und zwei Fäſſer Wein zu je 
= 1 Jede Perſon wurde an dieſem age 
et. 
(Feuer auf einem engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiff.) An Bord des Kreu 13 Dänneſota“ er 


teilnahmen. Die Feſtlichkeiten, an denen ſi 


in den Londoner Docks liegt, brach in der Nacht auf 


den Montag ein Feuer aus, das erſt nach vierſtün⸗ 
diger Arbeit eingedämmt wurde, 40 000 Tonnen 
Kohlen mußten ausgeräumt werden, ehe die Löſch⸗ 
mannſchaften an den Brandherd gelangen konnten. 
Der Luftzutritt fachte die Flammen an und die Pan⸗ 
zerplatten des Kohlenraumes wurden rotglühend, 
was die Löſcharbeiten weſentlich erſchwerte. 


(308 300 Kubikmeter Waſſerverbrauch) 
an einem einzigen Tage hatte Berlin, das bei 
der glühenden Hitze einem Schmortopf nicht unähn⸗ 
lich war, zu verzeichnen. Es iſt der höchſte Verbrauch, 
der ſeit langem nicht Bogen iſt. Die En 
Waſſerwerke haben die Rieſenarbeit glatt bewältigt. 
Der Magiſtrat klagt jedoch, daß vielfach eine unge⸗ 
heure Verſchwendung mit Waſſer getrieben wird, ſo 
kam es vor, daß in einem Haushalt ſämtliche Hähne 
der Waſſerleitung den ganzen Tag laufen mußten, 
„weil das friſche Luft gebe“. 


(Zum Urteilsſpruch im Prozeß we⸗ 
gen der Empreß⸗Kataſtrophe.) Die Ka⸗ 
nadian⸗Pacific⸗Railroad will uta 0h gegen die 
früheren Eigentümer der „Storſtad“ Schadenerſatz⸗ 
anſprüche für den Verluſt der Empreß of Ireland“ 
in Höhe von zwei Millionen Mark geltend machen. 
Der die Canadian⸗Pacific⸗Railroad vertretende An⸗ 
walt behauptet, daß der Befund der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion zeige, daß die Eiſenbahngeſellſchaft Hi 
den Schaden nicht haftbar ſei. — Da der erſte Offi⸗ 
zier Tüftenes der „Storſtad“ ein norwegiſches See⸗ 
manns⸗Zertifikat beſitzt, können die kanadiſchen Be⸗ 
hörden keine Strafe über ihn verhängen. Indeſſen 
iſt ein Bericht an die norwegiſchen Behörden ge⸗ 
jandt worden. Das kanadiſche Geſetz ſoll aber da⸗ 
hin abgeändert werden, daß in Zukunft Offiziere 
ausländiſcher Schiffe, die ſich an der kanadiſchen Kü⸗ 
ſtenſchiffahrt beteiligen, ein kanadiſches Zertifikat 
haben müſſen. Die Vorſchläge der Kommiſſion, ei⸗ 
nen beſſeren Schutz des Lebens auf hoher See be⸗ 
treffend, werden von der Regierung im Verein mit 
dem britiſchen Handelsamt bald ausgeführt werden. 
Dem Vorſchlag, für abgehende und ankommende 
Schiffe getrennte Lotſenſtationen zu errichten, wird 
ſofort nachgekommen werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Ein ruſſiſches Dorf abgebrannt. 

Eydtkuhnen, 15. Juli. Eine große Feuers⸗ 
brunſt iſt geſtern in Schafen bei Neuftadt (Ruß⸗ 
land), nahe dem deutſchen Grenzorte Schirwindt 
ausgebrochen. Bei der großen Hitze war das Holz, 
aus dem der größte Teil der Häuſer beſteht, derart 
ausgetrocknet, daß ſich das Feuer ſenr ſchnen ner. 
breitete und eine Rettung unmögefne Pflicht er⸗ 


ganze Ortſchaft abgebrannt. ER gebe, 
N 1 „t habe, von der 

N - Keine Spionage in Löaß ſie ihrerſeits 
Königsberg, 15. Juli. Die Sehr gut. Leb⸗ 
der Lötzener Spionageaffäre ergab, er Meſſimy 


Feſte Boyen verhaftete angeblich E den e 
zier ein preußiſcher Major war, deichtigen müſſen. 
mandanten der Feſte auf Beſuch w la 
Selbſtmord. ſen, ob das Geld 
Königsberg, 15. Juli. Es ſeien ſehr 
ſtürzte ſich die 74jährige Witwe Kborden. 


Darauf 
geiſtiger Umnachtung aus ihrer irn AL der 1955 


belegenen Wohnung. Sie wurde milein genommen, 
Schädel tot aufgefunden. ee 
Zuſammenſtoß zweier Flugzeuge. 
Schwerin, 15. Juli. Auf dem Flugplatze 
Gorries ſtießen geſtern zwei ſtartende Flugzeuge zu⸗ 
ſammen. Das Flugzeug des Fluglehrers Gaigant 
wollte das des Leutnants Lühe überfliegen, ſtieß 


2. 2 


aber mit dieſem zuſammen. Gaigant erlitt eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung, Lühe innere Ver⸗ 
letzungen. 


Mord aus Nache. 

Göttingen, 15. Juli. Der frühere Rentier, 
jetzige Invalide Stemme, der auf Betreiben von 
Hausbewohnern wegen Trunkſucht gerichtlich ent⸗ 
mündigt worden war, hat aus Nache einen dieſer 
Mitbewohner, den Maler Georg Ernſt, einen älteren 
Mann, im Hausflur durch einen Dolchſtich getötet. 
Der Mörder wurde verhaftet. i 

Opfer der Berge. 

Innsbruck, 15. Juli. Der Kaufmann Kau⸗ 
nig aus München iſt bei Beſteigung der Zugſpitze 
aus einer Höhe von mehr als 100 Meter abgeſtürzt, 
da das Seil geriſſen war. Die Bergungsexpedition 
fand geſtern von dem Anglücklichen nur einzelne 
Körperteile. ) 

Salzburg, 15. Juli. Der Oberbezirksarzt 
Kleinmann iſt in den Loferer Steinbergen abgeſtürzt 
und tödlich verletzt. Die Leiche wurde geborgen. 

Aus dem Ballon geſtürzt. 

Paris, 15. Juli. Anläßlich des Nationalfeſtes 
unternahm der Luftſchiffer Dutere in Meaux einen 
Aufſtieg mit einem Freiballon und ließ den Werk⸗ 
führer der dortigen Gasfabrik, Cheron, auf deſſen 
Erſuchen den Flug mitmachen. Oberhalb des Wal⸗ 
des bat Cheron den Ballonführer, ihn landen zu 
laſſen. Dutöre riet ſeinem Paſſagier, die Aſte einer 
Pappel zu ergreifen und dann hinabzugleiten. Che⸗ 
ron verſuchte dies, ſtürzte aber dabei aus der Gondel 
heraus und war ſofort tot. 

Der engliſche Dockarbeiterausſtand. 

Liverpool, 15. Juli. Von 1000 Arbeitern in 
den Glasgower Docks ſchloſſen ſich nur 300 dem 
Streik der Angeſtellten der Marſey⸗Docks an. Alle 
Fuhrleute unterſtützen die Streikenden, indem ſie ſich 
weigern, Waren von oder zu den Lagerhäuſern der 
Eiſenbahnſtation zu befördern. Die Hoffnung der 
Streikenden, die Öffnung der ⸗Docktore durch den 
Streik der Angeſtellten der Kraftwerke unmöglich zu 
machen, erfüllte ſich bis jetzt nicht, da die „Mauri⸗ 
tanja“ und andere Liniendampfer heute ins Glas⸗ 
gower Dock gebracht wurden. Dagegen ſtehen viele 
Krane, Aufzüge und andere ſchwere Maſchinen ſtill. 
Die Arbeiter hoffen, binnen 24 Stunden den Hafen 
ſo gut wie zu ſchließen. 

Waldbrand bei Petersburg. 

Petersburg, 15. Juli. Durch Lofomotivfuns 
ken iſt in der Nähe ein großer Waldbrand ausge⸗ 


* 


brochen. Infolge der großen Hitze der letzten Tage 
greift das Feuer ſehr ſchnell um ſich. Militär iſt 
zur Hilfeleiſtung herangezogen worden. 
Weihe eines ruſſiſchen Docks. 

Kronſtadt. 15. Juli. In Gegenwart des 
Kaiſers, der Kaiſerin ſowie der Großfürſtinnentöch⸗ 
ter jand die feierliche Einweihung des Rieſendocks 
für Dreadnoughts, das den Namen des Thronfolgers 
Alexis erhielt, ſtatt. Nach der Feier unternahm die 
kaiſerliche Familie an Bord der Jacht „Standard“ 
eine Kreuzfahrt in den finniſchen Schären. 

Schiffsuntergang. 

Archangelsk, 15. Juli. Im Tanafjord, an 
der Weſtküſte Norwegens, iſt das Petersburger Han⸗ 
delsſchiff „Joanu Bogoslaw“ mit dem Beſitzer des 
Schiffes, ſeiner Frau und der ganzen Mannſchaft 
untergegangen. 

Aus Mexiko. 

Mexiko, 15. Juli. Huerta verließ mit ſeiner 
Familie die Hauptſtadt und reiſte nach Veracruz ab. 

Mexiko, 15. Juli. Nach telegraphiſcher Be⸗ 
richtigung aus Mexiko iſt bisher nur Huertas Fa⸗ 
milie abgereiſt, und zwar Dienstag mit einem Nacht⸗ 
ſonderzuge in der Richtung auf Veracruz. In Ber 
gleitung befanden ſich Anverwandte und nahe 
Freunde Huertas. Man glaubt, daß Huerta, Blanquet 
und andere hohe Beamte heute abreiſen. 

Waſhington, 15. Juli. Der Konſularagent 
Carothars melet aus Saltillo. daß General Carranza 
die proviſoriſche Hauptſtadt von Saltillo nach Mon⸗ 
teren verlegt hat. \ 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten: 
Börfe 
| vom 15. Juli 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaalen werden außer 
dem notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Propſſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: heiß. 

Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regutierungs⸗Preis 206 Mk. 

per September — Oktober 192. Mk. bez. 

per November — Dezember 192½ Mk. bez. 

Roggen uno, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. groß 702 Gr. 161¼ Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 167 ME. 

per Juli 164% Br., 164 Gd. 

per September — Oktober 157 Mk. bez. 

ner. Ottohgr. Meyember 157. Mk. bez. 
miniſter und der mber 158 Mk bez. 
Senat abgeben wruar 158 ¼ Mk. bez. 
materials dürfte il. 
zur Sprache komronne von 1000 Kgr. 


2 bez. 
Hierte, Kale biber egg 


eine Anfrage üb”, 5 ö 

2 Sr zr. Neufahrwaſſer 9,37 Mk. bez ‚Intl. S. 
9985 11 jember 9,17 ME. bez. tl. S. 
ſchablonenhaft une Weizen- 10,40 ME bez. 


Hat der Fkandal iner Vörſenbericht. 


von den Bureaus 
nen Fehler verde 15. Juli 14. Juli 


Senat die Augenpugten 


Humberts haben en per Na 21280 24300 
fon einer Bombeeſye B.. %. 80,50 | 86.60 
zwar viel ſchlimieſbe A”, ..,., +]. 76— | 76.20 
aber man wollte ie he, „„ .] 86,60 |. 86,60 
Diesmal jedoch er 476,10 76,4% 
n. in 155 
Thorner Sladlanleſhe 3¼ % „ — — — 
Belener Ban 4% . CR, 1 
Bofener Pfandbrleſe g. % „91. | gone 
Neue Weſtpreußlſche Planddrleſe 1 „ 93,80 9370 
eee Pfaunbrteſe 9¼ 1 84.39 8450 
Weſthrenhlſche ’Bfanbbrtefe 6% , . 7710] 77.10 
10 0 3 0 9 5 A e 
Ruſſiſche Staalsrenle 4% von 1002 95 25 
Ruſſiſche Staatsreute 4% % van thun 19 0 
Rolniſche Pſandbrleſe 4½ % 2. „87,60 87.80 
Damb.-Amerita Patelf.-Aklten exkl. 10% [124,50 12460 
ſiordveulſche Vionb-Akllen . 10640 107 — 
Deulſche Bank⸗Akllen . exkl. 12½ % [ 93175 232 — 
Olskant-Rommanblt⸗Aulel ... . 180.75 | 181,40 
Rorbbeulſche Kredilanſtall⸗Aktlen 119.25 | 119,40 
Oſtbank ſür Handel und Gewerbe- Att. 124,60 | 124.90 
Allgem. e eee Aktien] 238,10 239.— 
Aumeh Frlebe⸗Akllen 145,50 | 146,50 
Bochumer Gußſlahl⸗Akllen 0 217,60 217,75 
Ungemburger Bergwerks⸗Akllen . . 121,60 | 121.90 
Heſellſch. für elektr. Unternehmen weiten] 154,25 | 155.— 
parpeneı Bergwars-Mlllen , . 172,.— | 13,— 
Quurahiittestlllien „2 2 0 142,— | 143,— 
Reif Bergwerke-Atllien „ „ 227,10 | 227,60 
heinſtahl⸗Aktlen . wa, 149,75 | 151,90 
werzen loko in Newyark,: Sch] 86 88,.— 
RÜBER 302% 1 204,25 203,50 
„ September » 1 193,25 | 193,— 
„ Dezember 194,50 | 194,— 
Meguen Juli. „ 168,50 | 169,50 
„ Seplember . . 161,25 | 162,— 
au Degeber tn. | : ae 1 162,— 162,75 


Relchsbankdiskont 4 Prozent. Vomdardziusſuß 5 Prozent. 
Privaldiskont 2% Prozent. 8 


Die Unſicherheit der politiſchen Lage hatte in Wien zu 
weiteren ſcharfen Rückgängen geführt, die um fo mehr auch 
auf die Berliner Börſe ungünſtig einwirkten, als auch 
hier fortgeſetzt Realiſierungen vorgenommen wurden, die geſtern 
beſonders für öſterreichiſche Rechnung einen größeren Umfang 
annahmen. Bei der geringen Kaufluft waren daher auch hier 
die Kursverluſte recht empfindliche. Am meiſten hatten die 
von Wien abhängigen Werte darunter zu leiden. Aber auch 
auf den übrigen Gebieten waren die Preiseinbußen recht er⸗ 
hebliche. Relativ beſſer behauptet blieben heimische Bankaktien. 
Die Tendenz blieb auch im weiteren Verlaufe recht matt und 
fo ſchloß die Börſe ohne Erholung. Induſttiepaplere hatten 
ebenfalls heute ſchärfere Kursverluſte zu erleiden. Heimiſche 


Abgaben waren dagegen gut behaupte. Prinatdisk. unverändert. 
m. ZZ 


Danzig, 15. Juli.  (Wetvelbemarkt.) Zufuhr am 
Legelor 107 Intändile, 213 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 


and. 28 Tonnen, kuſſ. — Tonnen. : 
100 100 15. Juli. (Getreldenjarkt.) Zufuhr 
5 inländiſche, 51 cuſſ. Waggons, ertl. 3 Waggon Kleie und 


3 Waggon Kuchen. 


2 —— — —— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
voni 15. Juli, früh 7 Uhr. 

gufitemperatur: J. 21 Grad Cell. 

Welter: trocken. Wind: Nordweſt. 

e, eee mm, rer 
Bon 14. morgens bis 15. morgens „ 8 

. 37 Grad Celſ., niedrigfte J. 16 Gab 5 


Waſſerflände der Weichſel, Zraht und Behr. 


Staud des Walfers am Pegel 


der Tag m T0 u 
Weſchſei Thorn 115. 1,08 14 1,02 
Aawicoft EHEN: 1 1,22] 30 1,41 
arch n 18 1,23] 13 1,36 
Chwalowice Be 14, 2,55 13 2,80 
FZakroczunun » : 30, 2,98 19 2,10 
Brahe bei Bromberg ie ee . 
Netze bei Czarnikau e . 4 


Statt beſonderer Meldung. 
Montag den 13. d. Mts verſchied hier plötzlich 
meine treuſorgende Schweſter, unſere liebe Tante, Groß⸗ 


tante und Urgroßtante, Fräulein 


hannah 


im 68. Lebensjahre. 


Thorn den 15. Juli 1914. 


| All) 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Olga Lewus, geb. 
Adelheid Witte, 


Hartmann, in Thorn. 
geb. Lewus, in Kreuzuach. 


Clara Boethke in Potsdam. 
Max Lewus, Major a. D. in Wiesbaden. 
Karl Boethke, Landgerichtsrat in Konitz. 


Die Beerdigung findet 


Mts., vormittags 11 Uhr, von der Leichenhalle des 
altſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 


5 felt fie 8 
Btunngsterfteigerung. 


Am 
Donnerstag den 16. Inli 1914, 
vormittags 9 Uhr, 

werde ich in Thoru⸗Mocker, Berg⸗ 
üraße 422 0 

2 Uleiderſpinde, 

1 vertikow, 

1 Regulator, 
1 Bauerntiſch, 
1 
1 


Hausapotheke und 
J. Plüſchſopha 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Leffentliche 


Verſteigerung . 


Freitag den 17. d. Mts., 


vormittags von 11 Uhr an, 


werde ich auf dem Hofe der Speditions- 1 


firma W. Böttcher 
Baderſtraße, hierſelbſt, 
Gegenſtände 5 \ 
J eiſernes 
1 Kiſte Zucker, 


nachſtehende 


Kiſten Seife, 1 Geldſchrank, ellten 


1 Repoſitorium, 1 Ciſch, 
35 Flaſchen Ungarwein und 


verſchiedenes andere mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig verſteigern. 

Thorn den 15. Juli 1914. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Blitz⸗Blank! 


Von heute ab eröffne ich ein ſelbſtändiges 


Glas⸗ 
Reinigungs⸗ 
Inſtitut 


und bitte, mich in meinem Unternehmen 
gütigſt zu unterſtützen. 

Es wird mein Beſtreben ſein, jeden 
1 prompt und gewiſſenhaft bei 
mäßigen Preiſen auszuführen. 


R. Volgmann, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 216. 


Beſtellungen 


werden angenommen im Zigarrengeſchäft 
bei Ussorowski, Altſtädt. Markt 26. 


honkurs- und Parliewaren. 


2000 Meter Mouſſeline, 
Barchente, Zephyr, 


g Meter 30 Pfg. 5 
:: Berren⸗ und Damenwäſche :: 


bedeutend unterm Preis. 
Eulmerjie. 8 und Schuhmacherſtr. 28. 
Georg Heymann. 


Himbeer: 


Kirſch⸗Eyrup, 


den Liter zu 1,25 Ml. sin. 


empfiehlt 


isidor Simon, 


Altſtädt. Markt 15. 


LTilſiter Küſe, 
ſchöne, ſchmackhafte Ware. Netto 9 Pfund 
2,90 Mk. W. Sievers, Klapperwieſe, 


Guter, kran. fte 


in gutem Hauſe von 5 Herren von ſo⸗ 

gleich geſucht. Ang. mit Preisang. unter 

S. S. 36 au die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Sud e zum k. 10. 


Neftaulant, 


Deſlillation oder Bierausſchank zu pachten. 
Angebote unter M. J., poſtl. Thorn I. 


Nachfl.,, davon zu be 
lach Berlin, wy 
petroleumfaß, i 
mehrere erte nach China|a 


am Donnerstag den 16. d. 


Oerürherel Baht 


ftellt am Mittwoch den 22. Juli 1914, 
von vormittags 10 Uhr ab im Gaſt⸗ 
hauſe Groß Wodek aus den Schutz⸗ 
bezirken Wodek, Kienberg und Grün⸗ 
fließ zum Verkauf: Kiefern: 450 rm 
Knüppel 1. . Kl. und 350 rm 
Reiſer 1./3. Kl. 


Selbständigkeit, Existenz |f 


bietet sich Herrn ev. auch Dame 
durch Uebernahme einer Versand- 
stelle, welche guten Verdienst ab- 
Wirft. Erforderlich ist nur kleines 
Kapital, zirka 300 Mk. Bewer- 
bungen unter „Verkaufsstelle 12“ 
Kolonialkriegerdank Berlin W. 35. 
. 
ch [Thorn ein Fl 
iſt und über de 
berichtet wird, | 
von Badeunfälle 
grenzenden Pro 
barten Podg o 
Baden in der 
Wick, Sohn ein 
ſtehenden Kame 
bracht werden, d 
geraten war. — 
ertrunkenen Arb 
iſt geſtern gefu 
nabe Wolski e 
Großeltern Schön 


ina von Haxt⸗ 
Der Geſandte 
einem hart⸗ 


ſchien beſeitigt 
ſich die 


wieder nach Sonntag ging er 
Operation nicht fn einem Teiche 


S mat Anrt- PL RE ER 
1 Schreiber 
(Anfänger) kann ſich melden bei 
Juſtizrat Auonsohn. 


Maurergeſelleu 


werden ſofort eingeſtellt Bahnhof Mocker. 
August Schmidt. Maurermeiſter. 


Ein Lehrling 
von ſofort geſucht. — 
H. Da mass, Friſeur. 


Kutſcher 


nüchtern und zuverläſſig, ſofort geſucht. 
Meldungen mit Zeugniſſen an 


b. B. Dieirich & Sohn, 


. m. b. H., 
Breiteſtraße 35. 


— =Nñ.̃. . ů—3—ñ 


z Junge Leute 


zum Mitreifen 
für Yampftarufel 


verlungt 


Wunderlich, elektr. Tunnelbahn, 
; un at 


Laufburſchen 


verlangt Richard Sellner. 


Junge Dame 


mit guter Schulbildung wird von ſofort 


dauernd für unſer Kontor geſucht. 
Gebrüder Tews, 
Möbelfabrik. 


[en Flaſchen⸗ 
Früulen z 


können ſich ſofort melden. 
aluchowski, Mlocker. 


Junges Mädchen 


kann Stellung finden per 1. 8. 
Gustav Winter, Schuhmacherſtr. 16. 


Aufwartemädchen 
verlangt Gerhardt, Kloſterſtr. 11. 
Aufwartemädchen 


ſofort geſucht Gerechteſtr. 5. 1, l. 


Eine Aufwärterin 


kann ſich melden Gerechteſtr. 18 20, 1, r. 


zum 30. 7. zu zedieren. 
E. B. 18 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


Culm, um ihnen 


zur ſicheren Slelle auf Geſchäftshaus zu 


8 zedieren geſucht. 


Angebote unter NM. BB. 60 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein kleines Grundſtück 
Angebote unter 


Welch edeldenkender Menſch leiht einer 


15 Witwe 
300 Mark 


mit kleiner monatl. Abzahlung? 
Angebote unter „Eumau 13“ an die 
Geſchäftsſtelle der Zeitung. 


35 600, 10.000, 4000 Mark 


zu vergeben. Meldungen unter X. 0. 
71 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


i6 000 Mark 


erititelliges Hypothekendarlehen zu ſofort 
geſucht. Angebote unter A. G. an die 


5 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


+ 
Kleines Grundſtück 
in der Nähe der Stadt oder Bahnhofs 
zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis- 
angabe unter Ny. 200 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Geſucht 
3000 ebm Feldſteine, 


Findlinge, 15—20 em Durchmeſſer. 
Angebote mit Preis unter C. B. 25 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Unze, 


Re 5 


Sansgrunditüd nebit Garten 
zu verkaufen Mocker. Wieſenſtr. 6. 


Verlaufe mein Grundstück 


oder vertauſche mit Landwirſchaft. 
Näheres unter 9 K. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mein Grundſtück, 


etwa 14 Morgen ſchöne Wieſen und 
Ackerland, gute Gebäude mit Obſtgarten, 
mit voller Ernte und lebendem und 
totem Inventar, krankheitshalber bei kl. 
Anzahlung billig zu verkaufen 

Dreyer, Abbau Leibitſch, bei Thorn. 


Neue, elegante Jadüwaden, 


Sandſchneider, Selbſtfahrer von Eſchen⸗ 
und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang⸗ 
baum, ſowie andere moderne Spazierwagen 
zu ſoliden Preiſen in großer Auswahl bei 


Rudolf Puff, 


Wagenbauerei mit elektriſchem Betrieb. 


Sehr gut erhaltenen, wenig 
gebrauchten 


Achrdraacaten 


Schulz Bevensen mit Entgranner, 


0 


Anfang 


ſpeziell für elektr. Antrieb geeignet, ſtellen N 


ganz billig zum Verkauf 
Hodam & Ressler, 
Danzig T., Graudenz. 


J gebrauchte Petkgeſtelle mit 
Matratzen, 1 Küchentiſch und 
1 Kommode 


bill. zu verk. Heiligegeiſtſtraße 17, 2 Tr. 
Größeren Poſten 


felte Schweine 


hat abzugeben 
Marquardt, Leibitſch. 


Soft neues Unterbett, 
Standuhr Gerten 11, Laden. 
Eine 


echlelder⸗Nühmaschne 


faſt neu, billig zu verk. Mellienſtr. 99. 


Motor⸗ 
dreſch garnitur, 


beſtehend aus gebr. ca. 9 P S.- 
Motor, Fabr.: Verein. Maſchin.⸗ 
Fabriken, Gumbinnen, und gebr. 
Dreſchmaſchine gleichen Fabrikates 
mit voller Reinigung, beide Maſchinen 


nur 3—4 Jahre im Betrieb geweſen, 


vorzüglich erhalten, ſofort billig zu 
verkaufen. Sehr günſtiger Gelegen⸗ 
heitskauf. Gefl. Anfragen erbeten 
unter 530 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


& Wohnungsangebote J 


2 möbl. Zimmer mit Burjhenft., evtl. 
Stall zu vermieten Mellienſtr. 89. 


Möbl. Wohnung 


vom 1. 8. zu verm. Junkerſtr. 6, 1. 


a möb ate Zimmer 


mit Balkon, Bad, sofort zu vermieteu. 

Ecke Friedrich- u. Albrechtsir. 6, 2, r. 
1. Haupteingang von der Ecke. 

In meinem Neubau, Königſtr. 27, iſt 


ein Laden und eine 
3⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör zu vermieten. 
R. Hauser, Fleiſchermeiſter. 


BRadspannerei: 


Bauanstalt: 


Donnerstag den 16. Juli: 


Mach 


eintritt pro Perton 10 8. den 4d ub.“ Fußartillerie⸗Verein 
G. Behrend. 


Apfelkuchen mit Schlagsahne, Spritzkuchen. Reichhaltige Abendkarte. 


4 Uhr. 
Hochachtungsvoll 


Ernst Wilhelm Arnoldi begründete 


Gothaer 


auf Gegenseitigkeit 


ihr Versicherungsbestand 


1170 Millionen Mark 


Insgesamt wurden von ihr bis dahin 
Versicherungen abgeschlossen über 2138 Mill. Mark 
662 22 22 
309 2. 22 


Versicherungssummen ausgezahlt 
als Dividenden zurückerstattet. . 


* 

Die stets hohen Usberschüsse kommen den 

Versicherungsnehmern unverkürzt zugute. 
* 

Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen 


Radfahrer gesucht 


Werden überall auf dem Lande zum Aushängen 
von Fahrradkatalogen in Gasthäusern, Barbier- 
und Ladengeschäften. Für das Aushängen von 
12 Stück in Ihrem Ort oder Umgegend vergüten 


wir, nachdem der Aushang erfolgt ist, fünf Mark 
Sind Sie dazu bereit, so schreiben 


in Waren. 


Sie uns sofort mit Angabe Ihres Alters. 


Firma Paul Decker, kurze, weltbekannte Adresse 5 


Edelweiss-Decker, Deutsch-Wartenberg, P. 
Herstellung von 
32000 gespannten Vorder- und Hinterrädern. 


Zusammenbau von jährlich etwa 
15 000 Fahrrädern. 
trischer Kraft für den gesamten Bedarf hiesiger 
Stadt und eigenen Bedarf. Werkstatt zur An- 
fertigung von Reparaturen aller Art. Ferner 
bedeutender Versand von Fahrrad-Zubehör- und 


Ersatzteilen und erstklassigen Nähmaschinen aller 


Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschenfreunde E 


| Lebensversicherungsbank |; 


ladet hierdurch zum Beitritt ein. Anfang 1914 betrug E 


grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in Gotis 


jährlich ewa 


Werk zur Erzeugung elek- 


Art, 


Betrieb mit Dampfkraft und Elektrizität, 
Sonder-Angebot: Mäntel mit einem 


Jahr 


Garantie, neue, für 1914 verbesserte Qualität, in- 
folge der niedrigen Rohgummipreise nur 350 Pfg. 


: jede Grösse, 


Alle anderen Fahrrad-Zubehörteile 


ebenfalls sehr billig, Katalog Nr. 16 erhält jeder 


gern von uns kostenlos und ohne Kaufzwang. 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Ausſicht auf die Weichſel. 
Bankſtraße 2, 2. 
Wohnung von 3 Zim. u. Zubeh. zu 
vermieten Araberſtraße 5. 


Wohnungen >>" > e 


Junkerſtr. 6. 


—— 


Zwei kleine Wohnungen 
zum 1. Oktober 1914, Brombergerſtr. 26, 


frdl. Manſardenwohnung, 
2 Zimmer, Küche, Zubehör an ruh. Mieter, 
1 Zimmer, Küche, Zubehör mit eventl. 
Beſchäftigung im Grundſtück, zu verm. 
Schilling, Malermeiſter. 


zum 1. Auguſt eventl. mit voller Benfion; 
ſeparater Eingang erwünſcht. Angebote 


mit genauer Preisangabe unter G. A. ©. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung, 


3 bis 4 Zimmer nebſt Zubehör, Bad, 
elektr. Licht, parterre, etwas Garten, 
Bromberger Vorſtadt oder nahe Wilhelm⸗ 
ſtadt vom 1. Oktober oder früher geſucht. 
Angebote an A. Kirste, zurzeit bei 
Herrn Tews, Amal bei Scharnau. 


1 verinhliehibarer Raum 


zur Unterbringung eines größeren Autos 
wird zu mieten geſucht. Gefl. Angebote 
mit Angabe der monatlichen Miete bitte 
unter J. P. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ zu richten. 


Was 
wir 
bei 


frinfen 
Tiſch! 


Aufgeklärte Frauen verſtehen ökono⸗ 
miſch zu wirtſchaften und bereiten ſich 
durch einfaches Aufkochen von Zucker 
(ohne weitere Zutaten) 5 Pfd., wirklich 
feinen Limonadeſirup mit! Originalfl. 
der echten Reichel⸗Extrakte für 75 Pf., 
ſelbſt, womit die köſtlichſtendimonaden 
bon vollem edlen Aroma, und reinſtem 
Fruchtgeſchmack in Himbeer, Erdbeer, 
Altronen, Kirſch, Grenadine, Orange 
(Apfelſine) ꝛc. herzustellen find. Der 
Kinder liebſtes Getränk, geſund u. ers 
quickend. Vorzüglich z. Nachſpeiſen u. 
zu delikatem Gelee für Brotaufſtrich. 
Fabel haft billig! Vor Nachah mungen 
ſchützt die Echtheitsmarke Lichtherz. 
Vollſtänd.Rezeptbuchgratis. Alleinig 
Fabrikant: Otto Reichel, Berlin SO. 
In Thorn und Umgegend in den 
bekannten meiſt durch meine Schilder 
kenntlichen Drogerien, Apotheken ze. 
erhältlich. 


Herren: und Damen⸗ 
Garderoben 


werden tadellos chemiſch gereinigt, ge⸗ 
bügelt und auf Wunſch Herrenſachen gleich⸗ 
zeitig repariert in der 


Speziglauſtalt f. chen. Reinigung, 


nur Gerberſtr. 13015, pt. 


<>, Verein Hr Gesin- 
<> halle, Tu, 


heute, Mittwoch, 
abends 810% Uhr: 


Monatsverſammlung. 


Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 
der Dorftand. 


des Regts. 11. 


Die Abfahrt nach Culm am 19. 7. 
erfolgt ſchon 


um 7.45 Uhr vorm. 


Schützenhaus 


äg lich: 


Aale Dorseane 


ausgeführt vom erſtklaſſigen Poſſen⸗ und 
Spezialitäten⸗Enſemble Dir. Hohle. 
Nach 11 Uhr: 


: Kabarett :: 


in den Reſtaurationsräumen. 
Eintritt frei! Eintritt frei! 
Es ladet ergebenſt ein 
Otto Gretzinger. 


Café „Lämmchen“ 


2 ar äg lich: 
:: Heiterer Künſtler⸗Abend :: 
bei freiem Eintritt. 


Forlſetzung im Kabarett Clou. 


Größte Fidelitas! 


Frau E. Heernecke, 
Atelier 


für 


zahmoperalionen und 
Lahnersah, 


Thorn, Neuſtädt. Markt 11, 2. 
Sprechſtunden von früh 9 Uhr bis 
abends 6 Uhr, Sonntags nur bis 1 Uhr 


nachmittags —— 


Kindern 


von abſolut geſunden Kühen, welche ſtändig 
unter tierärztlicher Aufſicht ſtehen und 
nur mit den beſten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaſchen direkt in die 
Wohnung geliefert. 

Beſtellungen werden am Wagen oder 
durch die Poſt erbeten. 


I. Günther, Andak b. Thorn 2, 


Telephon 567. 


Lose 


zur Kölner Lotterie zugunſten der 
deuiſchen Werkbund ⸗Ausſtellung, 
d 1 Mk. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. Juli, am 18. 
und 19. Auguſt, am 15. und 16. Sep⸗ 
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oktober ſtatt. Die Loſe nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge- 
winne im Geſamtwerte von 140,000 
Mark, 5 

zur deutſchen Luftfahrer » Luiterie, 
16 173 Gewinne im Geſamtwerte von 
36000 M., a 3 M. Es finden 
3 Ziehungen ſtatt, die erſte am 14. 
und 15. Juli, die zweite am 8. und 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Is. Die Laſe nehmen 
an allen drei Ziehungen teil, 2 

zur 19. Roten Kreuz Geldlotterie, 
Ziehung vom 30 Sepkember bis 3. Ok⸗ 
tober d. Is., Hauptgewinn 100,000 M., 
à 3,30 M, Porto und Lifte 30 Pfg. 
extra. 

ſind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einneh mer, 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


Die Beleidigung 


gegen Herrn Rockell nehme ich zurück. 
Zimmermann: 


Walle jeden, 


den Boleslaus Skowronsk 
in Arbeit zu nehmen, da derſelbe bös⸗ 
willig ohne Grund feine Arbeitsſtelle 
verlaſſen hat. 

Günther, Bäckermſtr., Stewken: 


Warne hiermit, meiner 
ion Elisabeth Janke 
irgend etwas auf meinem Namen zu 
borgen. Sie hat mich am 14. 7. 1914 
böswillig verlaſſen, nachdem mir am 
Anfang des Monats 3500 Mark und 
verſchiedene Goldſachen ꝛc. abhanden 
gekommen ſind. 


Thorn⸗Mocker den 15. 7. 1914. 
obert Janke: 


Täglicher Kalender. 
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Dierzu zwer Bläſfer und of 
kiſcher Land: und Hausfreund“. 


j 
j 
j 
i 


Chorn, Donnerstag den 16. Juli 1914. 


Die deutſchen Aktiengeſellſchaften. 
Nach der Nachweiſungen des kaiſerlichen Sta⸗ 
tiſtiſchen Amtes wurden im Jahre 1913 175 Ge⸗ 
ſellſchaften mit einem nominellen Aktienkapital 
von 216,81 Mill. Mark gegründet, gegenüber 182 
Geſellſchaſten mit 246,33 Mill. Mark im Jahre 
1912. Auf die einzelnen Vierteljahre des Jahres 
1913 verteilen ſich die Neugründungen wie folgt: 
Nominelles Aktienkapital 


5 Zahl in Mill. Mark 
1. Vierteljahr 39 52,93 
2. 5 48 61,83 
3, 1 53 62,82 
4. 5 35 39,23 


175 376,81 
Von den 175 Geſellſchaften des Jahres 1913 
wurden 70 Geſellſchaften mit 125,65 Mill. Mark 
ktienkapital unter Einbringung bereits in anderer 
echtsform betriebener Unternehmungen ge⸗ 
gründet. Für die Sacheinlagen bei dieſen Um⸗ 
wandlungen wurden von den Gründern 97,59 
Mill. Mark in Aktien gewährt. Kapitalerhöhungen 
erfolgten im Jahre 1913 bei 335 Geſellſchaften 
zum Geſamtbetrage von 418,46 Mill. Mark. Im 
Jahre 1912 waren bei 399 Geſellſchaften Kapital⸗ 
erhöhungen um 747,61 Mill. Mark zu verzeichnen. 
Im Jahre 1913 nahmen 24 Geſellſchaften Kapital⸗ 
erabſetzungen um 64,39 Mill. Mark vor, im 
Jahre 1912 91 Geſellſchaften um 44,75 Mill. 
ark. Im Jahre 1913 wurden 22 Geſellſchaften 
mit 93,32 Mill. Aktienkapital wegen Fuſion mit 
anderen Geſellſchaften im Handelsregiſter gelöſcht 
gegenüber 15 Geſellſchaften mit 29,08 Mill. Mark 
110 Vorjahr. Für 1913 ſei noch mitgeteilt, daß 
105 Geſellſchaften mit 58,28 Mill. Mark Aktien⸗ 
apital in Liquidation traten und daß 26 Geſell⸗ 
chaften mit 19,16 Mill. Mark Kapital in Kon⸗ 
urs gerieten. 
30 Auf der Grundlage der Beſtandsſtatiſtik vom 
ſt September 1909 und mit Hilfe der Bewegungs⸗ 
atiſtik ſeit dieſem Zeitpunkte ift eine Fortſchreibung 
fell Beſtandes der tätigen und nicht tätigen Ge⸗ 
Bilſchaften erfolgt. Hiernach beſtanden am 
bes Dezember 1913 (gegenüber dem 31. Dezem⸗ 
er 1912): 
Nominelles Aktienkapital 
Tat Zahl in Millionen Mark 
ätige Gefellichaften 5486 (5421) 17356,95 (16 961,34) 
8 368,08 (347,64) 
10⁴ ) 95,23 (77,76) 
Geſellſchaften mit beſchränkter Haftpflicht find 


egründet: 


: Zahl der Stammkapital in 

191 Geſellſchaften Millionen Mark 
1912 4232 365,34 
1617 4107 337,74 
11 4051 399,87 


Im Jahre 1913 wurden von jenen 4232 Ge⸗ 


g lelſcaften 2129 unter Einbringung von Sachein⸗ 


agen (beſtehenden Geſchäften oder Fabriken, 
Srundftüden, Patenten uſw.) gegründet; das 
223 C. kapital dieſer Geſellſchaften in Höhe von 
172 4 Mill. Mark wurde zum Betrage von 
Nader Mill. Mark durch derartige Sacheinlagen 


Bei 1242 bereits beſtehenden Geſellſchaften 
BES erfolgten im Jahre 1913 Erhöhungen 
83 Glammkapitals um 145,16 Mill. Mark. Bei 

eſellſchaften fanden Kapitalherabſetzungen in 
— . ER EEE 


Höhe von 15,66 Mill. Mark ſtatt. 1377 tätige 


Geſellſchaften m. b. H. mit 127,43 Mill. Mark 
Stammkapital traten 1913 in Liquidation. Gegen 
311 Geſellſchaften mit 32,23 Mill. Mark Stamm⸗ 
kapital wurde das Konkursverfahren eröffnet. 
Am 31. Dezember 1913 waren (gegenüber 
dem 31. Dezember 1912) im Deutſchen Reiche an 
Geſellſchaften m. b. H. vorhanden: 
Zahl der Stammkapital in 
Geſellſchaften Millionen Mark 
Tätige Geſellſchaften 26 790 (24611) 4810,03 (4 497,99) 
Geſellſchaften in Li⸗ 
quidalion 


3544 (3206) 423,08 (397,20) 


NETTER 897 (795) 107,64 (95,80) 
— 


Enthüllungen über die Zuſtände 
in der franzöſiſchen Armee. 


In einem Berichte der Herreskommiſſion des 
franzöſiſchen Senats über den von der Kammer an⸗ 
genommenen Geſetzentwurf, durch den der Kriegs⸗ 
miniſter und der Marineminiſter zu einmaligen 
Ausgaben zu Zwecken der Bedürfniſſe der natio⸗ 
nalen Verteidigung ermächtigt werden, ſtellte 


Charles Humbert feſt, daß dieſe Ausgaben, § 


wie wichtig ſie auch ſeien, und wie erheblich auch 
die dadurch ermöglichten Verbeſſerungen ſeien, kaum 
genügen werden, um alles das zu verwirklichen, 
was die Gegenwart erfordere und um eine Heeres⸗ 
vermehrung zu ſchaffen, die fähig ſei, die gewaltige 
Entwicklung auszugleichen, die Deutſchland ſeiner 
offenſiven Macht gebe. Es ſei keineswegs ſicher, 
daß das deutſche Reich bei dieſer koloſſalen Anſtren⸗ 
gung Halt machen werde, der Frankreich folgen 
müſſe, um nicht eines Tages vor dem Zuſammen⸗ 
bruch zu ſtehen. Der deutſche Generalſtab verfolge 
ein ganz klares Ziel, ſeine ſukzeſſiven Anſtrengungen 
beweiſen den 1. Willen, jederzeit über eine aus⸗ 
gebildete ſtarke Armee zu verfügen, die bereit ſei, 
Unverzüglich ins Feld zu ziehen, ausgerüſtet mit 
modernſten Waffen und TE auf beinahe unein⸗ 
nehmbare Feſtungen. nter dieſen Bedingungen 
drücke die Senatskommiſſion die Meinung aus, daß 
es ratſam ſei, der Regierung die Dringlichkeit der 
geforderten Kredite zuzuſprechen, ſie halte es aber 
für angebracht, darauf hinzuweiſen, daß die Ver⸗ 
vollſtändigung, die das Programm nicht vorſehe, 
ſo ſchnell wie möglich erfolgen müſſe, und daß der 
Kriegsminiſter in allernächſter Zeit neue Ermächti⸗ 
gungen fordern müſſe für außergewöhnliche Aus⸗ 
gaben. Eine neue beträchtliche Anſtrengung werde 


ſehr bald nötig ſein, wenn Frankreich wirklich mit 


der Aufrechterhaltung des Friedens die Unverletz⸗ 


lichkeit ſeines vaterländiſchen Bodens und die Be⸗ 
hauptung ſeines Platzes, den es ſich in der Welt er⸗ 
obert Habe, ſichern wolle. i 

Debatte im franzöſiſchen Senat. 

Am bund ib den beriet der Senat den 
Geſetzentwurf, durch den der Kriegs⸗ und der Ma⸗ 
rineminiſter zu einmaligen Ausgaben für die Be⸗ 
dürfniſſe der nationalen Verteidigung ermächtigt 
werden. Charles Humbert, der Berichter⸗ 
ſtatter der Heereskommiſſion, erklärte, daß, wenn 
310 eg den ie dem Lande die notwendige 

a 
nötig ſei, um die materie rganiſation zu ver⸗ 
beſſern. Er wies vor allem darauf hin, daß das 
Material der Feldartillerie mehr und mehr gegen⸗ 
über dem deutſchen ins Hintertreffen gerate. Der 
franzöſiſchen Armee fehlten Offiziere; das Bedürf⸗ 
nis nach ihnen liege klar zutage und ſei jetzt an⸗ 
erkannt. Deutſchland verfüge über ein erſtklaſſiges 
Material. Was die Feſtungsartillerie betreffe, ſo 
ſtehe Frankreich in dieſer Beziehung nicht beſſer da. 


Für viele Geſchütze habe man zum großen Teil 


Granaten aus Gußeiſen. Die franzöſiſche Haubitze 
entſpreche nicht mehr den Anforderungen des Krie⸗ 
ges und ſei erſichtlich geringwertiger als die 


die Weltausſtellung für Buchgewerbe. 


Ausſtellungsbriefe von Friedrich Huth. 
nn Nachdruck verboten.) 


V. 

Die Haus bibliothek des Kaiſers. 
Be in dieſem Sommer Leipzig und die Welt- 
1 ung für Buchgewerbe beſucht, der verſäume 

Sg ſeine Aufmerkſamkeit der Sonderausſtellung 
den Haus bibliothek des Kaiſers zuzuwenden, die 
0 wichtigsten und ſchönſten Teil der Abteilung 
5 ibliophilie“ in der Haupthalle bildet. 
11105 königliche Hausbibliothek in Berlin, welche 
Sr her und Handſchriften von unſchätzbarem Werte 
ſitzt, iſt natürlich ſehr umfangreich. Herr Dr. 
ogdan Krieger, der königliche Hausbibliothekar, 
at aus den reichen Beſtänden eine weiſe Auswahl 


getroffen, die uns einzelne Hohenzollernfürſten als 


anderſanmler und Bibliophilen charakteriſiert 
hal uns beſonders koſtbare und hiſtoriſch oder in⸗ 
altlich merkwürdige Bücher und Schriften vor⸗ 
führt. Friedrich der Große ſteht unter den Hohen⸗ 
. 55 be d an erſter Stelle und bildet 
kite x 15 
ee der ganzen Abteilungen für 
Wer dieſe Sonderausſtellung mit 

y Htändnis und Genuß befüher will, Ban = ir 
"ihaffung des von Dr. Bogdan Krieger heraus⸗ 
e mit 49 ausgezeichneten Abbildungen 
berſebenen Werkes zu empfehlen, das unter dem 
bescheidenen Titel „Beſchreibender Katalog der 
Sonderausſtellung der Hausbibliothek Seiner Ma⸗ 
leſtät des Kaiſers und Königs auf der Internatio⸗ 
nalen Ausſtellung für Buchgewerbe und Graphit 
eipzig 1914“ beim Verlage Kameradſchaft, Wohl⸗ 
fahrtsgeſellſchaft m. b. H., Berlin W. 35, erſchienen 
iſt und zum Betrage von 3 Mark durch alle Buch⸗ 
Bandlungen bezogen werden kann. In Wahrheit 


iſt dieſes Buch nicht nur ein mit größter Sorgfalt 
durchgearbeiteter Katalog, ſondern ein Werk kultur⸗ 
hiſtoriſchen Inhalts, das uns die Bedeutung der 
alten koſtbaren und merkwürdigen Werke der 
Hohenzollernbibliotheken erläutert, aber auch die 
Beziehungen der bedeutendſten Hohenzollernfürſten 
zu den Wiſſenſchaften und den ſchönen Künſten dar⸗ 
legt. Eine hiſtoriſche Einleitung ſchildert uns die 
Entwicklung der königlichen Hausbibliotheken, deren 
älteſte Werke dem Beſitz des erſten preußiſchen 
Königs, Friedrich J., entſtammen. 

Dann werden eingehend die vier hiſtoriſchen 
Bibliotheken Friedrichs des Großen, Friedrich Wil⸗ 
helms II., der Königin Luiſe und Friedrich Wil⸗ 
helms IV. behandelt, unter beſonderer Berückſichti⸗ 
gung der ausgeſtellten Bücherſammlung. Aus den 
noch vorhandenen Büchereien Friedrichs des Großen 
ſind 720 Bände ausgeſtellt, philoſophiſche und theo⸗ 
logiſche Schriften, eine kleine Auswahl aus der 
ſehr umfangreichen geſchichtlichen Bibliothek, um⸗ 
faſſend alte und neuere Geſchichte, Memoiren, Bio⸗ 
graphien, Briefſammlungen; größer iſt die Aus⸗ 
wahl der griechiſchen Klaſſiker, der römiſchen 
Schriftſteller und namentlich der franzöſiſchen Lite⸗ 
ratur, mit welcher ſich der König ſein ganzes Leben 
hindurch mit dem regſten Intereſſe beſchäftigte. Es 
fehlen aber auch nicht die italieniſchen, engliſchen, 
ſpaniſchen und portugieſiſchen Autoren. 

Bei Ausſtattung des Ausſtellungsſaales wurde 
überflüſſiger Prunk vermieden; es galt, die Biblio⸗ 
theken in ihrer Beziehung zu den Fürſten zu zeigen, 
welche ſie geſammelt und benutzt haben, und ſie ſind 
deshalb auch in Schränken aufgeſtellt, die aus dem 
Beſitze der Hohenzollernfürſten entſtammen. Cha⸗ 
rakteriſtiſch iſt z. B. die Gegenüberſtellung der 
Bücherſchränke unſeres Kaiſers, Friedrichs des 
Großen und Friedrich Wilhelms IV. 


egeben habe, eine m e Anſtrengung doch f 
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deutſche. Der Redner warf der Heeresverwaltung 
vor, aus den bemerkenswerten Fortſchritten der 
franzöſiſchen Induſtrie keinen Nutzen gezogen zu 
haben. Die Feſtungskommandanten forderten ſeit 
langen Jahren vergeblich die Vermehrung ihrer 
Beſtände und den Umtauſch alten Materials gegen 
neues. Sie forderten auch eine Verteilung der 
Granaten über mehrere Plätze. In dieſer Hinſicht 
ſei nichts geſchehen, und die Granaten würden nach 
wie vor in einem einzigen Magazin aufbewahrt. 
Charles Humbert kritiſterte weiter ſehr lebhaft die 
Heeresverwaltung und erklärte, daß die franzöſiſche 
Induſtrie gewiſſe Gegenſtände dem Auslande in 
eſſerer Qualität liefere als dem Heere. (Bewe⸗ 
gung.) Es ſei nicht genügend Geſchützmunition 
vorhanden. Auch fehle es an anderen Ausrüſtungs⸗ 
GEBEN, darunter an zwei Millionen Paar 
Schuhen. Man verfüge gegenwärtig nicht über das 
genügende Material, um die Moſel oder den Nhein 
zu überſchreiten. Die Befeſtigungen an den Forts 
zwiſchen Toul und Verdun ſeien ſeit 1875 nicht ver⸗ 
beſſert worden. Sie könnten nur einen ungenügen⸗ 
den Widerſtand leiſten. Der Eindruck, den die Ein⸗ 
nahme eines dieſer Forts zu Anfang eines Krieges 
auf das Land machen würde, ſei nicht abzusehen. 
Humbert wies darauf hin, daß Deutſchland im 
Gegenteil alle ſeine Werke an der Grenze in die 
Lage verſetzt hätte, ihre Aufgabe zu erfüllen. Die 
Befeſtigungen ſeien dort den Fortſchritten auf dem 
ebiete der Belagerungsartillerie angepaßt wor⸗ 
den. Metz würde nicht beſchoſſen werden können, 
ehe nicht die erſte Befeſtigungslinie, die zwölf Kilo⸗ 
meter davon entfernt ſei, genommen wäre. Die 
vom Parlament geforderten Millionen ſeien um⸗ 
ſonſt ausgegeben worden. (Bewegung. Große Auf⸗ 
regung.) Das Parlament werde alle unumgäng⸗ 
lich notwendigen Opfer bringen. Man müſſe die 
Organiſation und die Denkweiſe der leitenden 
Stellen der Armee ändern. Die Kriegsminiſter 
wechſelten zu oft und ſeien über die ihnen unter⸗ 
ſtehenden Dienſtzweige ſchlecht unterrichtet. Hum⸗ 
bert ſchloß: Der Miniſter müſſe ſeine Pflicht er⸗ 
füllen, da das Land, welches dem Heere alles gebe, 
was es von ihm fordere, das Recht habe, von der 
Heeresverwaltung zu fordern, daß ſie ihrerſeits 
alle notwendigen Opfer bringe. (Sehr gut, Leb⸗ 
hafter Beifall) Kriegsminiſter Meſſimy 
erklärte darauf, daß er nicht auf die einzelnen von 
Humbert angeführten Tatſachen antworten werde. 
Man hätte ihn vorher benachrichtigen müſſen. 
Clemenceau unterbrach den Kriegsminiſter 
und ſagte, daß es notwendig wäre, zu antworten, 
da das Land das Recht habe, zu wiſſen, ob das Geld 
gut oder ſchlecht ausgegeben werde. Es ſeien ſehr 
gewichtige Tatſachen vorgebracht worden. Darauf 
müſſe geantwortet werden. Kriegsminiſter 
Meſſimy erwiderte, daß die Mehrzahl der ange⸗ 
führten Tatſachen, jede für ſich allein genommen, 
zutreffend ſei, aber nicht in der Art, wie ſie darge⸗ 
ſtellt worden ſeien, ſondern als Ausnahmen. 
(Zwiſchenrufe.) Clemenceau unterbrach den 
Kriegsminiſter abermals und erklärte, der Senat 
könne nicht die Kredite bewilligen, ohne alle ge⸗ 
wünſchten Aufklärungen zu erhalten. Die Stim⸗ 
mung im Saale war unruhig, der Kriegsminiſter 
aufgeregt. Meſſimy erklärte, daß die franzöſi⸗ 
ſchen Ausgaben für die Ausrüſtung ſtets geringer 
geweſen ſeien als die deutſchen. Man dürfe die 
Heeresverwaltung nicht verantwortlich machen, da 
ie von der Finanzverwaltung Befehle erhalten 
habe. Clemenceau rief: Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt keine Ordnung möglich. Wir werden 
weder geſchützt noch regiert. Kriegsminiſter 
Meſſimy fügte hinzu, daß man ſich bei allem 
Bedauern über die vorgebrachten Kritiken doch zu 
der heutigen Debatte beglückwünſchen müſſe. Das 
Land müſſe wiſſen, daß es eine große Anſtrengung 
machen müſſe, um ſeine Ausrüſtung zu verbeſſern. 
Die in dieſer Hinſicht notwendigen Ausgaben wür⸗ 
den zunehmen. Der fortwährende Wechſel in der 
Beſetzung des Kriegsminiſteriums ſei die Haupt⸗ 
urſache des übels. Die Verwirklichung der Pro⸗ 
gramme verlange eine andauernde und zähe An⸗ 
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ſtrengung. Humbert habe das Recht gehabt, die 
Heeresverwaltung zu kritiſieren. Es ſei notwendig, 
die Kriegsverwaltung zu reorganiſieren. Meſſimy 
forderte vom Senat, das Programm der Regierung 
anzunehmen. Bei dem größten Teile des neuen 
Materials ſeien die Prüfungen abgeſchloſſen, und 
die Konzentration müſſe ſobald wie möglich begin⸗ 
nen. Meſſimy ſagte zum Schluß, er übernehme die 
Verpflichtung, die Ausführung dieſes Programms 
0 ſtreng wie nur möglich zu überwachen, um die 

erteidigung des Landes auf ihre höchſte Höhe zu 
bringen. Darauf ſagte Clemenceau: Seit 1870 
habe er keiner ſo beunruhigenden Parlamentsſitzung 
beigewohnt wie heute. Man müſſe auf die Kritiken 
Humberts antworten. Dies ſei für die Armee und 
das Land notwendig. Dieſe Dinge könnten nicht 
mit dem gewöhnlichen Laiſſer aller behandelt wer⸗ 
den. Er zweifle nicht an dem Eifer der Mitarbeiter 
des Kriegsminiſters, aber die Ergebniſſe, zu denen 
fie gelangten, ſeien beunruhigend. Clemenceau 
ſagte: Wir weigern uns heute die geforderten Kre⸗ 
dite zu bewilligen. Dos Parlament muß ſich er⸗ 
heben und handeln. Ich fordere vom Miniſter⸗ 
präſidenten, das Parlament in einigen Tagen zu⸗ 
ſammen zu berufen. Die Wahrheit muß unverzüg⸗ 
lich bekannt werden. Das Land hat alles gegeben, 
was man von ihm für die nationale Verteidigung 
forderte. Der Kriegsminiſter muß uns vollſtändig 
die gegenwärtige Lage auseinanderſetzen und uns 
die Mittel zur Beſſerung angeben. 

Preſſeſtimmen über die Humbertſchen 
Enthüllungen. 2 

Die Enthüllungen des Senators Humbert über 
den Zuſtand des franzöſiſchen Kriegsmaterials und 
die daran geknüpfte Debatte haben im Parlament 
und in der Preſſe das größte Aufſehen hervorge⸗ 
rufen. Es heißt, daß das Miniſterium Dienstag 
Vormittag nach der Truppenſchau von Longchamps 
eine Beratung abhalten werde, in der die Erklä⸗ 
rungen feſtgeſtellt werden ſollen, die der Kriegs⸗ 
miniſter und der Miniſterpräſident nachmittags im 
Senat abgeben werden. Der Zuſtand des Kriegs⸗ 
materials dürfte Dienstag auch in der Kammer 
zur Sprache kommen, da der bonapartiſtiſche Depu⸗ 
tierte Laſies beabſichtigt, an den Kriegsminiſter 
eine Anfrage über die Senatsdebatte zu richten. 
Saures ſchreibt in der „Humanité“: Wußte denn 
der Senat nicht, daß die Militärverwaltung 
ſchablonenhaft und ohne jede Vorausſicht arbeitet? 
Hat der Skandal des Dreijahrsgeſetzes, das nur die 
von den Bureaus des Kriegsminiſteriums begange⸗ 
nen Fehler verdecken ſoll, nicht genügt, um dem 
Senat die Augen zu öffnen? Die Enthüllungen 
Humberts haben auf die Senatoren wie die Explo⸗ 
ſton einer Bombe gewirkt. In der Kammer ſind 
zwar viel ſchlimmere Tatſachen enthüllt worden, 
aber man wollte nichts hören und nichts begreifen. 
Diesmal jedoch ſcheint der Senat aufgerütetlt wor⸗ 
den zu ſein. Ein Defizit von einer Milliarde, das 
amtlich in der Kammer eingeſtanden wird, die 
Zerrüttung unſeres ganzen Verteidigungsſyſtems, 
die im Senat verkündigt wird, ohne daß die Mini⸗ 
ſter das Land ſofort beruhigen können — dahin it 
es mit uns gekommen, ſoweit hat die ſeit einigen 
Jahren betätigte rückſchrittliche militäriſche und 
koloniale Politik Frankreich gebracht. — Der „Ra⸗ 
dical“ ſchreibt: Zwei Stunden lang haben die Se⸗ 
natoren mit Beſtürzung die furchtbarſte Anklagerede 
gehört, die jemals gegen den Großen Generalſtab 
gehalten wurde. Denn niemand kann heute mehr 
leugnen, daß nur der Generalſtab an den Fehlern 
und unglaublichen Nachläſſigkeiten die Schuld trägt, 
welche Senator Humbert enthüllt hat. — Der 
„Gaulois“ ſagt: Als wir Konſervativen auf die 
Gefahren hinwieſen, hatte man uns nicht glauben 
wollen. Jetzt ſtößt einer der Führer der republika⸗ 
niſchen Parteien einen Alarmruf aus. Welche Ant⸗ 
wort wird die Regierung darauf erteilen? Dies⸗ 
mal können wir uns nicht mit unbeſtimmten Er⸗ 
klärungen begnügen. Wir verlangen die Wahrheit, 
die ganze Wahrheit. — Der „Figaro“ ſchreibt: Wir 
find alſo weder verteidigt noch regiert, rief Clemen⸗ 
ceau. Dieſer Zwiſchenruf kennzeichnet das ganze 
— — — — ͤ — (— 


Geradezu einförmig und nüchtern erſcheint uns 
die Bibliothek Friedrich Wilhelms IV., namentlich 
gegenüber den gediegenen, feinen Lederbänden der 
Bücherſammlung Friedrichs des Großen, während 
in den Schränken des Kaijers. wieder die ſchönen 
großen Prachtbände auffallen, welche auf die For⸗ 
ſchungsgebiete hinweiſen, für welche ſich der Kaiſer 
im beſonderen Maße intereſſiert, z. B. Ausgrabun⸗ 
gen, Technik und Naturwiſſenſchaft, Architektur uſw. 
Hier tritt wieder das große Intereſſe des Kaiſers 
für den Burgenbau, für den Bau von Brücken und 
Kanälen, für die Entwicklung der großen Induſtrie⸗ 
und Schiffahrts⸗Geſellſchaften, für Forſchungsreiſen 
und wiſſenſchaftliche Expeditionen beſonders hervor. 

Sehr intereſſant iſt nun aber auch die Bibliothek 
Friedrich Wilhelms II. — namentlich durch ſein 
Verhältnis zur deutſchen Literatur. In dieſer 
Hinſicht bildet ſeine Bibliothek einen höchſt auf⸗ 
fälligen Kontraſt gegen die Bücherſammlung ſeines 
großen Vorgängers. Hier finden wir Gellerts 
ſämtliche Schriften, Goethes, vom Dichter ſelbſt be⸗ 
ſorgte erſte Ausgabe, die in acht Bänden 1787 bis 
1790 bei Göſchen erſchien; ferner die bei Unger ver⸗ 
legte Fortſetzung in ſieben Bänden (1792 bis 1796). 
Wir begegnen hier Geßner, Gleim, Haller, den Ge⸗ 
dichten der Karſchin (welcher Friedrich Wilhelm II. 
einen Ehrenſold zahlte), den Werken Ewald von 
Kleiſts, Klopſtocks Meſſias, Leſſings Werken in 33 
Bänden, in der von ſeinem Bruder beſorgten Aus⸗ 
gabe, den Schillerſchen Trauerſpielen in der Mann⸗ 
heimer Ausgabe von 1786, der Zeitſchrift „Die 
Horen“ in 10 Bänden, Wielands ſämtlichen Wer⸗ 
ken, in der Quartausgabe, die 1794 zu erſcheinen 
begann. 

Ein kleiner Schrank vereinigt die Bücher der 
Königin Luiſe. Der hier ausgeſtellte Schrank 
ſtammt aus einer kleineren Sammlung von 400 


Bänden, die in einem der von der Königin im 
Potsdamer Stadtſchloß bewohnten Gemächern 
untergebracht iſt. Der ausgeſtellte Schrank enthält 
namentlich deutſche und fremde Literatur, aber auch 
theologiſche, philoſophiſche und hiſtoriſche Schriften. 
Mündliche und ſchriftliche Außerungen weiſen, wie 
bei Friedrich dem Großen, auf ein perſönliches Ver⸗ 
hältnis der Königin zu ihren Büchern hin — und 
gerade auf dieſe perſönlichen Beziehungen der 
Hohenzollernfürſten zu ihren Buchſammlungen iſt 
bei der Auswahl Rückſicht genommen. 

Einzelne Koſtbarkeiten und Seltenheiten aus dem 
Bücherbeſitz der Hohenzollern ſind in dem „Beſchrei⸗ 
benden Kataloge“ ſehr ausführlich behandelt. Hier 
ſollen namentlich die verſchiedenen Ausgaben von 
Werken Friedrichs des Großen Erwähnung finden 
(Oeuvres du Philosophe de Sans Souei (1750 und 
1752) und die Memoirenwerke, die Klaſſikeraus⸗ 
gaben, die ſich Friedrich der Große für ſeinen Hand⸗ 
gebrauch herſtellen ließ (Horaz und Ovid), ferner 
Bücher aus der Jugendzeit, u. a. die Bibel (Straß⸗ 
burg 1630), die Friedrich in Küſtrin benutzte — ein 
Folioband mit Lederrücken und Metallbeſchlägen, 
auf dem Vorderdeckel die Figur des Moſes, auf dem 
Rücken die des Heilands tragend. 

Auch die alte Buchmalerei iſt in dieſer Sonder⸗ 
Ausſtellung mit einigen Exemplaren vertreten. Ein 
Pſalterium in lateiniſcher Sprache, franzöſiſche 
Handſchrift des 13. Jahrhunderts auf Pergament, 
ferner ein auf das reichſte geſchmücktes Werk 
„Heures à Pusage de Rome“, 1494, das Friedrich 
Wilhelm IV. nach einer eigenhändigen Eintragung 
auf der Vorderblatte, von ſeinem Freunde, dem 
General v. d. Kneſebeck, für neun Büſten von Rauch 
eintauſchte. Vielleicht vermag man den heutigen 
Wert des alten Werkes richtig einzuſchätzen, da die 
Büſten von Rauch das Tauſchobjekt bildeten. 
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Syſtem. Die radikale Politit, die mit ihren Mehr: 
heitskombinationen und ihrem Verweltlichungs⸗ 
Anarchismus alles vernachläſſigt, was nicht Partei⸗ 
und Wahlangelegenheit iſt, iſt in der geſtrigen Se⸗ 
natsſizung endgiltig gebrandmarkt worden. — Der 
„Eclair“ bemerkt zu der Senatsdebatte: Die Ent: 
hüllungen des Senators Humbert, die durch das 
Einſchreiten Clemenceaus verſchärft wurden, tragen 


zur Verſchlimmerung der gegenwärtigen Verwor⸗ l. 


renheit weſentlich bei. Inmitten dieſer Unordnun 
tritt der Präſident der Republik ſeine Reiſe na 
Rußland an. Sein Miniſterpräſident, der ihn be⸗ 
gleiten ſoll, wird durch Parlamentsdebatten feſt⸗ 
gehalten, welche in einen Streit über den wahren 
Wert der franzöſiſchen Armee und ihr Rüſtzeug aus- 
arten. Welch bedauerliches Mißgeſchick und welches 
Vorſpiel zu dem diplomatiſchen Akt, der ſich in die⸗ 
ſen Tagen in Rußland vollziehen ſoll! 
Fortſetzung der Senatsdebatte. 

Dienstag Nachmittag nahm der Senat mit eini⸗ 
gen Abänderungen das Budget in ſeiner Geſamtheit 
einſtimmig an. Dann wurde die Debatte über die 
einmaligen Ausgaben der Miniſterien des Krieges 
und der Marine für die nationale Verteidigung 
fortgeſetzt. Charles Humbert erinnerte dar⸗ 
an, daß er geſagt habe, er könne alle ſeine Behaup⸗ 
tungen beweiſen. Der Miniſter habe einzelne der 
non ihm vorgebrachten Tatſachen abgeleugnet. 
Humbert ging dann auf einige Punkte ſeiner Rede 
ein und ſprach zunächſt von den Extraſtiefeln, deren 
Herſtellung ſeit 1903 eingeſtellt worden ſei, während 
die vorhandenen Paare nicht für einen Feldzug 
dienen könnten. Der Miniſter, ſagte er, hat erklärt, 
daß für die Wiederauffüllung der Munition im 
Laufe eines etwaigen Krieges die Dienſte der Pri⸗ 
vatinduſtrie in Anſpruch genommen werden ſollten. 
Dabei ſind aber die abgelaufenen Verträge nicht 
wieder erneuert worden. Der Miniſter hat weiter 
erklärt, daß das Material für die ſchwere Artillerie 
gegenwärtig verteilt würde und ſchon bei allen Re⸗ 
gimentern vorhanden ſei. Nun iſt aber das Ma⸗ 
terial für das 120 Millimeter⸗Geſchütz noch nicht 
angenommen, alſo kann man nicht von einer Ver⸗ 
teilung ſprechen. Humbert erklärte zum Schluß: 
Ich häbe die Wahrheit geſagt und ich würde ein 
Verbrecher ſein, wenn ich ſie entſtellt hätte. Der 
Generalinſpekteur für die Belagerungsartillerie 
ſchrieb dem Kriegsminiſter im Januar 1914: Seit 
40 Jahren haben wir mit unſerem Material keine 
Fortſchritte namt: Der Generalinſpekteur for⸗ 
derte leichte Mörſer und weittragende Kanonen und 
beklagte ſich über die langſame Ausführung. Der 
Miniſter antwortete ihm, er wundere ſich, in ſeinem 
Schreiben unbeſtimmte Anklagen zu finden. 


Dom Balkan. 


Zaum neueſten bulgariſch⸗rumäniſchen Grenz⸗ 
zwiſchenfall. Die Agence Bulgare meldet aus So⸗ 
fia: Im Zuſammenhang mit dem jüngſten rumäniſch⸗ 
bulgariſchen Grenzzwiſchenfall faßte das Kriegsmi⸗ 
nilterium in Sofia den Beſchluß, die Aufmerkſamkeit 
des Chefs der vierten Divifion (Preslaw) auf dieſe 
bedauernswerten Vorfälle zu lenken und dem Chef 
des achten Regiments ſowie den Bataillonskomman⸗ 
deuren dieſes Regiments eine Rüge zu erteilen, weil 
ſie den Grenzwachdienſt Leuten anvertrauten, die 
hierfür nicht genügend geſchult waren, des ferneren 
den Kompagniekommandeur des Grenzwachzuges zu 
verſetzen. Die in den 0 verwickelten Sol⸗ 
daten wurden mit Arreſt belegt. Die gerichtliche An⸗ 
terſuchung wird ihre Verantwortlichkeit feſtſtellen. 
Dieſe Maßnahmen werden in allen Kreiſen gebilligt 
und die Zwiſchenfälle an der rumäniſch⸗bulgariſchen 
Grenze allgemein bedauert. 

Zur Lage in Albanien. 
konnte vor dem Falle Verats die Geſchütze noch 
rechtzeitig in Sicherheit bringen. Man befürchtet, 
daß Valona innerhalb zwei Tagen jallen wird. Ge⸗ 
neral de Weer beabſichtigt, Valona mit der Be⸗ 
ſatzung zu verlaſſen, da die Stadt wegen ihrer un⸗ 
günſtigen Lage und der geringen Beſatzung den 
Aufſtändiſchen nicht ſtandhalten könne. Sicheren 
Nachrichten zufolge haben in der Umgebung von 
Valona bereits Kämpfe mit den Auffſtändiſchen ſtatt⸗ 
gefunden. Zwei italieniſche Dampfer befinden ſich 
unterwegs nach Valona, um die italieniſche Ko⸗ 
lonie in Sicherheit zu bringen. Nach von General 
de Weer aus Valona über die dortige Lage nach 
Durazzo gelangten Nachrichten hat die albaneſiſche 
Regierung den Dampfer Herzegowina dorthin ent⸗ 
ſandt, un Waffen und Mannſchaften an Bord zu 
nehmen. ; 

Griechenland und die Türkei. Es wird beſtätigt, 
daß Griechenland und die Türkei die ſchweizeriſche 
Regierung erſucht haben, in der Streitfrage betref⸗ 
fend die Entſchädigung für die aus Kleinaſien und 


Beſonders feſſelnd auf den Ausſtellungsbeſucher 
wirken verſchiedene Bilderwerke über Feierlich⸗ 
keiten und Feſte am preußiſchen Hofe, da ſie uns 
einen Einblick in das höfiſche Leben, namentlich in 
die Feierlichkeiten und Feſte gewähren, die bei 
außergewöhnlichen Gelegenheiten veranſtaltet wur⸗ 
den und zu beſonderer Glanzentfaltung Veran⸗ 
laſſung gaben. Sie ſind meines Erachtens nicht 
nur für den Hiſtoriker, ſondern auch als Quellen⸗ 
werke für den Koſtümzeichner und für das Theater 
von unſchätzbarem Werte, zumal alle Details der 
Feſtzüge, Maskeraden, Aufführungen uſw. auf das 
genaueſte wiedergegeben ſind. Auch auf Porträt⸗ 
ähnlichkeiten der dargeſtellten Perſonen wurde bei 
derartigen Darſtellungen großes Gewicht gelegt. 
Solch ein Werk beſchäftigt ſich z. B. mit dem Ver⸗ 
lauf der Zeremonien bei den Krönungsfeierlich⸗ 
keiten des erſten preußiſchen Königs, den Trauer⸗ 
feierlichkeiten für Friedrich I., Friedrich II., Fried⸗ 
rich Wilhelm II., mit den Karnevalsfeierlichkeiten 
am Hofe im Jahre 1802 und 1804, mit den lebenden 
Bildern und pantomimiſchen Darſtellungen bei dem 
Feſtſpiele Lalla Rüth (1821), Beſchreibung des 
Feſtes „Der Zauber der weißen Roſe“ (1829) uſw. 

Alles das erſchöpft leineswegs den Inhalt der 
Sonderausſtellung, die u. a. auch eine Reihe ſehr 
koſtbarer Bucheinbände aus dem 18. und 19. Jahr⸗ 
hundert enthält. Der „Katalog“ der viele der koſt⸗ 
baren Einbände, der ſchönen Vignetten und Ab⸗ 
bildungen aus alten Buchwerken, der Bibliotheken 
in den Hohenzollernſchlöſſern, ſowie Einzelheiten 
aus dem Ausſtellungsſaale wiedergibt, beſitzt für 
den Bücherfreund dauernden Wert. Die Darſtellung 
wird durch die Abbildungen belebt; ſo gewährt die 
Lektüre den Genuß einer lebendigen hiſtoriſchen 
Darſtellung, die der Herausgeber auch unter dem 
Titel „Die Hohenzollern und ihre Bücher“ in die 
Offentlichkeit hätte hinausſenden können. 


Hauptmann Ghillard 


aus Thrazien Ausgewanderten Schiedsrichter zu er: 
nennen, falls die Smyrnger Kommiſſion ſich nicht 
ſollte einigen können. Einige Blätter melden, der 
Bundesrat ſei geneigt, den Auftrag anzunehmen. 

Ein Dementi. Ein bei der Berliner türkiſchen 
Botſchaft aus Konſtantinopel eingetroffenes offiziel⸗ 
les Telegramm meldet: In einem von einer aus⸗ 
wärtigen Zeitung aus Brindiji veröffentlichten Te⸗ 
egramm war gejagt worden, daß einige in Brindift 
gelandete türkiſche Offiziere erklärt hätten, 150 ſie 
aus der türkiſchen Armee ausgeſtoßen worden ſeien 
und ſich nach Albanien zu begeben wünſchten. Da 
kein Offizier aus der türkiſchen Armee entlaſſen 
worden iſt, ſo ſind wir, erklärt das offizielle Tele⸗ 
gramm, ermächtigt, dieſe Nachricht zu dementieren. 
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Der albaniſche Miniſterpräſident Turkhan⸗ 
Paſcha auf Reiſen. 

Der albbaniſche Miniſterpräſident Turkhan⸗ 
Paſcha hat ſich auf Reifen begeben, um angeb- 
lich eine aktive Hilfe der europäiſchen Kabinette 
gegen die Aufſtändiſchen zu erwirken. Er war 
bereits in Rom und in St. Petersburg und will 
noch andere europäiſche Hauptſtädte aufſuchen, 
um mit den leitenden offiziellen Perſönlich⸗ 
keiten in Verbindung zu treten. Bisher iſt er 
überall ziemlich kühl aufgenommen worden und 
hat nur hinhaltende, ausreichende Antworben 
erhalten. In Rom wurde ihm die Antwort 
zuteil, daß, wenn alle Mächte ſich darüber 
einigten, den Fürſten mit poſitiven Mitteln zu 
unterſtützen, auch Italien nicht verſagen würde. 
In Petersburg iſt Turkhan⸗Paſcha zwar von 
Sſaſonow freundſchaftlich empfangen worden, 


die Wünſche des Fürſten ſind aber mit der An⸗ h 


deutung abgelehnt worden, daß ihm von einem 
anderen Herajcler die erbetene Unterjtügung 
zuteil werden würde, da eine Wahl des Prinzen 
zu Wied nach ruſſiſcher Anſicht ein Fehler ge 
weſen ſii. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 14. Juli. chan ein tc für 
Eduard Priebe in Zazielen hat ſein Grundſtück für 
19 400 Mark und eine Jahresrente von 607 Mark 
an den Landwirt Emil Hagenau verkauft. 

o Schönſee, 14. Juli. (Schulfahne. Schul⸗ 
perſonalien.) Aus Anlaß des en hn Schul⸗ 
ausfluges ſchaffte die katholiſche Stadtſchule eine 
Fahne an, deren e eine hieſige Dame 
gratis übernahm. Zwecks Beſtreitung der not⸗ 
wendigſten Auslagen und gleichzeitig zur Vervoll⸗ 
kommnung des Schülerkorps wurden von vielen 
Bürgern freiwillige Beiträge geſpendet. — Verſetzt 
iſt Lehrer Frydrychowski von Labenz, Kreis 
Brieſen, nach Königlich Neudorf. Berufen iſt die 
Lehrerin Frl. Schulz nach Gollub, Kreis Brieſen. 

e Brieſen, 14. Juli. (Das Komitee für den 
Luxuspferdemarkt) hat die Verſteigerung der nicht 
abgeholten Gewinnpferde, Wagen und Geſchirre 
auf den 24. Juli, mittags 12½ Uhr, feſtgeſetzt. 

r Culm, 14. Juli. (Der Schützenverein Groß 
Lunau) feierte am Sonntag das Schützenfeſt. Die 
Königswürde errang 8 10 1 Johann Gortz⸗ 
Groß Lunau. Lehrer Brandt⸗Rebkau wurde erſter, 
Kaufmann Eſſig zweiter Ritter. . 

I Schwetz, 14. Juli. (Wahl dreier Magiſtrats⸗ 
mitglieder.) In ihrer geſtrigen Sitzung wählten 
die Stadtverordneten den Direktor der Zuckerfarik, 
Herrn Löblich, zum Beigeordneten. Anſtelle des 
Töpfermeiſters Schulz, der ſein Amt als Ratsherr 
mit Rückſicht auf ſein Alter niedergelegt hat, wurde 
der Wieſenbaumeiſter Aſchenbeck neu⸗ und der Uhr⸗ 
macher Kolodzijski wiedergewählt. 

r Graudenz, 14. Juli. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) erfolgte zunächſt die Ein⸗ 
führung der wiedergewählten und beſtätigten un⸗ 
beſoldeten Stadträte, der Fabrikbeſitzer Falck und 
Herzfeld, ſowie des Rentiers Spaencke. Dem Haus⸗ 
beſitzer Wilhelm Wirth in der Culmerſtraße wur⸗ 
den als Hypothekendarlehn 15 000 Mark bewilligt 
und für Jugendpflege in der Stadt Graudenz 500 
Mark. Zugeſtimmt wurde der abgeänderten Ge⸗ 
haltsordnung für die Lehrkräfte der Gemeinde⸗ 
ſchulen und der Bildung der Grunderwerbs⸗ und 
Veräußerungskommiſſion. 

o Freyſtadt, 14. Juli. (Bei dem letzten großen 
Gewitter) fuhr ein Blitzſtrahl in das Stallgebäude 
des Abbaubeſitzers Heiſe. Nach kurzer Zeit ſchlugen 
ſchon die Flammen aus dem Dache heraus. Der 
freiwilligen Feuerwehr gelang es, die bedrohten 
übrigen Wirkſchaftsgebäude zu halten. Bei dem 
Brunnenbaumeiſter Fiebig ſchlug ein Blitz in den 
Schornſtein der Werkſtätte, ohne größeren Schaden 
anzurichten. 

Marienwerder, 14. Juli. (Der Leiter der 
hieſigen Knabenmittelſchule, Rektor Fiſcher,) iſt 
mit der kommiſſariſchen Verwaltung der neu⸗ 
eingerichteten Kreisſchulinſpektion in Goldap zum 
1. Oktober betraut worden. Rektor Fiſcher iſt 
43 Jahre alt und erhielt im vorigen Jahre den 
Kronenorden. Er hat ſich um die Jugendpflege 
große Verdienſte erworben. 


Danzig, 14. Juli. (Verſchiedenes.) Konkurs 
angemeldet hat bei dem Amtsgericht in Frankfurt 
am Main die Abzahlungsfirma N. Fuchs (Inhaber 
Kaufmann Heinrich Tuch i 
Firma unterhielt in einer großen Reihe deutſcher 
Städte Abzahlungsgeſchäfte ſo auch zwei in Danzig 
unter der Firma Grau u. Blumenreich, die unlängſt 
für eine halbe Million Mark in den Beſitz der 
Firma Feder übergingen. Viele Danziger Kauf⸗ 
leute ſind durch den Konkurs erheblich geſchädigt. 
Die geſamten Verbindlichkeiten der Firma ſollen 
2% Millionen Mark betragen. — Der Poſtgehilfe 
Grigoleit, der nach Unterſchlagungen beim hieſigen 
Hauptpoſtamt das Weite geſucht hat, lebt e ic 
und in Freuden in Italien. Zunächſt hatte er ſich 
nach ſeiner 2 in die Kein begeben; Lehrer 
Neumann aus Seefeld iſt ſein Begleiter. In den 
letzten Tagen erhielten nun Danziger Herren, die 
mit Gr. bekannt ſind, Anſichtskartengrüße aus 
Mailand. Die Poſtkarten wurden beſchlagnahmt 
und die Behörden benachrichtigt. Die Höhe der 
Unterſchlagungen ſchätzt man auf 7000 bis 8000 Mk. 
— Die Schwefnepreiſe auf dem ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
und Viehhof gingen heute erheblich weiter zurück. 
Der Auftrieb betrug etwa 1600 Stück. Vom ge⸗ 
wöhnlichen Wochenauftrieb waren noch etwa 
400 Stück vorhanden. Gute Schweine wurden zu 37 
bis 38 Mark gehandelt. Ganze Waggons wurden 
nach auswärts verladen. — Der Torpedoheizer 
Wrogemann von dem am Marinekohlenlager 
liegenden Torpedoboot „V. 25“ fiel heute Vor⸗ 
mittag über Bord und ertrank. W. war auf Urlaub 
geweſen und hatte ſich nach ſeiner Rückkunft auf 
das Sonnenſegel gelegt. Er iſt wohl eingeſchlafen 
und dabei allmählich bis zum Rande des Sonnen⸗ 
ſegels gerollt und dann heruntergefallen. Erſt als 
der Mann ins Waſſer fiel. wurde der Vorgang 
bemerkt. Es konnte nur noch die Leiche geborgen 
werden. 

Willenberg, 14. Juli. (Zu lebenslänglichem 
Zuchthaus begnadigt) iſt der wegen des im vorigen 
Jahre bei Kupgallen begangenen Raubmordes 
durch Arteil des Schwurgerichts Braunsberg vom 
4. und 5. 15e 1913 zum Tode verurteilte Ar⸗ 
beiter Emil Niesnenski von hier. 

Inſterburg, 13. Juli. (Verbrannt. Erſtickt.) 
Ein Kind verbrannt iſt heute Nachmittag auf dem 
Hausboden des Fleiſchermeiſters Luſch. Dort 
ſpielten mehrere kleine Kinder. Hierbei zündete 
der Sohn der Händlerin Thiel ein Streichholz an, 
das die oben lagernden Körbe, Holzwolle und 
Papier in Brand ſetzte. Die 6jährige Tochter des 
Schuhmachermeiſters Horn kam dabei in den 
Flammen um. — Beim Kaffeetrinken geriet der 
71 Jahre alten Frau des Bahnwärters a. D. Loleit 
in Sprind ein Stückchen Brot in die Luftröhre, 
deſſen Entfernung nicht gelingen wollte. Als der 
Arzt eintraf, war die alte Frau bereits erſtickt. 

Königsberg, 13. Juli. (Verſchiedenes.) Wegen 
Spionageverdachts verhaftet wurde 
auf Veranlaſſung des Bahnvorſtehers in Löwen⸗ 
hagen, einer kleinen Station vor Königsberg, 
der ruſſiſche Rittmeiſter Jaruſchinski. 
Dex Ruſſe war, wie er nach ſeiner Feſtnahme an⸗ 
gab, auf einer fünftägigen Urlaubsreiſe aus Ruß⸗ 
land über Eydtkuhnen nach Königsberg begriffen. 
Auf der Fahrt hätte er die Bekanntſchaft eines 
früheren deutſchen Feldwebels gemacht, der ihm 
(dem Ruſſen) wen im Wagenabteil ange⸗ 
geben, daß er in Löwenhagen ae lei, und ihm 
ſeine Dienſte in mancher Beziehung angeboten 
ätte. Als der Zug in Löwenhagen gehalten und 
der ruſſiſche Offizier lie mit dem angeblichen Feld⸗ 
webel auf den Bahnſteig begeben hatte, erregte er 


die Aufmerkſamkeit des ‚Behnhaisnsrieberäu der 


ſeine Feſtnahme veranlaßte. Von Eydtkuhnen traf 


die telephoniſche e Löwenhagen ein, daß 
ige ru 


der der Spionage verdä ſſiſche Offizier nach 
Königsberg zu transportieren wäre. er Ruſſe 
ſoll nach Beendigung des erſten Verhörs wieder 
auf freien Zu ß geſetzt worden ſein. — 
Weiter wird aus Königsberg von geſtern gemeldet: 
Am Montag Nachmittag wurde in der Nähe der 
gene Boyen bei Lötzen ein Mann unter dem 
erdacht der Spionage verhaftet. Er nahm Ver⸗ 
me Ent an den e unweit des 
Raſtenburger Tores vor. ei ſeinem Verhör ſoll 
er angegeben haben, ruſſiſcher Major zu ſein. 
Die Unterſuchung über dieſe Angelegenheit iſt ein⸗ 
eleitet worden. Die Verhaftung erregt großes 
ufſehen. — Ob dieſe Meldung mit der erſteren 
identiſch iſt, oder ob es ſich um eine zweite 
Spionageſache handelt, war noch nicht feſtzuſtellen. 
— Als geſtern Mittag der Arbeiter Gerrin in 
einem Boot in der Nähe der Zellukoſefabrik über 
den Pregel fahren wollte, wurde das Boot von 
einem Dampfer angerannt und ſchlug um. Der 
Inſaſſe ertrank. 

g Gneſen, 14. Juli. (Peripherie⸗Erweiterun 
unſerer Stadt.) In ſüdöſtlicher Richtung dehnt 5 
Gneſen kräftig aus. Das 140 Morgen große Stadt⸗ 
gut von Kupski iſt 3655 ganz aufgeteilt. Hier ſind 
ſchon drei große ohnhäuſer des Beamtenbau⸗ 
vereins, der Luxuspferdemarkt und der katholiſche 
Friedhof errichtet. Der 16 Morgen große Reſt ſoll 
jetzt bebaut werden. Auf dem ehemaligen Luc⸗ 
zewskiſchen Gebiete ſind 13 Wohnhäuſer fertig, und 
eben baut man das 14. Weitere Bauten ſtehen 
demnächſt bevor. Der Bauplan für dieſe Gegend 
an der Wreſchener und Witkowoer Chauſſee iſt 
bereits fertiggeſtellt. 5 

§ Poſen, 14. Juli. (Verbrannt.) Bei dem 
Brande eines Arbeiterwohnhauſes in Gluchowo, 
Kreis Poſen Weſt, iſt eine 65 Jahre alte Arbeite⸗ 
rin, die verkrüppelt war, verbrannt, weil ſie ſich 
nicht ſchnell genug retten konnte. Ein Melker 
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er ins Krankenhaus 
gebracht werden mußte. g 

Poſen, 14. Juli. (Ende des Droſchkenkutſcher⸗ 
Streiks.) Der Ausſtand der 200 der 
gerade am Tage des Ferienanfanges (2. Juli) 
begann, hat heute kein Ende erreicht. Sein Ergeb⸗ 
nis war ein Mißerfolg der Kutſcher, welche in einer 

eſtern Vormittag abgehaltenen Verſammlung die 

iederaufnahme ihrer Tätigkeit zu den alten Be⸗ 
dingungen beſchloſſen haben. Der Droſchkenverkehr 
hatte unter dem Streik nicht allzu ſehr gelitten, 
da zumteil Erſatzkutſcher ſich fanden, zumteil die 
Beſitzer ſelbſt ſich auf den Kutſcherbock ſetzten. Trotz⸗ 
dem iſt heute die größte Zahl der Ausſtändigen 
wieder eingeſtellt worden; nur etwa 15, für welche 
Erſatzkutſcher feſt angeſtellt worden ſind, bleiben 
arbeitslos. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 16. Juli. 1919 Eröffnung 
des rumäniſchen Parlaments aus Anlaß der Ab⸗ 
brechung der diplomatiſchen Beziehungen zu Bul⸗ 
garien. 1912 Furchtbare Wirbelſtürme in Nord⸗ 
amerika. 1909 Abdankung des Schahs von Perſien 
zugunſten ſeines Sohnes Achmed Mirza. 1906 f 
Alfred Beit, bekannter deutſch⸗engliſcher Millionär. 


in Frankfurt a. M.). Die d 


— 7 Dr. E. Dittmar, ehemaliger heſſiſcher Juſtiz⸗ 
miniſter. 1903 Formelle Beſitzergreifung der zu 
den Philippinen gehörenden Cagayan⸗Suluinſeln 
urch die Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
1902 7 Profeſſor Heinr. Hofmann, bekannter Kom⸗ 
poniſt. 1871 Triumpheinzug des bayeriſchen Heeres 
in München. 1866 Einnahme von Frankfurt a. M. 
durch preußiſche Truppen. 1864 Einſchiffung öſter⸗ 
reichiſcher Jäger auf öſterreichiſchen Kanonen⸗ 
booten. 1857 f Pierre Jean de Beranger, berühm⸗ 
ter franzöſiſcher Liederdichter. 1798 * Fürſt Alex 
Gortſchakoff, ehemaliger ruſſiſcher Reichskanzler. 
1761 Niederlage der Franzoſen bei Vellinghauſen. 
1256 7 Papſt Innocenz III. 1212 Niederlage der 
ſpaniſchen Mauren bei Naves de Toloſa. Sturz 
der Almohedenherrſchaft. 622 Die Hedſcha, der Tag, 
von dem an die Moslims ihre Ara beginnen. 


Thorn, 15. Juli 1914. 

— (Perſonalien.) Regierungsbaudiätar 
Kirſchke in Danzig iſt zum Regierungsſekretär er⸗ 
nannt worden. 

— (Poſt in den Kolonien.) Die wet 
anſtalt in Ramansdrift (Deutſch Südweſt⸗ 
afrika) iſt am 25. Mai aufgehoben worden; die 
Telegraphenanſtalt daſelbſt bleibt beſtehen. 

— (Geridtsferien) Mit dem heutigen 
Tage beginnen die Gerichtsferien, die ſich beſonders 
in den Zivilabteilungen bemerkbar machen. Die 
Strafſachen werden in unvermindertem Umfange 
erledigt; beim Amtsgericht tagen die Schöffen⸗ 
gerichte wie ſonſt, und beim Landgericht verhandelt 
die zweite als Ferienſtrafkammer. 

— (Zehn goldene Regeln für 
Obſtgenuß) veröffentlicht der deutſche Obſt⸗ 
züchterverein: 1. Sorge dafür, daß Obſt von dir 
und den Deinen täglich regelmäßig gegeſſen wird. 
Obſt iſt eine geſunde Speiſe. 2. Iß nur genügend 
ausgereiftes Obſt. 3. Reinige die Früchte vor dem 
Verſpeiſen. 4. Schäle die Früchte nur, wenn dies 
wirklich notwendig iſt. 5. Genieße die Steine der 
Früchte nicht mit. 6. Wirf Schalen und Kerne 
nicht auf die Straße. 7. Trinke kein Waſſer un⸗ 
mittelbar nach dem Obſtgenuß oder gar zwiſchen 
demſelben. 8. Halte Maß auch im Obſtgenuß. Im 
Übermaß genoſſen wird auch die betömmlichtte 
Speiſe zum Gift für deinen Körper. 9. Suche 
Erſatz in reinen zubereiteten Sg 


den 


wenn es dir in obſtarmen Jahren nicht möglich iſt, 
friſche Früchte zu genießen. — Die Schlußregel ent⸗ 
hält eine beachtenswerte Mahnung zugunſten der 
deutſchen Obſtkultur: 10. Bevorzuge deutſches Obſt 
und deutſche Obſterzeugniſſe! 

— (Verſchmelzung zweier Vereine.) 
Am Dienstag Abend waren auf Veranlaſſung des 
Geflügelzuchtvereins etliche Herren des Kaninchen⸗ 
uchtvereins Thorn⸗Mocker im Viktoriapark zur Be⸗ 
Itech über die Verſchmelzung beider Vereine 
zuſammengekommen. Nachdem der Vorſitzer des 
Geflügelzuchtvereins, Herr Netz, die Anweſenden 
begrüßt und den Herren des anderen Vereins die 
Verhältniſſe ee Vereins klargelegt hatte, 
ſprachen Herr Wölke und Herr Greth ſich über ihren 
Verein auch klar aus. Es wurde nun beſchloſſen, 
daß beide Vereine 14 Tage ſpäter eine General⸗ 
verſammlung unter ſich einberufen ſollen, in der 
die in geſtriger Sitzung beſprochenen Punkte von 
jedem Verein zu beſprechen ſind, worauf dann nach 
weiteren 14 Tagen, alſo am Dienstag, 11. Auguſt, 
eine große außerordentliche Verſammlung im 
Viktoriapark wieder ſtattfinden wird, in der die 
Verſchmelzung beider Vereine dann vollzogen und 
die Anderung des Namens, Vorſtandswahl, Bericht 
an die Landwirtſchaftskammer, Anſchaffung einer 
Tätowierzange und noch mehreres andere erledigt 
werden ſollen. Durch dieſe Verſchmelzung würde 
wohl hier in Thorn einem ſchon lange gehegten 
Bedürfnis entſprochen werden; es wäre deshalb 
dringend erwünſcht, daß die Mitglieder beider 
Vereine ich recht rege daran betätigen möchten, 
denn nur durch gemeinſames Zuſammenarbeiten 
können ſie ihren Vorteil haben, zumal die Provinz 
1 mit der Stadt Thorn an der Spitze 
in der Ornithologie und Kynologie gegen alle 
anderen Provinzen ſehr 
zurückſteht. 


1 Aus Ruſſiſch⸗Polen, 13. Juli. (Ein neuer 
großer Sozialiſtenprozeß in arſch au.) Am 
3. Oktober beginnt vor der Strafkammer des 
Warſchauer Bezirksgerichts die Verhandlung gegen 
eine Reihe Studenten, Buchhalterinnen, Lehre⸗ 
rinnen uſw., welche als Mitglieder der polniſch⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei in Rußland (P. P. S.) der 
„revolutionären Geheimbündelei“ angeklagt find. 
Sämtliche Angeklagte ſitzen ſchon ſeit dem Herbſte 
1911 in Unterſuchungshaft, alſo beinahe drei Jahre. 
Die Hauptangeklagten ſind der 22jährige Student 
Thadäus Dlugoszewski von der Krakauer Univer⸗ 
ſität, die Kaſſiererin Sophie Nakſow aus Warſchau, 
die Lehrerin Chriſtina Swiontkowska, Tochter 
eines Warſchauer Realſchullehrers, welche ſchon 
vor mehreren Jahren zu einem Jahre Feſtung ver⸗ 
urteilt worden war, weil ſie konfiszierte ſozia⸗ 
liſtiſche Schriften verſteckt gehalten, ferner die Buch⸗ 
a Leokadia Chojecka, die Lehrerin Halina 

izger und andere. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 14. Juli. (Vom Warschauer 
Geldmarkt. Anfall.) Die Lage des Warſchauer 
Geldmarktes iſt ſeit längerem günſtig. Das Ange⸗ 
bot überſteigt die Nachfrage nach barem Gelde und 
drückt die Prozentnorm herab. Es kommen Fälle 
vor, wo der Privatzinsfuß dem der Petersburger 
Reichsbank gleich iſt, was in Rußland als eine 
äußerſt ſeltene und unerwünſchte Erſcheinung be 
trachtet werden muß. Daß der ſtaatliche Zinsfuß 
herabgeht, ſteht nicht zu erwarten. Angeſichts der 
Unklarheit der Lage im Kaiſerreiche wird bei 
Krediterteilung nach wie vor Zurückhaltung be⸗ 
wahrt. Die Zahlungsfähigkeit am Orte iſt gut. — 
Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in Petrikau am 
Sonntag während der Feuerwehrübung. Der 
19 jährige Wehrmann Niezgoda, der ſich auf dem 
dritten Stockwerk des Steigerturmes befand, verlor 
plötzlich das Gleichgewicht und ſtürzte herab. In 
hoffnungsloſem Zuſtande wurde der Verunglückte 
nach dem Hoſpital gebracht. Bi 

§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 14. Juli. (Verbot.) Di 
Gouverneure von Wilna und Grodno erließen eine 
Verordnung, die jede Agitation in der Preſſe gege 
einen Verkauf von Land durch Polen an die jtad 
liche Bauernbank oder Perſonen ruſſiſcher Ab tal 
mung verbietet. Die Strafe iſt auf 500 u 
oder 3 Monate Arreſt für jeden Übertretungsfa 
feſtgeſetzt. 

2. . .. .. 

— (Offene Stellen für Gemein df, 
beamte.) Glogau, Stadtbaurat zum 1. Aug 
Gehalt 7000-8000 Mark; Bedingung: Staat, 
examen im Hochbaufach; Meldungen an den Sta 5 
verordnetenvorſteher. — Landsberg a. per 
Rendant der allgemeinen Ortskrankenkaſſe und 


unſeres Vaterlandes 
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Landkrankenkaſſe bald, Gehalt 1500-3000 Mark; 
Kaution 3000 Mark; 1 an die Geſchäfts⸗ 
9 der Kaſſe. — Wormditt, Kaſſierer des 
orſchußvereins, G. m. b. H., Gehalt 2400 bis 3600 
Mark: Meldungen an den Vorſitzer des Aufſichts⸗ 
rats Franz Richter. — Waldenburg (Schleſ.), 
Polizeibureauaſſiſtent ſofort, Gehalt 1425 bis 2475 
Mark, Wohnungsgeld 425 Mark, Meldungen von 
Militäranwärtern an den Magiſtrat. — Schnei⸗ 
demühl, Kaſſenhilfsarbeiter bald, Gehalt 75 bis 
100 Mark monatlich; Meldungen an den Magiſtrat. 
— Schwiebus, Stadthaupkkaſſenrendant zunächſt 
zur Vertretung zum 1. Oktober, Gehalt 2500 bis 
3700 Mark, ſteigend alle 3 Jahre um 200 Mark, 
Wohnungsgeld 400 Mark, Probezeit 6 Monate; 
eldungen an den Magiſtrat. 


> Schwarzer Nachtſchatten. 

Die Zeit iſt wieder da, in der die Beeren des 
ſchwarzen Nachtſchattens zu reifen beginnen. Es 
ſeien daher alle Eltern und ſonſtige Perſonen, denen 
die Beaufſichtigung von Kindern obliegt, dringend 
darauf aufmerkſam gemacht, bei Spaziergängen, 
Ausflügen, beim Herumſtreifen in Wald und Fel 
ein wachſames Auge zu haben, daß die Kinder nicht 
dieſe gefährlichen Eiftbeeren pflücken und eſſen. Der 
chwarze achtſchatten, der mit der nützlichen Kar⸗ 
toffel zu der Familie Solanum gehört, findet ſich 
ziemlich überall, in Gärten ſowohl wie an Wald⸗ 
rändern, an Wegen und Hecken und gedeiht auf 
fruchtbarem Lande wie auf Schutthaufen. Er er⸗ 
reicht zuweilen eine Höhe von 80 Zentimeter, ver⸗ 
zweigt ſich vielfach wie die ihm nahe verwandte 
Kartoffel, hat ein dunkelgrünes Laub, das wie der 
Stengel mit einwärts gekrümmten Haaren beſetzt 
iſt, und hat kurzgeſtielte Blätter, die keilig in den 
Stiel verſchmälert und am Rande buchtig gezähnt 
find. Die Blüten erinnern, wenn ſie auch kleiner 
ſind, ſtark an die der Kartoffel, ſind weiß, trichterig, 
mit 5 ausgebreiteten Zipfeln und en 5 Staubv⸗ 
blätter, die ſich mit ihren gelben Staubbeuteln zu 
Einem Kegel um das Fruchtblatt ordnen. Die 
Pflanze fällt den Kindern durch ihre den Heidelbee⸗ 
ren ähnlichen blauſchwarzen Beeren in die Augen 
und wird von ihnen leicht auch für eßbar ie i 
5 genügt aber ſchon der Genuß von 10 bis 15 

eren, um eine ſchwere Erkrankung, ja auch den 
Tod herbeiführen. Man ſollte daher den ſchwarzen 
achtſchatten im Garten ſchonungslos vertilgen, 
vor allem jedoch die Kinder vor dem Genuſſe ſeiner 
ſchönen und verlockenden, aber heimtückiſchen Gift⸗ 

eren warnen und ſtreng behüten. 2. 


Brieflaiten. 
(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 


des 


te Enterbten auftreten, dann müßten Sie doch 
Mit hohem Pathos losdonnern, ſtatt eine Mond- 
Hein-Elegie zu ſchreiben. Aber das wollen Sie 


natürlich nicht. Bekämpfen Sie dieſe Neigung und 


gewinnen Sie dem Leben gegenüber einen feſteren 
tandpunkt! 
„ A. H. in Schulitz. Wir haben Ihre Zuſchrift, 
in der Sie ſich über den Thorner a 
Fliſprechen und Vorſchläge für Aufſtellung einer 
Süllefengeuppe am Brunnen des Coppernikus⸗ 
enkmals machen, dem Denkmals⸗Ausſchuß über⸗ 
pueſen, Von beſonderem Intereſſe iſt die Beſchrei⸗ 
ung des Außern der Fliſſaken, die Sie geben. 
Och kenne,“ ſchreiben Sie, „die Fliſſaken ſeit den 
Fahren 1856—59, als ich in Thorn die Sattlerei 
N Herrn Sattlermeiſter Puppel in der lee: 
biabe erlernte. Da habe ich manchen Paſſak an 
Lei Fliſſaken verkauft, den ſie, zweimal um den 
eib genommen, mit Vorliebe trugen; ein langer 
Sderriemen mußte daran ſein, an den ſie den 
„Hiddet (Knif, Meſſer) banden. Daß dieſe Leute 
zel Geld in der Stadt ließen, ſteht feſt, und eine 
kinnerung an ſie iſt wohl am Platze. Aber mit 


er Aufſtellung der Fliſſakenfigur auf dem 
übunnen im Date des Rathaujes iſt man weit 
nber die Schnur Hinausgegangen . .. Im übrigen 


ſpeundlichen Dank für das Intereſſe, das Sie noch 
Mmer für unjere Stadt bewahrt haben! 
— 


. Bücherſchau. 

Von nüt und Wegweiſer für Herzkranke. 
5 n Dr. med. A. Lange. 9. u. 10. Tauſend. Preis 1 Mk. 
Dugo Steinitz Verlag, Berlin SW. 68, Charlottenſtr. 2. 
Re vorſtehende, in neuer Auflage erſchienene Schrift 
auf de in gemeinverſtändlicher Darſtelluug und doch 
Sera, wiſſenſchaftlichen Baſis moderner Forſchung den 
; ne eidenden die Erſcheinungen der Krankheit und erteilt 
1 en zuverläſſigen Rat, wie dieſelben ihre Lebensweiſe 

u beiten geſtalten und ihre Leiden erleichtern können. 
Nat einer klaren und knappen Auseinanderſetzung über 
55 ur und Urſachen der Herzkrankheiten, wobei auch die 
let ſtark verbreiteten nerböfen Leiden des Her⸗ 
ie in den Kreis der Betrachtung gezogen ſind, werden 
5 einzelnen Faktoren, die Beſſerung oder Linderung 
Das Herzleiden bringen können, eingehend beſprochen. 
m Buch bietet alles Wiſſenswerte über ſeinen Gegen⸗ 
and in anſprechender Form. 


DS — — 


Bäder und heilſtätten. 


Mit dem Ban des Kaufmannserhol i iv 
Ja den peaoınen 55 e un 
Fahre dem Betriebe übergeben zu können. a das 
dem von etwa 2000 Kaufleuten bejucht werden ql, ſteht 
155 Bade Landeck eine erhebliche Frequenzſteigerung 
3 955 ſodaß Landeck, welches das beſuchteſte ſchleſiſche 
ar ift, unter die größten Kurorte Dentichlands auf⸗ 
fei en wird. Von den vielen Badeorten und Sommer⸗ 
Laschen, welche ſich um das Heim beworben haben, iſt 
Landeck gewählt worden, da ſeine Lage unvergleichlich 
ſchön iſt und die Kurmittel hervorragende Heilwirkungen 
gewährleiſten. Deshalb nimmt auch die Frequenz des 

ades ſtändig zu. Während dieſer Hochſaiſon war der 
remdenzuzug ganz beſonders ſtark. Da aber etwa 
000 gut eingerichtete Wohnungen zur Verfügung ſtehen 
ne Promenadenanlagen und Waldungen ſehr ausgedehnt 
a Bades und Kuranſtalten großzügig angelegt ſind 
ford ſich der überaus ſtarke Beſuch des Bades nirgends 
brend bemerkbar. Eude Juli werden viele Wohnungen 
Aut ſodaß für das Unterkommen der neuankommenden 
urgäſte beſtens geſorgt iſt. 


das Heim ſchon im nächſten R 


Sport. 

Der 31. Bud des deutſchen Radfaßrer⸗ 
bundes nahm am Sonnabend in Augsburg ſeinen 
Anfang. Aus dem Jahresbericht ergibt ſich ein Ge⸗ 
ſamtverluſt von etwa 12 000 Mark, hervorgerufen 
durch die Stadionweihe, die Abhaltung der Welt⸗ 
meiſterſchaften uſw. Der große Feſtzug am Sonn⸗ 
tag Vormittag war nicht ſo zahlreich beſchickt wie in 
Frankfurt und Breslau. 


Luftſchiffahrt. 

Ein Flug Berlin —Budapeſt ohne Zwiſchenlan⸗ 
dung. Der deutſche Flieger Baſſer mit Fabrikdi⸗ 
rektor Elias als Paſſagier, der am Dienstag um 
5% Uhr früh auf dem Flugplatz Jo hannis⸗ 
thal auf einem Rumpler Doppeldecker aufgeſtiegen 
und über Dresden, Teſchen, Brünn und Göding 
ohne Se b nach Budapeſt geflogen war, 
iſt um 10 Uhr vormittags auf dem dortigen Flug⸗ 


d platz eingetroffen. 


Der franzöſiſſche Karikaturenzeichner 
mit ſeinem wirklichen Namen Waltz genannt, 
iſt wegen ſeiner Schmähſchriften gegen Deutſch⸗ 
land vom Reichsgericht zu einem Jahre Gefäng 
nis verurteilt worden. Vom oberſten deutſchen 
Gerichtshofe iſt ihm außerdem die ehrloſe Ge 


„Hanfi“ 


ſinnung beſtätigt worden. Anſtatt nun wenig» 
ſtens die Mannestugend des Mutes zu zeigen, 
hat es dieſer Pamphletiſt vorgezogen, einen ihm 
gewährten Strafauſſchub zur Flucht nach 
Frankreich zu benutzen. Er iſt den Franzoſen 
zu gönnen, haben ſie doch wieder einen „Mär⸗ 
tyrer“ mehr. 

rr ͤ rr. rr ⁰ — — —— 


Ruffiche Spionage in deutſchland. 
Ein Feldwebel unter der Anklage des 
Landesverrats. 

Berlin, 14. Juli. 
Vor dem Kriegsgericht der königlichen Komman⸗ 
dantur begann heute ein Aufſehen erregender Lan⸗ 
desverratsprozeß, der 155 gegen den Feldwebel 
Walter Pohl aus Thorn richtet. Der Prozeß 


wird Aufſchluß darüber geben, in welcher Weiſe die 


mißbraucht, um nicht allein die ihr hier gewährte 
Gaſtfreundſchaft durch Spionage ſchlecht zu beloh⸗ 
nen, ſondern auch deutſche Reichsangehörige dazu 
zu verführen oder ihre Notlage dazu zu benutzen, 
um gegen ſchnödes Geld ihr Vaterland an das Aus⸗ 
land zu verraten. Der Prozeß hat folgende Vorge⸗ 
ſchichte: Der Feldwebel Pohl, der bei der 3. Kom⸗ 
pagnie des 1. weſtpreu Rand Pionierbataillons 
Nr. 17 in Thorn ſtand, befand ſich wegen größerer 
Schulden in außerordentlichen finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten. Um ſich aus ſeiner pekuniären Lage zu 
befreien, kam er auf den verhängnisvollen Gedan⸗ 
ken, ihm zugängliche Feſtungspläne an Rußland zu 
verkaufen. Er ermittelte insgeheim die Adreſſe des 
Militärattachees bei der ruſſiſchen Botſchaft in Ber⸗ 
lin, des Oberſten Paul von Baſaroff, ſetzte ſich mit 
dieſem in Verbindung und bot ihm die Feſtungs⸗ 
pläne zum Kauf an. Was zwiſchen beiden verhan⸗ 
delt worden iſt, wird erſt die Verhandlung ergeben. 
Sicher iſt indes, daß Pohl im Hauſe des ruſſiſchen 
Militärattachees einen Kaufmann Kaul kennen 
elernt hat, einen Deutſchen, der em ſeit längerer 
eit im Dienſte eines ruſſiſchen Spionagebureaus 
in Petersburg tätig war. Von dieſem will Pohl 
näher darüber inſtruiert worden ſein, wie er die 
Feſtungspläne verkaufen könnte. So ganz unbe⸗ 
teiligt ſcheint aber Oberſt v. Baſaroff auch nicht zu 
ſein, er hat vor der Verhandlung vor dem Kriegs⸗ 
gericht jetzt plötzlich Berlin verlaſſen. Erſt vor 
wenigen Tagen iſt er nach Rußland A 
und will in etwa 2 Monaten wiederkehren. Wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt indes, daß ihn ein anderer auf ſeinem 
Poſten erſetzen ſoll, dem von ſeiner Regierung wohl 
rößere Vorſicht angeraten werden wird. Das ſau⸗ 
bete Landesverratsgeſchäft wurde von dem Feld⸗ 
webel Pohl, der dafür auch nur äußerſt ſchlecht be⸗ 


1 5 Regierung ihre Botſchaft in Berlin dazu 


zahlt wurde — er erhielt nur wenige hundert Mark 


— eine ganze Zeit lang fortgeführt und würde 
wahrſcheinlich auch heute noch nicht an den Tag 
gekommen ſein, wenn nicht Kaul, dem die ruſſiſche 
egierung übrigens einen Paß Allach hatte, da⸗ 
mit er unter dem Namen „Dr. Blumenthal“ unge⸗ 
ſtörter in Deutſchland ſpionieren konnte, mit dem 
Spionagebureau in Petersburg Streitigkeiten be⸗ 
kommen hätte. Dieſe Streitigkeiten müſſen außer⸗ 
ordentlich ſchwer geweſen ſein, denn Kaul ſtellte ful 
in Rußland ſelbſt einem dortigen deutſchen Konſul 
und nannte die Namen einer ganzen Reihe von 
Perſonen, die in Deutſchland für Rußland ſpionier⸗ 
ten, darunter auch den Namen Pohls. Pohl wurde 
unauffällig beobachtet, und als ſich herausſtellte, 
daß die Beſchuldigungen Kauls nicht aus der Luft 
gegriffen waren, wurde er verhaftet. Kaul ſelbſt 
ließ ſich nach Deutſchland zurücktransportieren und 
erwartet nun ſeine Aburteilung durch die vereinig⸗ 
ten 2. und 3. Strafſenate des Reichsgerichts zu Leip⸗ 
zig wegen Landesverrats. 
Die Verhandlung nahm heute früh unter großem 
Andrang von Militär⸗ und Zivilperſonen ihren An⸗ 
fang. Den Vorſitz führt Major v. Treskow, als Ver⸗ 


Prozeß ale A fungiert der im erſten Krupp⸗ 
roze 

Kriegsgerichtsrat Dr. Welt, während der da⸗ 
malige Verhandlungsführer Kriegsgerichtsrat Dr. 
Coerrens heute die Stellung des Anklagever⸗ 
treters bekleidet. 


Zu Beginn der Verhandlung wurde übrigens 
bekannt, daß der hieſige ruſſiſche Botſchafter geſtern 
auf Reiſen gegangen iſt, nachdem ſchon vor einigen 
Tagen der in den Prozeß verwickelte ruſſiſche Mili⸗ 
tärattachee, Oberſt v. Baſaroff, Berlin fluchtartig 
verlaſſen hat. 5 

Zu der Verhandlung waren fünf Zeu⸗ 
gen geladen, darunter der aus der Haft vorgeführte 
Kaufmann Kaul und die Braut des Angeklagten, 
Margarete Brennecke; weiter waren drei Sachver⸗ 
ſtändige geladen. An der Verhandlu nahmen 
auch vier Offiziere des Großen Generalſtabs ſowie 
ein ſolcher des Admiralſtabs teil, die gebeten haben, 
bei einem eventuellen Ausſchluß der Offentlichkeit 
im Saale verbleiben zu dürfen. Auch Landgerichts⸗ 
rat Bomeb, der die Anterſuchung in der Strafſache 
gegen den Kaufmann Kaul geführt hat, iſt in dienſt⸗ 
lichem Intereſſe anweſend und möchte der Verhand⸗ 
lung beiwohnen. — Die Verteidigung des Ange⸗ 
klagten, der in Feldwebeluniform aus der Haft vor⸗ 

eführt wird, führt Rechtsanwalt Dr. Barnau. — 
Nach Erledigung der Formalien beginnt der Ver⸗ 
handlungsführer Oberkriegsgerichtsrat Dr. Welt 
mit der Vernehmung des Angeklagten zur Perſon. 
— Verhandlungsführer: Sie heißen Artur Pohl 
und ſind im Jahre 1888 in Kühnau geboren? 
Angeklagter: Jawohl. — 5 0 Ihr 
Vater iſt Rechnungsrat in Myslowitz Angekl.: 
Jawohl. — Verhandlungsführer: Bei welcher Be⸗ 
örde iſt Ihr Vater Rechnungsrat? — Angeklagter: 
Mein Vater ift penſioniert. — Verhandlungsführer: 
Sie find im Jahre 1906 beim Militär eingetreten? 
— Angeklagter: Jawohl. — Verhandlungsführer: 
Sie wurden hauptſächlich bei der erſten Landwehr⸗ 
Inſpektion in Berlin beſchäftigt und kamen im Jahre 
1913 zum erſten weſtpreußiſchen Pionier⸗Bataillon 
Nr. 17 in Thorn? — Angeklagter: Jawohl. — Ver⸗ 
handlungsführer: Sie ſind alſo nicht beim Kriegs⸗ 
miniſterium tätig geweſen, ſondern nur bei der 
Landwehr⸗Inſpektion? — Angeklagter: Jawohl. — 
banden hr Ihr Führungszeugnis lautet: 
Dienſtlich und moraliſch vorzüglich bis auf einen 
Teil von Mißhandlungen. — J will hier hinzu⸗ 
lügen, daß Sie vorbeſtraft find und zwar vom Ober⸗ 
riegsgericht Berlin im Jahre 1909 wegen Miß⸗ 


handlung eines Untergebenen mit 15 Tagen Mittel- 
arreſt. Iſt das richtig? — Angeklagter er — 


Verhandlungsführer: Ein anderes dienſtliches Füh⸗ 
rungszeugnis lautet: Dienſtlich vorzüglich, nur ein⸗ 
mal wegen Schuldenmachens verwarnt. — Nach 
Verleſung des Anklagebeſchluſſes erhebt ſich der Ver⸗ 
treter der Anklage, Kriegsgerichtsrat Dr. Coerrens 
und erklärt: Ich beantrage, die Öffentlichkeit wüh⸗ 
rend der ganzen Dauer der Verhandlung ſowohl im 
militärdienſtlichen Intereſſe wie auch im Intereſſe 
der Staatsſicherheit auszuſchließen. Zur Begrün⸗ 
dung dieſes Antrages bitte . Öffentlichkeit eben⸗ 
falls auszuſchließen. — Die Hffentlichkeit wird dann 
proviſoriſch zur Begründung des Antrages ausge⸗ 
ſchloſſen. — Nach Wiederherſtellung der Offentlich⸗ 
keit verkündete der Verhandlungsleiter Oberkriegs⸗ 
gerichtsrat Dr. Welt den Gerichtsbeſchluß dahin, daß 
die Sffentlichkeit während der ganzen Dauer der 
Verhandlung im Intereſſe der Staatsſicherheit aus⸗ 
geſchloſſen ſei. Der Zuhörerraum wurde dar⸗ 
auf geräumt. 2 

Die Verhandlung iſt ſchon in einem Tage zu 
Ende geführt worden. Das nachmittags 3 Uhr ver⸗ 
kündete Urteil lautet: Der Angeklagte wird wegen 
Verbrechens gegen das Spionagegeſetz vom 3. Juli 
1893 und wegen Beſtechnug zu einer Geſamtſtrafe 
von fünfzehn Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehr⸗ 
verluſt, Zuläſfigkeit von Polizeiaufficht und Ausſto⸗ 
zung aus dem Heere verurteilt. Die bei dem An⸗ 
geklagten b nerſallen 500 Mark wurden dem 
Staate für verfallen erklärt. Der Verhandlungs⸗ 
führer bemerkte, nachdem er das Urteil mitgeteilt 
hatte, daß der Gerichtshof beſchloſſen habe, die Ur⸗ 
teilsgründe in nichtöffentlicher Sitzung zu verkünden, 
da durch die öffentliche Verkündung der Gründe eine 
Gefährdung der Staatsſicherheit zu beſorgen ſei. 
coe wurde die Offentlichkeit wiederum aus⸗ 
geſchloſſen. - 

Der Angeklagte iſt nach dem alten S A 
ſetze, und zwar wegen trats mitikäuifgier e. 
Fine an und wegen und verurteilt, weil 
eine Taten noch unter der Geltung dieſes Geſetzes 
begangen worden find. Nach dem neuen Spionage⸗ 
geſetze hätte wegen dieſer Vergehen auf lebensläng⸗ 
liches Zuchthaus erkannt werden können. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Mutter mit ihrem Kinde), das 
drei Monate alt war, iſt bei einem Brand bei 
Apenrade ums Leben gekommen. Das Feuer 
war dadurch entſtanden, daß die Frau, die eine 
brennende Lampe trug, einen Krampfanfall erlitt. 


(Angetreue Gemeindediener. Es 
dürfte nicht oft vorkommen, daß in einer Gemeinde 
ein Beamter und gleich darauf deſſen Nachfolger die 
gleichen Veruntreuungen begehen. Vor kurzem hatte 
ſich ein Gemeindediener vor der Strafkammer Kiel 


wegen verſchiedener Defraudationen zu verantwor⸗ M 


ten, die er in ſeiner Eigenſchaft als Beamter der 
Gemeinde Holtenau begangen hatte. Bei dieſer 
eile besen kam es auch ans Tageslicht, def e⸗ 
reits deſſen Vorgänger der Gemeindediener Win⸗ 
ter ſich die gleichen Verfehlungen habe zuſchulden 
kommen laſſen. Winter hatte im Auftrage des Ge⸗ 
meindevorſtehers mehrfach Steuern einkaſſiert und 
hatte bei dieſer Gelegenheit eine große, Anzahl ein⸗ 
kaſſierter Beträge für ſich verwandt. ie ſich in der 
Strafkammerverhandlung herausſtellte, hat der An⸗ 
geklagte im ganzen nahezu 6000 Mark unterſchlagen. 
Seine Ausrede, daß er die e einzelner 
Summen „vergeſſen“ habe, glaubte ihm das Gericht 
naturgemäß nicht und verurteilte ihn zu einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten und nahm 
den Angeklagten gleichzeitig wegen Fluchtverdachts 
in Unterſuchungshaft. 


(Der Maſſenmord in der Lombardei.) 
In San Giovanni Bianco, einem von Mai⸗ 
länder Sommerfriſchlern ſtark beſuchten Gebirgsdorfe 
in der lombardiſchen Provinz Bergamo hat ſich, wie 
ſchon kurz gemeldet, eine furchtbare Bluttat ereignet. 
Im Dorfe erſchien, mit einem Gewehr bewaffnet, 
der in einem Vorgehöft in Camera Cornello wo 
nende fünfzigjährige Bauer Simone Pianetti. Mit 
drei Schu en tötete er zunächſt den Gemeindearzt 
Doktor Morali in ſeiner Wohnung. Darauf begab 
ſich der Mörder zum Ortspfarrer Don Camillo 
Paleni, den er in Gegenwart ſeiner kranken Mut⸗ 
ter niederſtreckte; dieſe ſelbſt liegt jetzt vor Schreck 


ebenfalls im Sterben. Hierauf ging Pianetti in 


das Haus des Gemeindeſchreibers Abramo Giu⸗ 


als Anklagevertreter bekannt gewordene V 


dici und erſchoß ihn mitſamt ſeiner Tochter 
aleria. Noch nicht ganz vom Blut gejättigt, 
tötete der Wüterich mit Schüſſen weitere vier 
Dorfbewohner, darunter den Gemeindediener, 
im ganzen mithin acht Perſonen. Dann flüch⸗ 
tete der Mörder in die umliegenden Wälder. Die 
Aufregung im nahen Kurort San Pellegrino ift un⸗ 
beſchreiblich; man jagt, daß der Mörder aus Rach⸗ 
ru: gehandelt Habe. Andere meinen, Pianetti 
a im Wahnfinn gehandelt. Zur Verfolgung des 
örders wurden zahlreiche Karabinieri aufgeboten; 
bis jetzt jedoch ohne Erfolg. Das Dorf und das 
Vorwerk Camerata Cornello, wo von ſeiner Hand 
die meiſten Opfer fielen, ſtehen unter dem Schrecken 
und fürchten eine plötzliche Wiederkehr des furcht⸗ 
baren Gewaltmenſchen, der als unfehlbarer Schütze 
bekannt iſt. Seine Lieblingsbeſchäftigung war die 
Gemſenjagd, deretwegen er Familie und Geſchäft 
vernachläſſigte. Sein Haß gegen ſeine Mitbürger 
war dadurch angefacht worden, daß dieſe ihn nicht 
zum Ortsvorſteher wählen wollten. Bei der gründ⸗ 
lichen Kenntnis, die der Mörder vom Hochgebirge 
hat, hält man ſeine Ergreifung für ſehr ſchwierig, 
wo nicht für ganz unmöglich. Seine Antaten am 
Montag hat er mit großer Kaltblütigkeit ausgeführt. 
Jedes jeiner Opfer tötete er mit einem einzigen gut⸗ 
gezielten Schuß. 


Humoriſtiſches. 


(Wenigſtens etwas.) „Sie wollen um 
die Hand meiner Tochter anhalten? Steht Ihr 
Name denn auch ſchon im Konverſationslexikon?“ 
— „Das nicht, Herr Profeſſor, aber im Adreßbuch!“ 

Im Vereinslokal.) Tas (zu den 
Mitgliedern des Geſangvereins, die bei der Probe 
ein Fäßchen Bier leeren): „Aber, meine Herren, 
es iſt elf Uhr, hören Sie denn heute garnicht auf 
zu ſingen?“ — „Gewiß, Herr Wachtmeiſter, ſobald 
wir dieſes Fäßchen — leergeſungen haben!“ 

(Im Konzertſaal.) „Ich finde, wenn 
klaſſiſche Sachen geſpielt werden, ſieht man viel 
intelligentere Geſichter hier im Saale wie an den 
anderen Abenden. Betrachten Sie zum Beiſpiel 
das 8 515 Profil des alten Herrn, der dort in 
der Ecke ſchläft!“ 

(Verſchnappt.) Kontoriſt (zum Chef, in 
deſſen Wohnung telephonierend): „Herr Chef, ich 
muß Ihnen mitteilen, es iſt ſchon gleich Mittag, 
und der Kaſſierer iſt noch nicht da... der wird 
doch nicht durchgegangen ſein?“ — Chef: „Lächer⸗ 
lich, ich möchte wiſſen, mit was!“ 


Gedankenſplitter. 

Wer ſtechen will, muß ſtichfeſt ſein. Grün. 
An einem offenen Paradiesgärtlein geht der 
Menſch gleichgiltig vorbei und wird erſt traurig, 
wenn es verſchloſſen iſt. 


Berliner Viehmarkt. ER 
Städtifher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht ber Direktion, 
Berlin, 15. Juli 1914. 
Zum Verkauf fanden: 457 Rinder, darunter 222 Bullen, 
19 Ochſen, 116 Kühe und Färſen, 2560 Kälber, 875 Schafe, 
11775 Schweine. - 


1 Lebend⸗ Schlacht ⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Kälber: 
a) Doppellender feinſter Maſt. . 85—100 121—143 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt-⸗Maſt) 57-60 ! 95—100 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber] 50—55 83—92 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälder] 43—48 79—84 
e) geringe Saugkälber . . .| 35—40 64—78 
Schafe: FR 
A, Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
Bf! — — 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
ich) or me — — 
B. Weidemaſtſchafe: 
, gm ost ame — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 45 64 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240300 Pfd. 
Lebend gewichtet «2 62-63 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von —240 Pfd. 
Lebendgewichetetett 41—43 61—64 
d) vollfleiſchige Schweine von 169 —200 
Pfund Lebend gewicht. —42 | 60—63 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. f 
Lebendgewidt - 2». . 2... 38-40 | 48-50 
Banff 0 00 un ‚| 37—38 | 46—48 


Marktverlauf: Rinder: blieben einige Stück unverkauft. — 
Kälber: ruhig, ſchloß langſam. — Schafe: glatt ausverkauft. 
— Schweine: ſchleppend, gedrückt, erheblicher Überftand. 
r . . . 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 15. Juli. 


Name 18 3 Mitterungs 
8 SE verlauf 
der Beobach⸗ S Weller 2 der Iehten 
tungsftation 5 | 5° 24 Stunden 
Borkum 761,150 heiter 23| vorw. heiter 
Hamburg 762.3 SO woltenl. 21 vorw. heiter 
Swinemünde 762,5 SO wolkenl. 24] Gewitter 
Neufahrwaſſer 762, NNW wolkenl. 24 vorm. heiter 
emel 761,8 halb bed. 24 zieml. heiter 
Hannover 761,9 OSO heiter 200 Zieml. heiter 
Berlin 762,0 SD wolkenl. 24 Gewitter 
Dresden 762,5 — ſwolkenl. 21 vorm. heiter 
Breslau 762,7 NO wolkenl. 22] voxw. heiter 
Bromberg 762,1 RW wolken. 25 vorw. heiter 
Metz 761,5 W heiter 18! zieml. heiter 
Karta M. 761,7 NO heiter 2¹ 3 
arlsruhe 761,6 — wolkenl. 21 vorw. heiter 
München 762,400 wolkenl. 21] zieml. heiter 
Paris — — — = 
Vliſſingen 1780,80 S5O Iwaltig 20] nachts Nied. 
81 1893 NNO |bededt 20 zileml. heiter 
Stockholm 762,2 — wolkenl. 24 Wetterleucht. 
Haparanda 263,6 wolkig 20 vorw. heiter 
Archangel — — . — nachts Nied. 
Petersburg — == — — vorm. heiter 
Warſchan — . — = —| Zieml. heiter 
Wien 762,910 wolkenl. 21] zieml. heiter 
Nom 62,8 NO wolkenl. 22 anhalt. Nied. 
Krakau 762,9 S heiter 190 nachm. Nied. 
Lemberg 760,8 W bedeckt 19 nachm. Nied. 
Hermannſlab 761,8 Sd bedeckt 20 Gewitter 
Belgard — — — — 2 
Blarritz = — — anhalt. Nied. 
Risse -1- 1 - 1-1 alemt.Heiter 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wellerdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 16. Juli: 
ſortdauernd heiß und trocken. 0 


16. Juli: Sonnenaufgang 3.57 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.14 Uhr. 
Mondaufgang 11.06 Uhr, 
Monduntergang 2.14 Uhr. 


——— — ——— 


wird hierdurch zur 


Hull liche 1155 buchung. 


n 


„Beſchluß: 


Der Bezirfsausſchuß hat in feiner 
Sitzung am 30. Juni d. Is. be⸗ 
ſchloſſen: 

1. Die Schonzeitfür Rebhühner, 
Wachteln und ſchottiſche Moor⸗ 
hühner endet in dieſem Jahre mit 
Ablauf des 23. Auguſt. 

2. Die Schonzeit für Birk, 
Haſel⸗ und Faſanenhähne und 
Hennen endet mit Ablauf des 
29. September. 

Marienwerder den 3. Juli 1914. 
Der Bezirks⸗Ausſchuß“ 
allgemeinen 

Kenntnis gebracht. 
Thorn den 14. Juli 1914. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Aufgebot. 


Der Kaufmann Johann Piasecki |! 


in Thorn hat das Aufgebot des 
Hypothekenbriefes beantragt, der 
über die Poſten: 
Wilkakrug Blatt 1, Abteilung 3, 
Nr. 19, Wolfskämpe Blatt 1, 
Abteilung 3, Nr. 24, von 3000 
Mark gebildet iſt. 
Der Inhaber der Urkunde wird 
eu eig ſpäteſtens in dem auf 
den 


2. November 1914, 


mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
beraumten Aufgebotslermine ſeine 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
loserklärung der Urkunde 1 
wird. 
Thorn den 11. Juli 1914. 


Aönigliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma W. Böttcher in Thorn ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann Johan- 
nes Neumann in Thorn jetzt In⸗ 
haber des Geſchäfts iſt, die alte 
Firma unverändert fortgeführt wird 
und daß der Uebergang der Aktiva 
und Paſſiva auf den neuen Erwerber 
ausgeſchloſſen iſt. 

Thorn den 10. Juli 1914. 

Königliches Amtsgericht. 


‚ Bekanntmachung. 


Am 29. Juli d. Is. ift die Wudek⸗ 
1 75 von 5—7 Uhr vormittags g e- 
perrt. 


Siet Kommandantur. 


Tauſch! 


Mein Gut von 74. ha, ıneift Weizen⸗ 
und Kleeboden, in Oſtpreußen, 3 km 
Chauſſee, Gymnaſial⸗ und Garniſonſtadt, 
9 Pferde, 22 Rindvieh, vertauſche gegen 
reelles Zinshaus bei 35000 Mark Zu⸗ 
zahlung Auch nehme ich kleine oder grö⸗ 
ßere Landwirtſchaft ohne Zuzahlung. 
Angebote unter H, P. 3 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Gutgehendes 
Reſtaurant 


oder Gaſthaus mit etwas Land in kath. 
Kirchdorfe zu pachten geſucht. 

Angebote mit näheren Angaben unter 

K. G. A. H. an die Geſch. der „Preſſe“. 


gilt Mitlags⸗ und Abendbrot- 


liſch in und außer dem Hauſe zu haben 
Mauerſtraße 52, 1 

Dit kann jung. Kaufmann, Exped. 

er irgend eine - Stellung, . Gehalt 
monatlich 80 Mk. aufw., p. ſof, eventl. 
1. Oktober, Entſchdg. 20—50 Mk., verſch. 
Beite Zeugniſſe und Kaution vorhanden. 
Angeb. erb. 0. ‚Frauen, poſtl. Brom⸗ 
. u 


ae ne 7 


arnd . 2 
Tiſchlergeſellen 
ſtellt Ai ein Fr. Eisenberg, Podgorz, 

Reformtiſchfabrik. 


jaurer 


ſtellt ſofort ein &. Soppart, Baugeſchäft. 


Ein Gymnaſiaſt 
ſ. eine eee 


von ſofort oder ſpäter. Angebote erbeten 
unter D. E. 1468, Mo ck e r poſtl. 


Deputant 


mit 3—4 Scharwerkern wird verlangt zu 
als Große Wohnung. Schule am 
rte 


dnmäne Zaslotſch⸗Fohenkirch 
(Weſipreußen). 
Für das Kontor einer Fabrik wird 
per ſofort reſp. 1. Auguft eine durchaus 


tüchtige, ältere 


Buchhalterin 


geſucht. 
reflektiert, 
Kaſſenweſen vertraut iſt. 

Angebote unter Th. B. an die Ge⸗ 
ſchäſtsſtele der „Preſſe“ erbeten. 


Suche und empfehle 


jeder Zeit Kellner für Hotel, Reftaurant, 
Aushilfskellner, Kellnerlehrlinge, Haus» 
diener, Kutſcher. 
Carl Arendt, etage Stellen⸗ 
vermililer, Thorn, Strobandſtraße 13, 
Fernruf 544. 


Es wird nur auf eine Kraft 


die mit Buchhaltung und 


f Fernſprecher 345. 


5 Nenarunditück 
Villengrundſtück 
beſte Lage in Mocker, mit ſchön. e 
preiswert fortzugshalber zu verkaufen. 
Gefl. Angebote unter Nr. 437 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Grundſtück in Nudal 


mit 3 Morgen Land und 3 Einwohnern, 
unweit der Kirche, iſt billig zu verkaufen. 

Näheres unter 193 an die Geſchäſts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


beſte 2005 an zwei Hauplſtraßen Thorn⸗ 
Mocker, verkauft. 
Gehrz, Thorn, Mellienſtr. 85. 


Ein großer Spiegel 


billig zu verkaufen Königſtraße 13. 


Anderer Unternehmungen halber ver⸗ 
kaufe ſofort meine gutgehende 


Dampfmolkerei 


mit Schrotmühle, mit noch 5-jährigen 
Verträgen bei 8 und 9 Pfg. pro Liter. 
Milchreiche Gegend. Anzahlung 6— 8000 
Mark. Angebote an Robert Kalies, 
Königl. Buchwalde bei Goßlershauſen. 


5 0 3 kaufe M 9 


Sr Jeden wollen 


Eier, Butter 


und Geflüg el. 


sr die höchſten Preiſe. sog unter 
B. V. O. an die a der „Preſſe“. 


Farben. 


Anfragen 


Wahrend unseres Umbaues 


Donnerstag, Freitag, Sonnabend 


staunend Billig: 


eiller- u. Seidenstoſle. 


Ferner bedeutend im Preise herabgesetzt: 


Hantsihuhe, Strümpfe, Korseits, Bänder, Krawalte, 


Auf 
Damen-Konfektion 


| 25 33% % Ermässigung. 
Kaufhauus 


Altstädt. Markt 34. 


Fernſpr. 521. 


Größte Auswahl nur neuer Deffins in jeder Preislage. 


3. Sellner, Inh.: Richard Sellner. 
Gerechte⸗ u. Ger ſte nſtraße⸗Ecke. 


Linoleum. 


Linerusta. 


n mn 8 | 


Soden mit Wohnung, 
und zwei Wohnungen 


a 3 Zimmer, Balkon und Nebengelaß 
vom 1. 10. 1914 zu vermieten. 
A. Kamulla. Mocker, Lindenſtr. 46 


Laden 


mit angrenzender Wohnung, Baderſtr. 20, 
per 1. 10. vermieten. 


Simon Wiener. 


2 Aden 


mit 1 und 2 Schaufenſtern nach Umbau, 
mit großem Lagerkeller, evtl. als Werk⸗ 
ſtätte vermietet 


A. Stephan. 


vermieten Gerberſtraße 21, 3, gegen⸗ 
über Café Kaiſerkrone. 

Gut möbl. Vorderzim. z. verm., auf 
Wunſch mit Penſion Neuſt. Markt 11, 4, l. 

Seglerjir. 10, Hof, 1 Tr., 2 gr. helle 
Zimmer, helle Küche, Kammerſtube auch 
Kammer 2c., vom 1. 10. 1914 zu verm. 
Vaderſtr. 24, part. 


Wilhelmplatz 6: 


5⸗Zimmer⸗Wohnung 


und reichliches Nebengelaß per 1. 10. 
wegen Fortzuges weiter zu vermieten. 


4 Zimmerwohnung, 
1. Etage, paſſend zum Abverm. 
Ecke Neuſtädt. Markt u. Gerechkeſtr. 
3 einz. Giebelzim. d 6 Mk. monatl., 
zu vermieten. Portier Friedrichſtr. 10112. 


l. S. Lei 


Erntepläne, Getreideſäcke, 
waſſerdichte Mietenpläne 
und Wagenpläne, Stroh⸗ 
ſäcke und Arbeiter⸗Schlaf⸗ 
Decken, Staubpläne un Wogen 


empfiehlt 


»\ Julius Grosser, 


Ein bewährtes Rezept gegen schnelles Ermüden ist 
das Tragen von Continental- Absätzen. 
lichen einen leichten, elastischen Gang, der den Kör- 
per nicht ermüdet und nicht erschüttert. Verlangen 
Sie aber ausdrücklich von Ihrem Schuhmacher 


| Absätze Continental. 


Hüten Sie sich vor Nachahmungen! 


Schleſiſche Leinwand⸗ u. 
Tiſchzeug⸗ Handlung. 
re 1867. 


Fernſprecher 34 


Stuck. 


Sie ermög- 


Gut möbliertes Zimmer 
mit auch ohne Penſion vom 1. 7. ab zu 
vermieten. Zu erfragen 

Karlsbader Bäckerei, Gerberſtr. 20. 


Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten 
Tuchmacherſtr. 4, 1. 


Berfehungsh alber 


hoch herrſchaftliche Wohung, 


6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 
Mellienſtraße 88, 1. Etg. 


Atvei Z-öimmertonhnungen 


mit Badeeinrichtung und eine 


22 Simmerwohnung, 
alles der Neuzeit entſprechend, vom 1. 10. 
zu vermieten. Mellienſtr. 64, pt. r. 


Brombergerſtraße 46 


iſt eine 


6⸗ oder 8⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit großer Veranda, Garten, evtl. Pferde⸗ 


ſtall und Burſchenſtube, vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


Friedrich Hinz. 


2⸗Simmerwohnung 
im hochherrſchaftl. Haufe Warmwaſſer⸗ 
heizung, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Fiſcherſtraße 57, 
Hobo, Natal. Wohnung, 


1. Etage, vorzügliche Lage, am Thorner 
Kurpark, evtl. mit Pferdeſtällen uſw. ſo⸗ 
fort zu vermieten. 


Robert Meinhard, 


Fiſcherſtraße 49. 


bei Thorn-Mocker 
am Sonntag den 19. Juli 1914, 


nachmittags 3¼ Uhr. 


11 Intericrüten. 6 Nennen 71 Mnteriheiften, 


mit 4700 Mk. Geldpreiſen und 10 Ehrenpreiſen. 


Verlosungs-Rennen. 


Der Gewinner erhält je nach eigener Wahl entweder den Sieger oder 
600 Mk., ee eines Drittels der zu entrichtenden Reichsſtempelſteuer. 


Loſe a 30 Pfg. zu dem Verloſungs⸗Rennen ſind neben den Kaſſen 


reſp. an den dafür kenntlich gemachten Stellen auf 
allen Plätzen zu haben. Für den 3. Platz gilt das Los gleichzeitig als Eintrittskarte 


Hfentlicher Totaliſator Überdachte Tribüne 


Siegwetten 10 Mk., Platzwetten 10 Mk. x 8. 
für 1000 Perſonen. 


Für den 1. Platz Siegwetten a 5 Mk., 
Platzwetten à 10 Mk. 


Pbeiſe der Plüte: Im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der „Presse 

+ und in den Geſchäften der Herren Glückmann, 
Artushof, F. Duszynski und Justus Wallis, Breiteſtr. ſowie Richter 
& Franke, Eliſabethſtr.: Tribüne-Loge 4,75 Mt, Tribüne⸗Sitzplatz 3,25 Mk, 
Tribüne⸗Stehplatz 2,25 Mk., Sattelplatz 2, 25 Mk. — Eintrittskarten für Tribüne⸗ 
Loge ſind vorher nur bei Herrn Wallis, Breiteſtr., erhältlich. z Der Vor⸗ 
verkauf beginnt am 16. Juli. Vereinsmitglieder gahlen fi für Tribüne⸗ 
Loge 1,75 Zuſchlag. Zuſchlags karten find bis zum 18. Juli bei Herrn Wallis, 
Breiteftr., zu entnehmen“ An den Kaſſen: Tribüne⸗Loge 5.00 Mk., Tribüne⸗ 
Sitzplatz 3,50 Mk., Tribüne⸗Stehplatz 2,50 Mk., Sattelplatz 2,59 Mk., 1. Platz 
1,00 Mk, 2. Platz 50 Pfg., 3. Platz 20 Pfg. Auf dem 1. und 2. Platz zahlen 
Kinder die Hälfte. Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2,50 Mk., Kutſcher 1,00 Mk. 


Ablaſſung eines Sonderzuges. 


Zur Hinfahrt: | Zur Rückfahrt: 
Ab Hauptbahnhof. . 2 a en 21 Rennplatz . . 7.12 Nachmittag. 
„ Stadtbahnhof. 2.4 An Thorn⸗Mocker. . 7.20 r 
„ Thorn⸗Mocker. . 2. 58 5 „ Stadtbahnhof. . 7.33 = 
An Rennplatz . . 3.06 15 „ Hauptbahnhof. . 7.45 2 
Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an den vor⸗ 
hergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhofe zu löſen. 


Reſtauration in den unteren Räumen der Tribüne. 


Doppel⸗Konzert. 


Alles nähere ergeben die Programme. 


Nach Schluß des Rennens findet im Artushoſe Sure) ein Eſſen 
an einzelnen Tiſchen ſtatt; vorherige Anmeldung erwünfcht. zug 


Verkauf eines Konkurs warenlag ers. 


Das zur W. Jaskolski'ſchen Konkursmaſſe gehörige Warenlager 
Bäckerſtraße 35 im Taxwerte von 3043 M., beſtehend aus 


Herkell⸗,Kuaben⸗ . Buhenanzügen, ſowie Herrenſtoffen 


N ſoll Freitag 8 17. Juli, Aach RE 5 Uhr, im Geſchäftsbureau 


des Unterzeichneten verkauft werden, 
einzuſehen ſind. 

Geſchloſſene, ſchriftliche Angebote nebſt einer Bietungskaution von 
500 M. find ſpäteſtens im Verkaufstermin abzugeben. Beſichtigung des 
Lagers iſt am Verkaufstage vormittags von 11—1 und nachmittags von 
3—4 Uhr geſtattet. Zuſchlag bleibt dem Gläubigerausſchuß vorbehalten. 


Meisner, Konkursverwalter, 


„Thorn, Katharinenſtr. 3, pt. 


woſelbſt die Verkaufsbedingungen 


Grosse Prämienersparnis 
Rohr-, Stroh- und Schindeldächern 
„Feuersicherheit“ 
erzielt man mit unserer 


„Silitix-Bedachung“ 


(ges. geschützt) 
grau, rot oder grün. 
Besuche und Kostenanschläge kostenfrei. 


Graudenzer Dachpappenfabrik, Gräudens. 


75000 Uhren! 


Infolge des Balkankrieges bin ich gezwungen, 

75000 Stück imit. Silber-Uhren mit vorzüg- 

\ lichem 36 stündigem Anker-Remontoir-Werk, in 

ai Rubinstein laufend, welche für die Türkei be- 

2) stimmt waren, zum Spottpreis zu verkaufen: 
1 Stück Mk. 3.00 


SIR 
4 jene e ne 


Risikolos. Umtausch gestattet oder Geld retour. 
Versand per Nachnahme. 


Uhren-Cenirale Simon Lustig, 


2 * * 


Wählen Sie 


unter Ihren Getränken diejenige Marke, 
die Ihnen am beſten zufagt. 


Greifeniteiner Eauerbrunnen 


und 


e 
Ya il 
45 85 Greifenfteiner mit Sitrone 
IE Ni find Qualitätsmarken, die der Feinſchmecke 
DR bevorzugt. 
Gröfiter Verſand des Oſtens. 
Ueberall in den beſſeren Lokalen zu haben 


Verkäuferin geſucht! 


Für unfere in Thorn, Baderftraße 8 belegene Filiale ſuchen wr 
eine tüchtige Verkäuferin, nicht unter 20 Jahre alt, möglichſt aus 0 
Konfitüren⸗Branche, welche auch perfekt polniſch ſpricht. Bewerbung 
und perſönliche Vorſtellung im Geſchäft Baderſtraße erbeten. 


H. Klingenberg & Oo., 


e Schokoladen⸗ und Zuckerwarenfabrik. 
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Nr. 164. 


Der Bericht der Carnegie⸗Kom⸗ 
miſſion über die Valkankriege. 


Das Märchen von den „bulgariſchen Greueltaten“. 


Der Bericht der Balkan⸗Kommiſſion an die „Do⸗ 
tation Carnegie“ liegt jetzt in franzöſiſcher Sprache 
vor, ein ſtattlicher Band von 262 Seiten und 185 
urkundlichen Beilagen, vielen Abbildungen, Kar⸗ 
ten uſw. Er it mit einer Vorrede des Direktors 
der Columbia-Univerfiät zu Newyork Butler und 
einem Vorbericht aus der Feder des bekannten 
franzöſiſchen Senators Baron d'Eſtournelles de Con⸗ 
tant, des Vorſitzers der Kommiſſion, verſehen. Aus 
dieſem Bericht erfährt man die Zwecke der Kom⸗ 
miſſion, ihre Zuſammenſetzung, die Dauer ihrer 
Reife (20. Auguſt bis 28. September 1913) und ihre 
Arbeitsmethode. Man erfährt ferner die ſehr be⸗ 
achtenswerte Tatſache, daß der Kommiſſion von ſer⸗ 
biſcher und griechiſcher Seite von Anfang an Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg gelegt worden ſind, und man 
erfährt endlich, wie Serbien es verſtand, den offen⸗ 
ar beſonders unbeguemen deutſchen Teilnehmer der 

ommiſſion, Profeſſor Dr. Walter Schücking 
aus Marburg, auszuſchalten und zur Rückkehr zu 

wegen. Schücking ſollte den Profeſſor Dr. Wil⸗ 
helm Paszkowski aus Berlin erjegen, der in der 
etzten Minute an der Teilnahme verhindert war. 

r war damals gerade in Oſtende, eilte nach Bel⸗ 
grad, traf aber dort erſt ein, als die Kommiſſion 
Weiter gereiſt war. In Belgrad log man ihm vor, 
je Kommiſſion habe ſich zerſtreut und von der 
Weiterreiſe Abſtand genommen, worauf er natür⸗ 


lich heimkehrtel! 


Prüft man nun den Bericht unparteiiſch auf die 
ſogenannten „Balkan⸗Greuel“ hin, jo iſt zu⸗ 
nächſt der allgemeine Eindruck ein niederſchmettern⸗ 
. Während dieſer beiden Kriege haben ſich un⸗ 
eugbar Dinge zugetragen, die zu den größten 
Scheußlichkeiten der Weltgeſchichte gehören. Viele 
davon entziehen ſich wegen ihres jeruellen Charak⸗ 
ters jeder Andeutung. Greuel ſind unleugbar auf 
allen Seiten begangen worden, von Bulgaren 
und Griechen, Serben und Türken. Vergleicht 
man aber ohne Vorurteil das Verhalten der vier 
d ölker miteinander, ſo iſt das Ergebnis gegenüber 
em Bilde, das man bisher in der Sffentlichkeit 
batte, ein überraſchendes. Weitaus am beſten 
neiden die Bulgaren ab und gar vieles, 
Das ihnen bisher nachgeſagt wurde, erweiſt ſich als 
tagen gewebe, namentlich wenn man das Be⸗ 
tagen der regulären Truppen von dem der bewaff⸗ 
neten Banden auseinanderhält. Und am ſchlech⸗ 
teſten ſchneiden die Griechen ab. I 
perweiſe z. B. auf die Schandtat, alf bulgariſche 
Höhere Geiſtliche Eulogius in Saloniki am 19. 
Juni von dem griechiſchen Schiffe „Katharina“ aus 
1115 Meer geworfen und ertränkt wurde. Die Grie⸗ 
hen ſchneiden aber ganz beſonders deshalb ſchlecht 
BER weil ihnen von der Kommiſſion nachgewieſen 
Teen konnte, daß ſie wider bejjeres Wiſ⸗ 
W viele „Bulgaren⸗Greuel“ in die 
unte bt gejegt und planmäßig verbreitet Haben, 
G0. die öffentliche Meinung Europas gegen ihre 
gner zu erregen. In dieſen Zuſammenhang ge⸗ 
nert es auch, daß dem Könige Konſtantin der Helle: 
155 der ſich ja mit Vorliebe den „Bulgarentöter“ 
ennen ließ, von der Kommiſſion glatt die Fäl⸗ 
8 ung nachgewieſen wird, in einem Telegramm 
om 12. Juli 1913 als griechiſche „Repreſſalien“ ge- 
gen bulgariſche „Herausforderungen“ bezeichnet zu 


Herz und Ehre. 


Roman von Arthur Zapp. 
(Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) . 
„Run — haſt du kein Vertrauen mehr zu mir, 
laus?“ mahnte er. 


Der junge Offizier atmete ſchwer und ließ 
Bel tiefen Seufzer hören. 

„„Ich glaube, Papa, ſtieß er gepreßten Tones 
gervor, „ich glaube, ich befinde mich in einer 
ſchweren Kriſis meines Lebens.“ 

m Profeſſor Wollmar machte eine Bewegung 
berker Uberraſchung und läßt ſeine Hand von 
er Schulter ſeines Sohnes ſinken. 
„In einer Kriſis?“ 
a Klaus Wollmar erhebt den Blick und ſieht 
Aa Vater geradenwegs ins Geſicht. und die 
ufregung ſeines Innern macht ſich in haſtig 
geroorgeiprubelten Worten Luft: „Ja, Papa!“ 
Ich ſchlage mich mit ſchweren Zweifeln herum. 
922 f dh = Glauben an das. was mir bis- 
als das Höchſte galt. J 5 i 
be . er are Ich habe keine Freude 

„Das Befremden des alten Her ächſt z 
9 85 lebhaften Beth: en 

„Keine Freude mehr an deinem Beruf?“ ſagte 
re kopfſchüttelnd. „Wie iſt denn das a 
5 „Weil mich die Forderungen meines Stan⸗ 
55 in Konflikt bringen mit anderen zwingenden 
: ückſichten, mit anderen heiligen Empfindungen 
0 mir! Mich quält der Zwefel, ob wir recht 
W wir 9 Verlobung aufhoben, und 

gegen hard mi bittli 
en ehnd hart und unerbittlich 
„Aber du konnteſt doch nicht a 
j nders, Klaus.“ 
8 Doch, Papa, ich konnte anders, ich hätte nat 
5 Re a einzureichen brauchen.“ 
alte Herr bewegte mit ei jede: 
nen W ſein Haupt. . 
e Dann hätteſt du ein Anrecht ge en di 
ſelbſt begangen, Klaus. Das Höchste im A 
es 9 5 iſt doch ſein Beruf.“ Ei, 
tber der Leutnant macht ein kleinmütige 
en Geſicht zu dieſem Mahnwort feines 


„Eben daran zweifle ich, Papa,“ gibt er zu⸗ 


ch wählen zwiſchen einer Anſtellung mit dem Re 


Ahorn, Donnerstag den 10. Juli 1914. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


haben, was zeitlich den angeblichen bulgariſchen 
„Herausforderungen“ vorangegangen war! 

Wer in dem Buche ſehr ſchlecht fortkommt, iſt 
auch der franzöſiſche Romanſchrifſteller Pierre 
Loti. Die ganze Darſtellung des eingefleiſchten 
Türkenfreundes die ſeinerzeit jeniel Beachtung fand, 
beweiſt lediglich, daß Pierre Loti ſeiner Bügel schie 
Phantaſie in unglaublicher Weiſe die Zügel ſchie⸗ 
ßen ließ und zum mindeſten von den elementarſten 
Grundſätzen der hiſtoriſchen Kritik keine Ahnung 
hat. Lotis Darſtellung gleich zu bewerten ſind noch 
manche „Originalberichte“ engliſcher, franzöſiſcher, 
ruſſiſcher Blätter, die bisher als glaubwürdige Quel⸗ 
len angeſehen wurden. Und auch mancher Geſandt⸗ 
ſchaftsbericht nach Weſteuropa wäre ſicherlich bei der 
Kommiſſion dem gleichen Schickſal verfallen, denn 
auch Diplomaten ſind gemeinhin keine kritiſchen Hi⸗ 
ſtoriker. Wenn türkiſche Gemeindevorſteher (Kai⸗ 
makams) mit vorgehaltenem Revolver gezwungen 
wurden, von Türken verübte Miſſetaten als von 
Bulgaren begangen ſchriftlich zu beſcheinigen; wenn 
Miſſetätern anderer Nationalitäten, wie es erwieſen 
iſt, nachher bulgariſche Uniformen angezogen wur⸗ 
den, da iſt es ſchließlich kein Wunder, daß das Mär⸗ 
chen von den „bulgariſchen Greueltaten“ ſoviele 
Gläubige fand. 

D. Stephan Kekule v. Stradonitz. 


21. deutſcher Ortskrankenkaſſentag. 
Darmſtadt, 14. Juli. 

Am heutigen zweiten Verhandlungstage der 21. 
Jahresverſammlung des Hauptverbandes 1 
Ortskrankenkaſſen referierte zunächſt Juſtizrat r. 
Mayer (Frankenthal⸗Pfalz) über „Die Entwick⸗ 
lung des Krankenkaſſenbeamtenrechts ſeit dem In⸗ 
krafttreten der Reichsverſicherungsordnung“. Der 
Redner gab ein Bild von den Grundlagen des An⸗ 
geſtelltenrechtes und der Reichsverſicherungsord⸗ 
nung, die alen von fortſchrittlichem und rück⸗ 
ſchrittlichem Geiſt beſeelt ſei. Die preußiſche Re⸗ 
gierung geht vor allen anderen darauf aus, die 
Freiheit der Krankenkaſſen und die ſtaatsbürgerli⸗ 
chen Rechte ihrer Mitglieder zu ſchmälern. an 
will die Angeſtellten der Disziplinargewalt der Kran⸗ 
kenkaſſenvorſtände entziehen und ſie vor allem der⸗ 
jenigen des Landrats überantworten. Der Redner 
erörterte hierbei eingehend die nach dieſer Richtung 
hin verſchiedentlich drohenden Gefahren und betonte, 
er könne nicht empfehlen, daß abgeſehen von wohl⸗ 
erworbenen Rechten, die Krankenkaſſen keine An⸗ 
rechte auf e mehr gewähren jollen. Jedoch 
ſolle man den Angeſtellten das Recht einräumen, zu 


auf Ruhegehalt oder zu einer ſolchen ohne dieſes 
Recht, dafür aber dann mit einer Gehaltszulage. 
Auf dieſem Wege würde das Erfordernis der Ge⸗ 
nehmigung des Oberverſicherungsamtes bei jeder 
einzelnen Anſtellung ausgeſchaltet. Im Intereſſe 
des Friedens ſei es zu bedauern, daß in dieſer Frage 
Preußen wieder einmal an der Spitze des Rück⸗ 
ſchritts marſchiere (Lebhafter Beifall.) Profeſſor 
Dr. Herxheimer (Frankfurt a. M.) verbreitete 19 
jodann über die Salvarſanbehandlung der Syphilis. 
Der Referent führte hierzu im weſentlichen aus: In 
Frankfurt wurden in der Hauptklinik 11000 Fälle 
behandelt. Nur den Außenſtehenden können über 
den Erfolg Zweifel beſchleichen, der Kenner dage⸗ 
gen ſei ſchon längſt zu einem klaren Wiſſen gekom⸗ 
men. Die Nebenerſcheinung bei der Galvarjanbe- 
handlung ſeien außerordentlich gering. Erblindun⸗ 
en nn mn 


Blatt.) 


gen und Todesfälle bleiben bei den genannten Be⸗ 
handlungsfällen gänzlich aus. Nach der Zuſammen⸗ 
ſtellung eines Arztes, die 200 Todesfälle angeblich 
infolgs von Salvarſanbehandlung umfaßt, ſollen 
72 Todesfälle als direkt dem Salvarſan zur Laſt 
fallend ſicher ſein. Erwieſen find aber nur 7 Fälle. 
Die gemiſchte Behandlung mit Salvarſan und 
Queckſilber hat fh als außerordentlich wichtig her⸗ 
ausgeſtellt. Der Redner gibt dann eine Schilderung 
der drei Arten von Syphilis: der primären, der ſe⸗ 
kundären und der tertiären. Die neue Behandlungs⸗ 
weiſe hat bei allen Erkrankungsfällen die Rückfälle 
auf ein Mindeſtmaß eingeſchränkt. Weiter gab der 
Vortragende eine Schilderung der RMückenmark⸗ 
ſchwindſucht und ſtellte hierbei die Tatſache feſt, daß 
dieſe Krankheit faſt ausſchließlich auf Syphilis zurück⸗ 
zuführen jei. Die neue Behandlungsmethode erweiſt 
dem Kranken einen graßen Dienſt, ebenſo wie ſie 
für die Volksgeſundheit im allgemeinen von größ⸗ 
ter Wichtigkeit iſt. Von beſonderer Bedeutung iſt 
die Verkürzung der Kurdauer und damit die Ver⸗ 
ringerung der Koſten was namentlich vom Stand⸗ 
punkte der Krankenkaſſe aus von nicht zu unterſchä⸗ 
tender Bedeutung it. — In der Diskuſſion wurde 
von dem Vorſitzer Fräßdorf der Dank der Kaſſenver⸗ 
waltungen für die außerordentlich lichtvolle Dar⸗ 
ſtellung zum Ausdruck gebracht und bedauert, daß 
Exzellenz Ehrlich wegen Krankheit in der Verſamm⸗ 
lung, die für ihn einen Triumph bedeutet haben 
würde, nicht habe erſcheinen können. 


Hierauf wurden folgende Leitſätze des Referenten 
Dr. Herxheimer einſtimmig angenommen: „Bei je⸗ 
dem ſyphilitiſch erkrankten Menſchen iſt, je 8 
ger deſto beſſer, eine kombinierte Salvarſan⸗Queck⸗ 
ſilber⸗Behandlung einzuleiten. Das Salvarſan joll 
nach genauer Anterſuchung des Patienten im Kran⸗ 
kenhauſe angewendet werden, wo der Patient min⸗ 
deſtens die nächſten 24 Stunden verbleiben ſoll. 
Durch dieſe Kur wird der Anſteckungsgefahr anderen 
Menſchen und ſpeziell der Familie gegenüber nach 
dem heutigen Stand der Wiſſenſchaft am beſten ent⸗ 
gegengewirkt. — Da durch die genannte Behandlung 
die Syphilis geheilt wird, oder doch die Rückfälle 
außerordentlich eingeſchränkt werden, jo erwächſt, 
neben den Vorteilen für die Patienten und für die 
Allgemeinheit, auch für die Krankenkaſſen ein ſehr 
weſentlicher finanzieller Vorteil.“ Nunmehr berich⸗ 
tete Rechtsanwalt Dr. Baum (Berlin) über das 
Berliner Arzteabkommen vom 23. Dezember 1913. 
Nach eingehender Beſprechung des Themas ſchlug 
der Referent folgende Reſolution zur Annahme vor: 
„Die 21. Jahresverſammlu des Hauptverbandes 
deutſcher Ortskankenkaſſen erkennt das Berliner Ei⸗ 
nigungsabkommen vom 23. Dezember 1913 grund⸗ 


t ſätzlich an und verpflichtet die Verbandskaſſen ins⸗ 


beſondere, die in der e angenommenen 
Arzte nach Maßgabe des getroffenen Abkommens zu 
entſchädigen.“ — In der Diskuſſion verteidigt der 
Vorſitzer des Hauptverbandes Landtagsabgeordneter 
Fräßdorf (Dresden) gegenüber einem anderen De⸗ 
Hatteredner Kretſchmer (Breslau) ſeine Stellung in 
der Erledigung der großen und wichtigen Streitfra⸗ 
gen. Er habe in eutſcheidender Stunde, jo betonte 
er, im Einverſtändnis mit ſämtlichen Vorſtandskolle⸗ 
En gehandelt. Wohl ſeien große Opfer, auch von 

inzelkaſſen, zu bringen gewejen, ohne weiteres kam 
eine Einigung auch nicht zuſtande. Wichtig ſei vor 
allem die Beſtellung geeigneter Männer für Ver⸗ 
tragsausſchuß und Zentralausſchuß, weil es dort 
gilt, die Intereſſen der Kaſſen wahrzunehmen. — 
Pollender (Leipzig) hält die reſtloſe Verneinung des 
Kollektivvertrages für falſch. Beſonders ſei das dort 


rück. „Ich fühle, daß ich mich nicht mehr mir 
Luſt und der rechten Befriedigung meinen Be 


rufspflichten hingeben kann, wenn ſie mich hin⸗ 


dern, dem Zuge meines Herzens zu folgen.“ 

Wieder ſieht der alte Herr ſeinem Sohn er⸗ 
ſtaunt, forſchend in die Augen. 

„Dem Zuge deines Herzens, Klaus?“ 

Der Leutnant erwiderte nichts. Er läßt ſich 
plötzlich auf einen vor dem Tiſch ſtehenden Stuhl 
ſinken, ſtemmt beide Arme auf und veraräbt ſein 
Geſicht in beiden Händen. 4 

Profeſſor Wollmar jteht einen Augenblick faſ⸗ 
ſungslos vor Staunen. Dann tritt er raſch an 
ſeinen Sohn heran, beugt ſich zu ihm herab und 
ſchlingt den Arm um ſeine Schulter. 

„Nun, Klaus,“ ſagte er in weichem. bittendem 
Ton, „willſt du dich mir nicht ganz offenbaren?“ 

Leiſe, mit ſtammelnder Stimme. aejteht der 
junge Offizier: „Ich liebe, Papa. Ich liebe mit 
der ganzen Inbrunſt meines Herzens. Und doch 
darf ich nicht daran denken, das beißgeliebte 
Mädchen heimzuführen.“ 

Ein Zug von Rührung prägt ſich in den vi⸗ 
brierenden Mienen des alten Herrn aus. 

„Warum darfſt du nicht, Klaus?“ 

„Weil ich meinem Beruf entſagen müßte, 
könnte ich dem Drängen meines Herzens nah⸗ 
geben. Meine Lage iſt eine ähnliche. wie die 
Elſens. Ich leide dieſelben Qualen wie ſie.“ 

Profeſſor Wollmar zieht ſeinen Arm zurück 
und richtet ſich auf. Schrecken und Beſtürzung 
malen ſich in ſeiner Haltung, in den Zügen 
ſeines faltigen Geſichts. 

„Willſt du mir nicht erklären, 
fordert er auf. 

Klaus Wollmar läßt ſeine Hände ſinken und 
blickt wieder zu ſeinem Vater empor. Es koſtet 
ihm einige Überwindung, aber nun beginnt er 
doch zu berichten, wie er Erika Schrader nach 
und nach lieben gelernt, ohne es ſelbſt recht zu 
wiſſen, wie dann ſeine Leidenſchaft zu einem 
plötzlichen Ausbruch gekommen. und welch 
niederſchmetternde Enthüllung ihm Frau 
Schrader als Erwiderung auf ſeine Werbung 
um Erika gemacht habe. 


IR 


Klaus 


Der alte Herr hört mit geſpanntem Inter⸗ 
eſſe zu; aufgeregt ſchreitet er dabei im 
Zimmer auf und ab. Jetzt bleibt er neben 
dem Stuhl ſeines Sohnes ſtehen. 


„Armer Klaus!“ ſagte er. „Ein merkwür⸗ 
diges Verhängnis iſt es, das dir dieſelbe bit⸗ 
tere Enttäuſchung bereitet wie deiner Schweſter, 
> dich in einen ähnlichen herben Konflikt 
ſtellt. 

„Und was rätſt du mir, Papa?“ 

Es drängte ſich wie ein Schrei nach Erlöſung 
aus der ringenden Bruſt des fungen Offiziers 
hertus. h . 
Profeſſor Wollmar ſteht in tiefer Erſchütte⸗ 
rung. Eine geraume Zeit blickt er ſinnend vor 
ſich nieder, dann zuckt er die Achſeln. 


„Ich kann dir nicht raten, Klaus.“ nimmt 
er das Wort. „Du weißt, daß du mein Stolz 
biſt, daß ich mir immer mit der ſtolzen Hoff⸗ 
nung geſchmeichelt habe, dich einſt in die höch⸗ 
ſten Stellen aufrücken zu ſehen. Aber ich kann 
und will nicht die ſchwere Verantwortung auf 
mich nehmen, dir zu ſagen: Sieh nicht rechts, 
ſieh nicht links! Laß alles hinter dir. das dich 
hindert, dein Ziel zu erreichen! Opfere alles: 
Liebe und Glück deinem Ehrgeiz! Den Konflikt 
in dem du ſtehſt, mußt du ſelbſt durchkämpfen, 
denn du allein kannſt wiſſen, wie viel dir das 
Fräulein iſt, der du dein Herz geſchenkt haſt, 
und ob ihre Liebe imſtande wäre, dich zu ent⸗ 
ſchädigen für das, was du um ihretwillen auf⸗ 
geben müßteſt. Du allein kannſt beurteilen, od 
du auch in einem anderen Beruf als deinem 
jetzigen Befriedigung und Genüge finden 
würdeſt.“ 


Der alte Herr hält einen Moment inne, 
ſeine Rechte mit einer impulſiven Bewegung 
ſeinen Sohn auf den Scheitel legend. und mit 
einem tiefen Atemzug ſchließt er: „Du biſt ein 
Mann und wirſt das Richtige treffen. Da⸗ 
wollte ich nur noch hinzufügen, mein lieber 
Sohn: Wie auch deine Entſcheidung ausfallen 
mag, die Liebe und der Segen deines Vaters 
begleiten dich auf allen deinen Wegen.“ 


82. Jahrg. 


der Fall, wo freie Arztewahl herrscht. — Nach wei⸗ 
terer Debatte wird ein Antrag auf Schluß abge⸗ 
lehnt, dagegen wird beſchloſſen, wegen der vorgerück⸗ 
105 Zeit die weitere Diskuſſion auf morgen zu ver⸗ 
agen. 


Die Zoppoter Sportwoche. 
S Zoppot, 14. Juli. 

Die ſportlichen Veranſtaltungen, mit Ausnahme 
des Tennis⸗Turniers, dem trotz der Gluthitze 
fleißig gehuldigt wird, treten in dieſen Tagen ein 
wenig in den Hintergrund und machen anderen 
Veranſtaltungen Platz, die Gelegenheit zu geſell⸗ 
chaftlichem Prunk in reichem Maße bieten. Am 
geſtrigen Montag lockte der Waſſerblumenkorſo un⸗ 
gezählte Scharen an. Das Meer war belebt von 
mehr als ein halbes Pein bekränzter, beflaggter 
und durch Lampions beleuchteter Boote und großer 
Dampfer. Als dann nach Einbruch der Dunkelheit 
der Schein der Lampions ſich im Meere wider⸗ 
Ipiegelie, Raketen vom Strande und von den 
chiffen ziſchend emporſtiegen, die ganze Küſte 
rechts und links des Kurhauſes mit bengaliſchen 
Flammen in leuchtende Farben getaucht war und 
dazu die Leuchtfontaine ihre in allen Farben ſchil⸗ 
lernden Strahlen in die Höhe ſandte, bot ſich dem 
Auge ein Bild von unbeſchreiblicher Schönheit. 
Nachdem am Mittwoch das Rennen des weſtpr. 
Reitervereins wieder an Roß und Reiter große 
Anforderungen ſtellt, folgt der in geſellſchaftlicher 
Beziehung am bedeutendſte Tag der Sportwoche, 
der ſogenannte „große Donnerstag“ mit dem 
Wagenblumenkorſo auf dem Manzenplatz, Badefeſt, 
Doppelkonzert und dem berühmten großen Feuer⸗ 
werk, das ſtets eine gewaltige Anziehungskraft 
ausübt. Der Freitag bringt die Geſellſchaftsfahrt 
des oſtdeutſchen Automobilklubs und eine Moden⸗ 
ſchau im Kurhauſe; das internationale Schwimm⸗ 
feſt am Sonnabend, die vom Gode Wind veran⸗ 
ſtaltete große internationale Segelregatta und das 
Wettrudern der Marine⸗Jugendvereine am Sonn⸗ 
tag beſchließen die Sportwoche, der vom 26. Juli 
bis 5. Auguſt Aufführungen der Weberſchen Oper 

„Der Freiſchütz“ auf der Waldbühne folgen. 

Das oſtdeutſche Lawn⸗Tennis⸗Turnier, 
das gegen 300 Nennungen aufweiſt, gelangt jetzt 
allmählich in die zur Entſcheidung führenden 
Runden. Tauſende von Zuſchauern verfolgen von 
den Tribünen und den Gängen aus das Turnier. 
Beſonders 8 der Kronprinz und die Prinzen 
Friedrich Karl und Friedrich Sigismund von 
Preußen, ſowie die bedeutendſten Spieler der 
Gegenſtand des Intereſſes und der Neugier. Im 
Herren⸗Einzelſpiel um den Kaiſerpreis und die 
Meiſterſchaft von Oſtdeutſchland ſpielten ſich Labſch⸗ 
Berlin gegen Gumprecht⸗Danzig mit 6 : 0, 6 : 0, 
Wronka⸗Danzig gegen Prinz Friedrich Karl mit 
6 2, 6 : 4 und Rahn⸗Roſtock gegen Hoffmann⸗ 
Berlin mit 6: 2,6 : 3 bereits in die dritte Runde. 
— Im Damen-Einzeljpiel um die Meiſterſchaft von 
Oſtdeutſchland und den Ehrenpreis des Kron⸗ 
prinzen gelangte Frl. Kribben⸗Berlin gegen Frl. 
Antoinette (Pſeudonym) mit 2: 6, 6: 2, 6 : 3 
in die dritte Runde. — Im Herren⸗Einzelſpiel um 
die Meiſterſchaft von Danzig (2000 Mark, Silber⸗ 
preiſe des oſtdeutſchen Lawn⸗Tennis⸗Turnier⸗ 
verbandes) gelangten von Wolowski⸗Warſchau 
gegen Starke⸗Berlin mit 6: 2, 6: 3, Rahn⸗Roſtock 
gegen den ſtärkſten oſtdeutſchen Spieler Michelſohn⸗ 


— 


Klaus Wollmar beugte ſich tief herab, haſcht 
nach der linken Hand ſeines Vaters und drückt 
ſeine zuckenden Lippen darauf. 

N XIV. : 

Es war drei Tage ſpäter, als Amtmann 
Wollmar auf ſeinem Pachtgut den unerwarteten 
Beſuch ſeines Neffen erhielt. 

„Na, das iſt recht, mein Junge.“ begrüßte 
Amtmann Wollmar in ſeiner gutmütigen, der 
ben Weiſe den Eintretenden und verſetzte ihm 
einen kräftigen Schlag auf die Schulter. „das iſt 
recht, daß du uns auch einmal in unſerer Ein⸗ 
ſamkeit aufſuchſt! Wie geht dir's denn? Gut, 
natürlich! Mußt dich ja jetzt beim Regiment 
wie in Abrahams Schoß fühlen, nachdem du 
deine drei Monate abgebrummt haſt. War doch 
wohl Hölliſch langweilig auf der Feſtung — 
wie?“ 

Der junge Offizier lächelte. Überhaupt lag 
in ſeinem ganzen Auftreten und Ausſehen 
etwas Frohgeſtimmtes, Frisches, Elaſtiſches. 

„Nicht ſo ſehr, als du vielleicht glaubſt,“ 
erwiderte er, ſchelmiſch blickend. „Hie und da 
gab's eine ganz nette Abwechſelung.“ 

„So! Na, das freut mich. Abrigens ſagte 
mal — der Sprechende faßte den vor ihm 
Stehenden ſcharf ins Auge — dein Vater er⸗ 
zählte mir neulich, daß du ein Kopfhänger ge: 
worden ſeieſt, und daß er nicht mehr wiſſe, 
was er von dir zu halten habe. Wie ſteht's denn 
damit, alter Junge?“ 

Der Leutnant machte eine wegwerfende 
Handbewegung. : 

„Das iſt nun vorbei, Onkel — hoffentlich 
für immer! Mit deiner Hilfe hoffe ich, alle 
Grillen los zu werden und ein neues Leben zu 
beginnen.“ 

„Ein neues Leben?“ 

„Ja, Onkel. Und darum bin ich gekom⸗ 
men. Ich wollte dich um deinen Rat fragen 
und eine Bitte an dich richten.“ 

„Na, dann ſchieß mal los, mein Jungel 
Aber zuvor ſetze dich und ſteck dir eine von 
meinen Henry Clay ins Geſicht. Und du, liebe 
Anna,“ — der Sprechende wandte ſich an ſeine 
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auf dem Feuer zu einer Creme abgerührt. 


Königsberg mit 6: 0, 6 : 0, Wronke⸗Danzig gegen 
Illgner⸗Thorn mit 6: 1, 6 : 3 in die zweite 
Runde, Labſch⸗Berlin gegen Hartmann⸗Oliva mit 
6 : 2, 6: 1 in die dritte Runde. — Im Herren⸗ 
doppelſpiel um die Meiſterſchaft von Zoppot ge⸗ 
langten in die zweite Runde Prinz Friedrich Karl 
und Rahn⸗Roſtock mit 6 : 1, 6 : 1 gegen Starke⸗ 
Berlin und von Wolowski⸗Warſchau, ferner Dr. 
Jonas⸗Berlin und Rathgen⸗Hamburg ohne Spiel, 
da Kreuzer⸗Schombourgk nicht zur Stelle waren. — 
Im Damen⸗ und Herrendoppelſpiel gelangten 
leichfalls ſchon in die dritte Runde Frau Wüſt⸗ 
tomberg und Dr. Kleimke⸗Berlin, mit 6: 2, 
6 : 1 gegen Frau Migeod⸗Königsberg und Dr. 
Jonas⸗Berlin, ferner Frau von Veltheim und 
Rathgen⸗Hamburg gegen Frl. Aermann und Herrn 
Bolin⸗Berlin mit 6 1, 6: 0. — Im Herren⸗ 
doppelſpiel mit Vorgabe kamen der Kronprinz und 
Rahn⸗Roſtock (Vorgabe + 2/6) gegen Roh⸗Thomſen⸗ 
Danzig (Vorgabe + 15,1) mit 6: 1, 4: 6, 6: 4 
in die dritte Runde. — Im Damen⸗ und Herren⸗ 
doppelſpiel mit Vorgabe kamen in die zweite Runde 
der Kronprinz und Frau von Satzger aus Ungarn 
gegen Frl. Schönfeld und Frl. Preuß mit 6 : 2, 
6 : 3 (Vorgabe + 4/6 bezw. + 15/16) und Frl. 
Kribben⸗Berlin ſowie Prinz Friedrich Sigismund 


mit 6: 3, 5 : 6, 6: 2 gegen Frl. Baum⸗Poſen und 
Hagen⸗Dt. Eylau in die zweite Runde, Frl. Wieler 


und Herr Körber⸗Danzig gegen Miß Kerr und 
a Friedrich Karl mit 6 : 2, 6: 1 in die dritte 
unde. 


Haus und Küche. 


Sellerieſufpe. Man nimmt einige Sellerie⸗ 
köpfe, ſäubert und ſticht den mittleren Kern aus; 
dieſer wird in ſalatdicke Scheibchen geſchnitten und 
mit etwas Fleiſchbrühe möglichſt weich, aber nicht 
zu Brei, gekocht und dann bis zum Anrichten zurück⸗ 
geſtellt. Den übrigen Teil der Sellerie dämpft 
man unter Zugabe einer geſchnittenen Zwiebel 
und gelben Rübe in Butter ab; nachdem dies 
völlig weich geworden, wird er mit kräftiger 
Fleiſchbrühe und Mehl zart verrührt und dann noch 
etwa 2 Stunden langſam gekocht. Man entfernt 
während des Kochens das übrige Fett und muß 
öfters ſchäumen. Dieſe ſehr nahrhafte Suppe wird 
nun kochendheiß raſch durch ein Haarſieb getrieben 
und über die Sellerieſcheibchen und geröſteten 


Weißbrotſchnittchen angerichtet. 


Hecht in Schinkenſauce. Der reingeputzte, ge⸗ 
waſchene und NEN: Hecht wird ein wenig 
geſalzen und in 2 aſſer mit Zwiebeln und Lorbeer⸗ 
blättern abgekocht. Inzwiſchen werden 250 Gramm 
mageren Schinkens mit 6 gewäſſerten und gereinig⸗ 
ten Sardellen und einigen Charlotten zuſammen 
fein gehackt. Hierauf wird Fisch in Butter gelb⸗ 
braun geröſtet und mit dem Fiſchſud aufgefüllt, der 
gehackte Schinken mit den Zutaten hineingetan und 
nun der Hecht in der Sauce aufgekocht. Ehe man 


ihn anrichtet, drückt man noch etwas Zitronenſaft 


daran und gibt die durchgeſchlagene Brühe als 
Sauce dazu. 

Gefrorenes von Schokolade. Die Maſſe dazu 
bereitet man von 1 Liter Sahne, % Stange Vanille, 
200—270 Gramm feiner Schokolade, 12 Eidottern 
und 270 Gramm Zucker. Die Sahne wird mit 
dem Zucker und der Vanille aufgekocht, nach eini⸗ 
gem Verkühlen mit den Eidottern vermiſcht au 

ie 
Schokolade wird in Stücke geſchlagen oder gerieben, 
mit ein wenig Waſſer oder Milch zu einer dicken 
Brühe gekocht und mit der Creme genau vermiſcht, 
das Ganze durch ein feines Sieb oder Haartuch ge⸗ 
ſtrichen und nach dem Erkalten gefroren. 


Bücherſchau. 


Geburtenrückgang, Urſachen und Bekämpfung 
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Sommerfreuden in den Seebädern. 


Im Hochſommer zieht es den Menſchen, be⸗ 
ſonders aber den Großſtädter, mit aller Macht 
an die See. Kann er hier doch ſelbſt baden und 


vom Standpunkt des Weibes (Süddeutſches Verlags⸗Jn⸗ ſich in den friſchen Fluten zu neuer Tätigkeit 


ſtitut Stuttgart 1,80 Mk.), lautet der Titel der nenejten 
Schrift der durch ihr Hauptwerk „Die Frau als Haus⸗ 
ärztin“ wohlbekannken Frauenärztin Dr. med. Auna 
Fiſcher⸗Dückelmann. — Auknüpfend an eine ſo kataſtro⸗ 
phale Erſcheinung wie der Geburtenrückgang legt ſie uns 
dar, wie ünſäglich ſchwierig die Lage des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts in der Gegenwart geworden iſt. Nicht vom 
Standpunkt des Staates oder einzelner Völker erörtert 
ſie das zur brennendſten Tagesfrage gewordene und für 
Deutſchlands Zukunft wichtigſte Thema, ſondern vom 
Standpunkt des wirklichen Lebens, der edlen Menſchen⸗ 


im Zimmer anweſende Gattin — „beſorge uns 
doch eine Flaſche Rotſpohn herauf! Klaus iſt 
ſicher von der langen Fahrt durſtig.“ 

Als die Herren ihre Zigarre in Brand ge⸗ 
ſteckt hatten, und die gefüllten Gläſer vor ſich 
ſtehen ſahen, forderte der Amtmann noch ein⸗ 
mal auf: „Na, nun los, mein Junge. was iſt's 
denn?“ N 

Klaus Wollmar tat einen tiefen Zug aus 
ſeinem Glaſe und begann dann: „Sage einmal, 
Onkel, wie lange braucht wohl jemand, um die 
Landwirtſchaft jo weit zu erlernen, daß er mit 
Hilfe eines guten Inſpektors ein Gut jelbitän: 
dig bewirtſchaften kann?“ 

Amtmann Wollmar riß ſeine Augen weit 
auf und machte ein ſehr überraſchtes Geſicht. 

„Wie kommſt du denn zu dieſer Frage?“ 
fragte er. „Ach ſo, du haſt wohl einen Kamera⸗ 
den, der —? Na, das kommt ganz darauf an. 
Wenn der Betreffende einigermaßen Sinn für 
Landwirtſchaft hat und ſonſt nicht auf den Kopf 
gefallen iſt, ſo kann er wohl in zwei Jahren ſo 
weit ſein. Im Sommer ſieht er ſich die Sache 
praktiſch an, im Winter beſchäftigt er fi mit 
der Theorie der Landwirtſchaft.“ 

Der Leutnant nickte. 

„So ungefähr hab ich mir's gedacht,“ erwi⸗ 
derte er. „Und nun, lieber Onkel, eine Bitte. 
Würdeſt du bereit fein, mich für zwei Jahre ard 
Volontär bei dir aufzunehmen?“ 

Der Amtmann ſaß eine ganze Weile jtarr 
und ſah ſeinen Neffen wie eine noch nie ger 
ſchaute wunderbare Erſcheinung an. Endlich 
brach ſeine grenzenloſe Verwunderung in den 


draſtiſchen Ausruf aus: „Na, da ſchlag doch 
einer lang hin! Du — willſt den Offiziersrock 
ausziehen und willſt Stoppelhopſer werden? 


Du, Klaus?“ 


Der Offizier nickte lächelnd. 
„Und was ſagt dein Vater dazu?“ fragte 


ſtärken, bei ſchönem Wetter am Strande faulenzen, 
daß es eine Art hat. Denn das Faulenzen iſt 
äußerſt nervenberuhigend, es iſt für den Viel⸗ 
beſchäftigten ſogar vonzeit zuzeit notwendig. 
Die Hauptſache bleiben aber am kühlen Meeres⸗ 
ſtrande die Kinder. Aus bleichſüchtigen Groß⸗ 
ſtadtpflanzen werden blühende Menſchenknospen, 


ſie finden ihr hauptſächliches Vergnügen im 
„Buddeln“ im reinlichen Sande des Strandes. 
Da erſtehen dann die kühnen Burgen mit ihren 
Waſſergräben, es wird mit einem Fleiß ge⸗ 
arbeitet, der anerkennenswert iſt, und mit ge⸗ 
waltiger Energie wird der einmal erwählte oder 
eroberte Bauplatz gegen fremde und unberechtigte 
Eindringlinge verteidigt. Leider entſchwinden die 
kurzen Urlaubswochen zu ſchnell, aber ſchließlich 
kehrt doch alles geſtärkt und gekräftigt in die 
Heimat und an die gewohnte Tätigkeit zurück. 


freundin und der erfahrenen Aerztin. Sie läßt es auch 
nicht, wie ſo mauche andere Schriften über dieſes Thema, 


der Amtmann, noch immer ganz in Staunen 
und Überraſchung. 

„Der iſt mit meinem Entſchluß 
ſtanden.“ 

Amtmann Wollmar ſchlug mit der flachen 
Hand auf den Tiſch, daß die Gläſer klirrten. 

„Na ſo was! Wirklich? Na. da werd' ich 
ganz gewiß nicht nein ſagen. Du ſollſt mir herz⸗ 
lich willkommen ſein, mein Junge. Und daß du 
etwas Rechtes wirſt, dafür will ich jorgen.. 
Aber nun ſage blos mal, warum willſt du denn 
nun mit einem male den Degen in die Ecke 
ſtellen?“ 5 g 

Über des jungen Offiziers Züge breitete ſich 
plötzlich ein tiefer Ernſt. 

„Weil ich meine Schweſter, ich Elſe 
glücklich ſehen will, Onkel —“ 

Der Amtmann machte ordentlich einen Satz 
auf ſeinem Stuhl. 

Mit dem Lehnhard?“ 

„Ja, Onkel.“ 5 

Der joviale Landwirt ſprang von ſeinem 
Platze und zog im Überſchwang ſeiner inne⸗ 
ren Freude den Neffen an ſeine Bruſt. 

„Laß dich umarmen, mein Junge! Das iſt 
ſchön von dir, das iſt einmal ein vernünftiger 
Entſchluß.“ 

Und dann füllte er die Gläſer von neuem 
und ſtieß mit dem Neffen an: „Auf Elſes Glück 
und auf deine Zukunft als Landwirt.“ 

Schon am nächſten Vormittag reichte Klaus 
Wollmar ſeinen Abſchied ein und kam zugleich 
um einen vierwöchentlichen Urlaub ein. der ihm 
ſofort bewilligt wurde. An demſelben Abend 
reiſte er noch ab. Viktor Lehnhard war nicht 
wenig überraſcht, als er in der Mittagsſtunde 
des darauffolgenden Tages in ſeiner Privat⸗ 
wohnung den Beſuch Klaus Wollmars erhielt. 
Der Leutnant, der Zivilkleidung trug, hatte 
gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit etwas Verhal⸗ 
tenes, etwas Befangenes in ſeinem Weſen. 


einver⸗ 


weil 


bei der rein theoretiſchen Behandlung, ſondern ſie zeigt 
Wege zur praktiſchen Abhilfe, und darin liegt der Haupk⸗ 


Viktor Lehnhard empfing ſeinen Beſuch 
ſtehend, mit nicht eben freundlichen Blicken. 
Frau Lehnhard, die anweſend war. erwiderte 
die höfliche Verbeugung des Offiziers mit 
einem kühlen, gemeſſenen Kopfnicken. 

„Ich komme,“ nahm Klaus Wollmar das 
Wort und wandte ſich gegen ſeinen ehemaligen 
Schwager, „um die Frage an Sie zu richten, 
ob Sie meiner Schweſter gegenüber noch immer 
von denſelben Gefühlen beſeelt ſind. wie ehe⸗ 
mals, ob Sie noch immer bereit ſind, Ihr gegebe⸗ 
nes Wort einzulöſen?“ 5 

Viktor Lehnhard zuckte zuſammen. als hätte 
ihn ein elektriſcher Funke berührt. Das Blut 
ſchoß ihm glühend ins Geſicht, ſeine Bruſt hob 
ſich in ſchnellen Atemzügen. 

„Ich — verſtehe Sie nicht,“ ſtammelte er. 

Klaus Wollmar trat dem anderen ein paar 
Schritte näher. Über ſein Geſicht breitete ſich 
der Schimmer einer tiefen Rührung. 

„Ich frage Sie,“ fuhr er fort. „im Namen 
meiner Eltern und in dem meinen. ob Sie noch 
immer willens ſind, meine Schweſter Elſe zu 
Ihrer Frau zu machen?“ 

Viktor Lehnhard griff mit einer mechanl⸗ 
ſchen Bewegung mit beiden Händen nach dem 
Kopf. „Freilich,“ rief er, „freilich bin ich das 
Aber Sie — a 

„Meine Eltern und ich bedauern unſer 
früheres Verhalten gegen Sie und bitten Sie, 
es zu vergeſſen, wenn Sie inzwiſchen nicht an⸗ 
deren Sinnes geworden, ſo würden wir Sie 
mit Freuden als Schwager und Schwiegerſohn 
begrüßen.“ 

Viktor Lehnhard ſtieß einen unartikulierten 
Schrei aus und blickte nach ſeiner Mutter hin, 
die ſich in ſprachloſer überraſchung von ihrem 
Stuhl erhoben hatte. 

„Aber Sie,“ warf der berraſchte ein, der 
noch immer an ſein Glück nicht zu glauben 


wert dieſer geſchmackvoll ausgeſtatteten Broſchüre, die in 
jedes deutſche Haus gehört und insbeſondere dorthin, 
wo langerſehnter Kinderſegen ſeither ausgeblieben iſt. 
Abſeits vom Getriebe, mitten in das herrliche bayeriſche 
Waldgebirge folgen wir Thereſe Meſſerer in ihrer 
Erzählung „Die beiden Vettern“. Und in dieſer 
reizvollen Natur läßt ſie uns Menſchen erſtehen von 
einer Kraft und Reinheit der Gefühle, die erhebend auf 
uns wirken. Menſchen, die ſich rückſichtslos ganz ihren 
inneren Trieben hingeben und trotzig ohne Furcht und 
Bedenken für alles kämpfen, was ſie lieben. Die ver⸗ 
ſchiedenſten Elemente treten ſich als Gegner gegenüber 
und mit Spannung und Wünſchen erwarten wir den 
Sieg. Dieſe Erzählung in ihrer humor⸗ und gemütvollen 
Sprache iſt allen Leſerkreiſen zugänglich gemacht als 
neueſte Erſcheinung in Kürſchners Bücherſchaß Band 960 
(Hermann Hillger Verlag, Berlin W. 9 und Leipzig). 


Außerdem gehört auch dieſer Band zu denen, die für 


das 5000 Mark⸗Preisausſchreiben inbetracht kommen. 
Die Bedingungen zur Teilnahme an demſelben ſind dem 
Bändchen beigefügt. 

Ratgeber für Nebenverdienſtſuchende 
beiden Geſchlechts. Zu beziehen gegen Einſendung 
von 55 Pfg. portofrei vom Verlag Zoff. Kuleſiewicz in 
Schreiberhau. — Ein äußerſt wertvolles Büchlein, das 
in 34 Kapiteln zeigt, wie ſich jede Dame und jeder Herr 
anſtändigen, dauernden und lohnenden Nebenverdienſt 
beſchaffen kann. Der Verfaſſer begnügte ſich nicht, die 
einzelnen Nebenverdienſtarten zu ſkizzieren und zu zeigen, 
wie man dieſelben erlangt, ſondern er gibt auch die 
Adreſſen von faſt 200 Firmen an, die ſtändig ſchriftlichen 
Nebenverdienſt, Handarbeiten, Vertrauensarbeiten uſw. 
zu vergeben haben. 

Die wunderbarſten Toiletten faſt umſonſt kann ſich 
jede Hausfrau leicht beſchaffen, indem ſie ſich die neueſte 
Nummer des tonangebenden Weltmodenblatts „Große 
Modenwelt“, mit Fächervigunette, Verlag John Heury 
Schwerin, G. m. b. H., Berlin W. 57, kommen läßt, aus 
der ſie ſich die ſchönſten und ſchickeſten Modengenrebilder 
ausſucht, die ſie ſich mit Hilfe der vorzüglichen Anleitung 
und des muſtergiltigen Schnittbogens ſelbſt aufs billigſte 
herſtellen kann. Beſtellungen auf „Große Modenwelt“ 
mit Fächervignette zu 1 Mark vierteljährlich, wofür ſechs 
Nummern geliefert werden (frei ins Haus 15 Pfg. mehr ), 
nehmen ſämtliche Buchhandlungen und Poſtanſtalten ent⸗ 
gegen. Probennmmern durch erſtere und den Verlag 
John Heury Schwerin, G. m. b. H., Berlin W. 57. 


Bädernachrichten. 


In Bad Salzbrunn ſind bis zum 9. Juli ein⸗ 
getroffen: 5413 Kurgäſte, 4926 Durchreiſende, zuſammen 
10 339 Perſonen. Gegen das Vorjahr mehr 837 Per⸗ 
ſonen, darunter 271 Kurgäſte. 


Vierundzwanzig Stunden im Aeroplan. 

Der Albatros⸗Flieger Reinhold Böhm hat 
mit einem Fluge von 24 Stunden 12 Minuten in 
Johannisthal einen neuen deutſchen Dauerwelt⸗ 
rekord aufgeſtellt. Er ſtartete nachmittags um 
5 Uhr 52 Minuten und landete erſt am folgenden 
Tage um 6 Uhr 4 Minuten; er war alſo 24 Stun⸗ 
den und 12 Minuten in der Luft geweſen, eine 
Leiſtung die in naher Zeit ſicher nicht überboten 
werden wird. Die Maſchine, die Böhm zu ſeinem 
Rekordfluge benutzt hat, iſt ein normaler Alba⸗ 


wagte. „Sie ſagten doch, daß Sie als Offizier“ 

„Ich habe mich entſchloſſen, einen anderen 
Beruf zu wählen.“ 

„Einen — einen anderen Beruf? Am 
Elſes und um meinetwillen? — Wie ſoll ich 
Ihnen das je danken?“ 

Seine Hand ſtreckte ſich dem Schwager ent⸗ 
gegen; jeine Augen ſtrahlten ihn im heißeſten 
Dankgefühle an. 

Klaus Wollmar drückte die Hand des 
Glücklichen, während er mit leiſen Anflug von 
Verlegenheit entgegnete: „Sie ſchulden mir 
keinen Dank. Mein Entſchluß iſt nicht ſo ganz 
ſelbſtlos, wie Sie vermuten. Doch davon 
ſpäter! Kommen Sie jetzt, bitte, und begleiten 
Sie mich nach dem nächſten Poſtamt, damit ich 
nachhauſe depeſchiere. Elſe wartet mit Zittern 
und Zagen auf eine Antwort und ſehnt ſich noch 
immer mit der ganzen Kraft ihres Herzens 
nach Ihnen.“ 4 

Zwei Monate ſpäter wurde die Hochzeit 
Viktor Lehnhards und Elſe Wollmars und zu⸗ 
gleich die öffentliche Verlobung des Leutnants 
a. D. und Landwirtſchaftseleven Klaus Woll⸗ 
mar mit Erika Schrader gefeiert. Der junge 
Landwirt nützte ſeine Lehrzeit ſo fleißig aus, 
daß er ſchon nach anderthalb Jahren imſtande 
war, ſelbſtändig die Pachtung eines Gutes zu 
übernehmen. Kurz darauf führte er feine 
ſchöne, glückſtrahlende junge Braut heim. 

„Nun, mein Junge,“ fragte Amtmann Wolle 
mar ſeinen Neffen, als ſie alle fröhlich bei der 
Hochzeitstafel ſaßen, „wie gefällt dir denn dein 
neuer Beruf?“ 

„Ausgezeichnet, Onkel,“ erwiderte der junge 
Ehemann. „Ich finde, jeder ehrenhafte Beruf 
befriedigt, wenn man ſich ihm mit Luſt u 
Eifer widmet, und“ — er faßte die Hand ſeiner 
neben ihm ſitzenden jungen Frau und küßte 
zärtlich — „wenn man eine liebende und 9 
liebte Lebensgefährtin zur Seite hat.“ 


” 


trosmilitärdoppeldecker, dasſelbe Flugzeug, auf 
dem Landmann feinen 21⸗Stundenflua zurückge⸗ 
legt hat. In die Maſchine war ein 75 P. S. 
Mercedesmotor eingebaut worden. 


Manniafaltiges. 

(Das Neueſte in Berlin) iſt jetzt der Pro⸗ 
beller⸗Fächer. Eine kleine Luftſchraube mit zwei 
Flügeln wird durch einen winzigen elektriſchen 
Motor getrieben. Praktiſch iſt die Erfindung wohl, 
die Dame, die den Propeller⸗Fächer benutzt, erfreut 


ſich ſtets friſchen Luftzugs. Allerdings, ein elegan⸗ 


ter Anblick iſt es nicht, das ſurrende Ding in der 
Hand der Dame. And es erinnert zu ſehr an den 
Haartrockner der Friſeure. 8 
(Berlin als Jagdrevier.) Man ſollte 
es kaum glauben, daß die Amgebung Berlins ein 
ſehr reiches Jagdrevier darſtellt! Aber das Wild 
entwickelt ſich, trotzdem es durch die Ausflügler⸗ 
ſcharen in ſeiner Ruhe ſtark beeinträchtigt wird. 
Die nähere Umgebung Berlins iſt beſonders reich 
an Haſen; ſogar auf dem Johannisthaler Flug⸗ 
platz, wo die Motoren knattern, werden häufig von 
Beſuchern des Platzes private Haſenjagden abge⸗ 
halten, ſodaß es ſchon manche Anzeige wegen Jagd⸗ 
frevels gegeben hat. Im letzten Jahr ſind in der 
engeren Umgebung Berlins 1181 Haſen, 29 Rehe 
und 634 Rebhühner geſchoſſen worden. 

(Wieder ein Schmiergelderproze ß.) 
Vor der Strafkammer Bielefeld fand geſtern 
infolge eines Strafantrags des Vereins gegen das 
Beſtechungsunweſen, Sitz Berlin, ein umfangreicher 
Schmiergelder⸗Prozeß gegen ſechs Werkmeiſter in⸗ 
duſtrieller Großbetriebe in Bielefeld ſtatt. Ange⸗ 
9 waren die Meiſter Vogeley, Keller und Am⸗ 

oß von den Dürkopp⸗Automobil⸗Werken, die Mei⸗ 
ſtet Schröder und Blaſe von den Adler⸗Näh⸗ 
maſchinen⸗Werken, ſowie Meiſter Voß von den 
unker Fahrrad⸗Werten Die Angeklagten hatten es 
em umfaſſenden Geſtändnis zu verdanken, daß ſie 
mit milden Strafen davonkamen. In der Arteils⸗ 
verkündigung betonte der Vorſitzende: die Ange⸗ 
1 hätten ſich der fortgeſetzten paſſiven Be⸗ 
„Dung ſchuldig gemacht. Sie hätten von den be- 
815 deswegen ſchwer beſtraften Inhabern einer 
ieferantenfirma dauernd Schmiergelder angenom⸗ 
a um vermöge ihres Einfluſſes andere Liefe⸗ 
antenfirmen auszuſchalten oder im Wettbewerb 
zu benachteiligen. Dieſes offenſichtliche Beſtreben 
elle ein unlauteres Verhalten dar, weil es gegen 
reu und Glauben im Geſchäftsverkehr verſtoße. 
ies ſei zwar nicht erwieſen, daß die Angeklagten 
hre eigenen Firmen extra durch Annahme oder 
lei arbeitung ſchlechter Ware geſchädigt hätten, doch 
fe auch ohnedies, wie das Reichsgericht mehrfach 
ſtgeſtellt habe, der Tatbeſtand der Beſtechung ge⸗ 
geben, denn es ſei ein mit der Ehre nicht zu ver⸗ 
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einbarendes und nach dem Geſetz ſtrafbares Ver⸗ 
halten, wenn ein Angeſtellter für die Zwecke eines 
Lieferanten käuflich ſei. Es wurden verurteilt 
Vogeley zu 500 Mark Geldſtrafe, Voß, Schröder, 
Keller und Amboß zu je 150 Mark und Blaſe zu 
100 Mark oder bei ſämtlichen Angeklagten für je 
10 Mark ein Tag Gefängnis. Ferner wurden die 
feſtgeſtellten Schmiergelder in Höhe von 4750. Mark 
für den Staat verfallen erklärt. 

(Rätſelhafter Mord in Magde⸗ 
burg.) Sonntag Vormittag wurde die wohl⸗ 
habende 50jährige Kaufmannswitwe Martha 
Blume in ihrem Schlafzimmer, das verſchloſſen 
war und gewaltſam geöffnet werden mußte, 
ſtranguliert im Bette aufgefunden. Ihre greiſe 
Mutter hatte die Droſſelungsſchnur abgenom⸗ 
men, ſo daß die Ermittelungen der Behörden 
ſehr erſchwert werden. Da weder Familien 
zwiſtigkeiten vorliegen, noch irgend etwas ge⸗ 
raubt wurde, ſteht man vor einem Rätſel. 

(Verzweiflungstat einer gequäl⸗ 
ten Frau.) In der verſchloſſenen Wohnung des 
Schloſſerehepaares Waurich zu Leipzig fielen 
zwei Schüſſe. Als die Polizei öffnete, fand man 
den Mann tot im Bette, wähend die Frau ſich durch 
einen Schuß in die Schläfe getötet hatte. Wie ſie 
in einem hinterlaſſenen Brief an ihren Vater mit⸗ 
teilt, habe ſie die „niederträchtige Behandlung“ von 
ihrem Mann nicht mehr ertragen können. 

(Das Schiller⸗ Häuschen in Loſch⸗ 
witz bedroht.) An den Hängen des Elbufers in 
Loſchwitz bei Dresden, gebettet in Grün, ſteht 
das kleine unſcheinbare Häuschen, in dem Schiller 
als Gaſt der Körnerſchen Familie weilte und ſeinen 
Don Carlos entwarf. Dem Häuschen, ein Wall⸗ 
fahrtsort der Schiller⸗Verehrer, droht der Abbruch, 
nachdem der Grund und Boden verkauft und zu 
induſtriellen Zwecken ausgenutzt werden ſoll. Der 
Beſitzer fordert für Haus und Grundſtück den enor⸗ 
men Betrag von 250 000 Mark. 


(Feuertod eines ungariſchen 
Offiziers.) Der Huſarenrittmeiſter Tibor 
Gereb weilte zum Beſuch einer bekannten Dam; 
in ihrer in der Mariagaſſe 21 in Budaveſt gele⸗ 
genen Wohnungn und verbrachte auch den 
Abend bei ihr. Es wurde Tee gekocht. und Ges 
reb ſtellte den Spiritusbrenner auf einen 
Korbtiſch. Durch einen unvorſichtigen Griff 
fiel der Brenner um, der Spiritus eraoß ſich auf 
die Möbel, und im Nu hatte auch die Uniform 
des Rittmeiſters Feuer gefangen. Die Gefahs 
erkennend, machte er ſich erſt an das Löſchen der 
Möbel, was ihm auch gelang. Er hatte aber in⸗ 
zwiſchen an der Bruſt und an beiden Armen Yo 
ſchwere Verletzungen erlitten, daß er bewußtlos 
zuſammenbrach. Er wurde in die chirurgiſche 


Klinik gebracht, wo er trotz ſoraſamer ärztlicher 


Pflege ſtarb. Als ſeine Mutter die Trauernach 
richt vernahm, wurde ſie vom Schlage gerührt. 

(Exkaiſerin Eugenie in Fontaine⸗ 
bleau.) Die im 89. Lebensjahre ſtehende frühere 
franzöſiſche Kaiſerin Eugenie ſtattete dem Schloſſe 
von Fontainebleau, in dem Napoleon 1. im Jahre 
1814 ſeine Abdankung unterzeichnet und in dem ſie 
als Kaiſerin ſelbſt reſidiert hatte, einen Beſuch ab. 
Die Kaiſerin beſichtigte ſämtliche Gemächer, ſie war 
tief ergriffen und konnte ihre begreifliche Erregung 
nur mit Mühe meiſtern. 

(Ein bekannter ruſſiſcher Sektierer 
ermordet.) Der Petersburgski Kurjer meldet: 
Gregor Rasputin wurde in ſeinem Heimatsdorf 
Pokroskoje in Sibirien von einer unbekannten 
Frau durch einen Dolchſtich im Unterleib verwun⸗ 
det. Die Frau begründete ihr Attentat mit der 
Behauptung, daß Rasputin ein falſcher Prophet 
und Verführer der Menſchen ſei. 

(Zehn Reiſende von einer ruſſiſchen 
Räuberbande überfallen.) Ein Laſtauto⸗ 
mobil, in dem ſich etwa zehn Perſonen befanden, 
wurde in vier Kilometer Entfernung von Tau⸗ 
rien von einer Bande von 40 Räubern überfallen. 
Vier Reiſende, unter ihnen der Chauffeur, ſowie 
ein Spanier und eine euroväiſche Frau wurden ge⸗ 
tötet; ein Eingeborener verwundet. Letzterem 
wurde ein Betrag von 2000 Franks geraubt. Den 
übrigen Reiſenden gelang es, die Flucht zu er⸗ 
greifen. 

(In einem plötzlichen Wahnſinns⸗ 
anfall) erſchoß der aus Fes auf Krankheitsur⸗ 
laub nach Oran gekommene Hauptmann Gouze 
ſeine Frau und ſeine drei Kinder mit einem Re⸗ 
volver; dann verübte er Selbſtmord. 


(Hitze in Amerika.) Im mittleren Weſten 
herrſcht eine rieſige Hitze. In St. Louis zeigte vor⸗ 
geſtern das Thermometer 109 Grad Fahrenheit. 
Unter den zahlreichen Hitzſchlägen wirkten vier 
tödlich. a 


(Zum Tode der Gräfin von Aon tante 
Schwerin.) Am 3. Juli verſchied Conſtance 
Gräfin von Zieten⸗Schwerin geb. Freiin v. Derſchau 
nach einem reich geſegneten Leben im Alter von 
76 Jahren. Sie Derschen dem 2. Aſt der kurländi⸗ 
ſchen Linie von Derſchau, deren übrige Aſte bereits 
erloſchen ſind. Die ruſſiſche Anerkennung des Ba⸗ 
rontitels erfolgte durch Senatsukas vom 3. April 
1862 für die Nachkommen des 1 eligen polniſchen 
Leutnants, Aſſeſſors der Gerichte und Herrn auf 
Kaulitzen 191 von Derſchau, geb. 1635. An 
ihrer Bahre a rauernd der Gatte, mit dem fie 
in über 53jähriger Che verbunden war, Wirklicher 
Geheimer Rat D, Albert Graf v. Zieten⸗Schwerin, 
der im nächſten Jahre ſeinen 80. Geburtstag be⸗ 
gehen wird. Er iſt der Sohn des im Jahre 1865 
verſtorbenen Landſchaftsrats Wilhelm v. Schwerin, 
Herrn auf Hanow, und deſſen 1853 verblichenen Ge⸗ 
nahlin Karoline geb. von Zieten aus dem Hauſe 
Bögow, Sohn und zugleich der erſte Graf v. Zieten⸗ 
Schwerin. Der Grafentitel vererbt ſich nach dem 


1 Gold-Rbl.: 3.20, — 1 Peso: 4. — T Oo.: 4.20. 


außer dem Fideikommi 


Umrechnungssätza: 1 Fr., Lire, Leu, Pegeta: BO Pf. — Oest. 1 fl. Gold: 2 M,, Währ.: 1,20, 1 Kr.: 0.8, 
: 12. — 1 fl. holl.: 1M. 8 


it Berliner Börse, 14, Jul lll d 


Berlin. 'Bankdiskont 4%, n 
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Rechte der Erſtgeburt aus je adliger Ehe mit 
amen und appenvereinigung als „Zieten⸗ 
Schwerin“ auf den jedesmaligen Beſitzer des anno 
1852 geſtifteten, im Kreiſe Ruppin belegenen Fidei⸗ 
kommiſſes Wustrau mit Albertinenhof (zuſammen 
über 1600 Hektar). Die nicht in den Beſitz des 
Fideikommiſſes gelangenden Nachkommen führen 
amen und Wappen derer von Schwerin. Der jetzt 
79jährige Graf von Zieten⸗Schwerin, den die theo⸗ 
logiſche Fakultät der Univerfität Greifswald zum 
Ehrendoktor ernannt hat, bekleidet die militäriſche 
Charge eines Leutnants a. D., iſt Mitglied des 
preußiſchen Staatsrats und des preußiſchen Herren⸗ 
hauſes auf Lebenszeit, ſowie Ehren⸗Kommandatur 
des Johanniter⸗Ordens; außerdem hat ihm die 
Stadt Neuruppin die Würde eines Ehrenbürgers 
verliehen. Zu dem Grundbeſitz des Grafen gehören 
Wuſtrau die Beſitzungen 
Spantekow mit Drewelow und Rebelow — dieſe 
rund 2300 Hektar befinden ſich ſchon ſeit 1315 im 
Beſitz der Familie von Schwerin — ferner Janow 
mit Homzkron, Neuendorf, Rehberg und Bülow 
(etwa 1600 Hektar) und Dennin (zirka 900 Hektar) 
ſämtlich im Kreiſe Anklam belegen, ſowie Hohen⸗ 
Brünzow und Strehlow (über 900 Hektar) im 
Kreiſe Demmin. Um die entſchlafene Gräfin trau⸗ 
ern 5 Söhne und 2 Töchter ſowie 19 Enkel. Von 
den Nachkommen dürfte beſonders durch ſeine Be⸗ 
ſtrebungen um die Förderung der inneren Koloni⸗ 
ſation der älteſte der Söhne, der jetzige Regierungs⸗ 
präſident in Frankfurt a. O. Friedrich v. Schwerin, 
weiteren Kreiſen bekannt geworden ſein. Die 
ältere der beiden Töchter, Anni, iſt mit Theodor 
Baron von Drachenfels⸗Mitau vermählt, während 
die jüngere Hildegard die Gattin des Majors im 
Generalſtabe des 14. Armeekorps Wilfried von 
Lettow⸗Vorbeck iſt. 8 


(Zum Tode einer VMohltäterin.) Die 
Erinnerung an den vor zehn Jahren verſtorbenen 
hochverdienten Generalfeldmarſchall, Grafen Alfred 
von Walderſee wird durch den am 4. Juli erfolgten 
Tod 91 755 Witwe Gräfin Maria Eſther 
von Walderſee wachgerufen. Die Verblichene 
war Amerikanerin, ſie ach mit ihrem Mädchen⸗ 
namen Lee und war in Newpork geboren. N erſter 
Ehe war ſie mit einem Großoheim Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin, dem Prinzen Friedrich zu nt 
Holſtein, vermählt. Dieſer hatte vor feiner im 
Jahre 1864 vollzogenen Verheiratung auf Titel und 

tand verzichtet und den Namen eines Fürſten von 
Noer angenommen. Doch bereits nach einem halben 
Jahre wurde die Ehe durch den Tod des Fürſten 
gelöſt. Zehn Jahre ſpäter, am 14. April 1874, reichte 
die Fürſtin von Noer dem Grafen Alfred von Wal⸗ 
derſee, der damals Oberſt und Chef des General⸗ 
ſtabes des 10. Armeekorps war, die Hand zum Che- 


bunde. Kinder ſind dieſer Ehe nicht entſproſſen. 
Der Tod der Gräfin Walderſee, die au ahn em 
Ableben ihres zweiten Gatten ihren Wohnſitz in 


Hannover beibehalten Dt insbeſondere durch 

ihr alle Zeit hilfsbereites Wirken im Dienſte der 

Wohltätigkeit in weiten Kreiſen aufrichtige Teil⸗ 

nahme hervorgerufen, und wird ihr über das Grab 

hinaus ein allſeitiges dankbares Gedächtnis Nest 
a pi. 
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- Stabtihartaffe 


leiht 


Inrlehne 


auf Wechſel und Schuldſchein, ſowie 


gegen Verpfändung von Inhaber⸗ 
papieren zu 1 Prozent über Reichs⸗ 
bankdiskont aus. 
Thorn den 11. Juli 1914. 


a Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die auf dem Grundſtücke Thorn⸗ 
Altſtadt, Band 13, Blatt 361, Mau⸗ 


erſtraße 62, bisher der Frau Nieolai, 


jetzt dem Landkreiſe Thorn gehörig, 


vorhandene Schankwirtſchaft, beftehend | - 


aus den Schankwirtſchaftsräumen mit 
Garten, Kegelbahn und Rolle, ſowie 
einer Wohnung für den Pächter, 3 
Zimmer, 2 Küchen, 1 Mädchenkammer, 
1 Speiſekammer, ſoll vom 1. Oktober 
1914 ab, oder auch früher, auf den 
Zeitraum von 6 Jahren verpachtet 
werden. 

Pachtluſtige werden hiermit auf⸗ 
gefordert, ſchriftliche Angebote bis 
zum 5. Auguſt 1914 an den Unter⸗ 
zeichneten einzuſenden. Der Zuſchlag 
wird dem Kreisauſchuß vorbehalten. 

Die Pachltbedingungen können 
gegen vorherige Einſendung einer Ge⸗ 
bühr von 50 Pfg. vom Kreisausſchuß 
bezogen oder im Büro des Kreis⸗ 
ausſchuſſes, Zimmer Nr. 3, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 11. Juli 1914. 

Der Vorſitzende 
des Kreisansſchuſſes des 
Laudkreiſes Thorn. 


Bauverdingung. 


Die Inſtandſetzungsarbeiten der 
katholiſchen Kirche in Neu⸗Grabia 
ſollen einſchließlich Materiallieferung 
vergeben werden. 7 


Verdingungsanſchläge find gegen! 


beſtellgeldfreie Einſendung von 3 Mk. 


vom königlichen Hochbauamt, Brom. 


bergerſtr. 56, zu beziehen. Die An⸗ 


gebote ſind verſiegelt und mit ent⸗ 


ſprechender Aufſchrift verſehen bis 
zum Eröffnungstermin, 


Montag den 27. Juli 1914, 


vormittags 11 Uhr, 
einzureichen. 
gungen und Zeichnungen liegen auf 
dem Hochbauamt während der Dienſt⸗ 


ſtunden (8—3 Uhr) zur Einſicht aus. 


Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Verdin⸗ 


gungsanſchläge find ſofort zu be⸗ 


ſtellen. 
Thorn den 13. Juli 1914. 


Königl. Hochbauamt. 


für Mähmaschinen u. Strohpressen, 


Treibriemen 


von Baumwolle, Kamelhaar, Leder, 


Fischnetze, 


Taue, Leinen, Strieke, 
Säcke, Pläne 
empfiehlt zu billigen Preisen 


Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiststr. 16. Telephon 391. 


9 os brunwall, 


Uhrmachermeiſter, 
Neuſtädtiſcher Markt 12, 
Ahren, Gold⸗ und 
Silberwaren, 
Schieſ⸗ u. Sportyreiſe, 
Fahnennägel, 
Hothzeit⸗ und Pathen⸗ 

HBeſthenke, 
Trauringe 


in allen Preislagen. 


Teilzahlung geſtattet. ug 


Gute und billige Bezugsguelle in: 
Firnis, Farben, Lacken, Bronzen, 
Bohnerwachs, Schellack, Schlemm⸗ 
kreide, Salzſäure, Karbolineum, 


Benzin, Benzol, Maſchinenöl, 
konſiſtentem Fett, Fußbodenöl 
(Stauböt) 


Hugo Claass, Thorn, 


Seglerſtr. 22. Fernſprecher 208. 
Knaben⸗Turnanzüge 
und Kindermäntel 


fertigt Esser, Tuchmacherſtr. 7, 2, r. 


Vorzüglichen 


Iniier hät, 


ſchöne, weiche, abgelagerte Ware, ver 
ſendet in Broten (Poſtkolli) 


d Pfund 50 Pfg.; 
größere Poſten billiger, gegen 


achnahme 


Dampimolkerei Stinkenbet 


Weſtpr. 


Die beſonderen Bedin⸗ 


Geld⸗Lotterie 


des unter allerhöchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereins vom 


Noten Kreuz. 


Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913. 


Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 


im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 
durch Beamte dieſer Behörde. 


S Zur Verloſung kommen 15 997 Geldgewinne, 
ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 


1 Gewinn zu . . 100000 Mark 
1 Gewinn zu 50 000 Mark 
1 Gewinn zu . . 20 000 Mark 
2 Gewinne zu. . . 15000 Mark 
2 Gewinne zu. 10 000 Mark 
5 Gewinne zu 5000 Mark 
10 Gewinne zu 1000 Mark 
70 Gewinne zu 500 Mark 
140 Gewinne zu 100 Mark 
415 Gewinne zu 50 Mark 
15 350 Gewinne zu . 15 Mark 


Zuf. 15997 Gewinne mit 560.000 Marx 


Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 
zu beziehen durch K. 8 2 
Dombrowski, fnigl. preuß. Lollericeiuneh mer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernruf 1036. 


k lun. En u l To 


Maschinenfabrik, 


empfiehlt sich zur Ausführung von 


heyaralureN 


an allen gewerblichen und landwirt- 
schaftlichen Maschinen. \ 


Sorsfältige, sachgemässe Ausführung. 


"Mässige Preis 


* 


Tausende Herren 


urteilen, dass 


Anoiheker Dr. Deckers „korrol" 


ein sicheres Heilmittel gegen 
Harnröhrenleiden 


(Ausfluss frisch und veraltet, auch beim weibl. Geschlechte 
ebenso wirksam) ist. Preis 5.— M. portofrei. Bei Nichterfolg 
egen zrztl. Attest Betrag zurück. Auskführl. belehrende 


roschüre kostenlos gegen 20 Pf. für Porto in verschloss. 

Doppelbrief ohnejed. Aufdruck durch Apotheker Pr. A. Ueoker, 

G. m. b. H. in Jesser 16 bei Gassen, N.-L. „Gorrolf 

ist absolut geruchlos, daher überall unauffällig ohne 
Berufsstörung anwendbar. 


Achtung! Zentrifugen! 


Soeben ein größerer Poſten erſtklaſſiger Fabrikate eingetroffen, 

wie Alfa⸗Laval, Pan und Domo, ſchon von 36 Mark an. Ohne Kauf⸗ 

zwang 14 Tage auf Probe! Alte Zentrifugen werden in Zahlung genommen. 
Stets Gelegenheitskäufe in 


gebrauchten Motorfahrzeugen. 


Außer dem großen Lager in 


neuen Fahrrädern 


ein Poſten 
faſt neuer Damen- und Herreu-Fahrräder 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 8 


Autofahrten 


für den Stadt⸗ und Feruverkehr Telephon 615. : 
Strassburger, Thorn, Brückenstr. 17. 


J5—n⸗ 0 ie 


Gerechtestr. 1921, Thorn, Gerechtestr. 1921. 
Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. 
Ausbau vornehmer Wohnräume. 
räume. Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und Y 

kreuzverleimten Platten gearbeitet. . 
Telephon 861. 7 


sse eee e e 


Mit Kapital von 2000 Ml. 


aufwärts können ſich noch einige Herren an einem ſeriöſen, wirklich 
äuſſerſt chancenreichen, rumäuiſchen Oelunternehmen (ſeriöſer, 
beſter Konzern) unter eigener Kontrolle beteiligen. Unter Umſtänden 
iſt eingezahltes Kapital bereits innerhalb weniger Monate ver⸗ 
zehnfacht. Nur Selbſtintereſſeuten erhalten ausführliche Mitteilungen. 


7 
Ausstattung und 8 


8985885859898 


Angeb. unter Ff. L. 2012 beförd. Rudolf Mosse, Berlin, Leipzigerſtr. 103. Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


1 
J 


Zentral-Möbelhaus S. Wachowiak 3 


Ausgedehnte Ausstellungs- 7 


Err eee 


bolhaer Lebensversicherundsdann 


Gegründet 1827. auf Gegenſeitigkeit. Gegründet 1827. 


Bis Juni 1914 
abgeſchloſſene Verſicherungen .. 2175 Millionen Mark 
ausgezahlte Verſicherungsſummen 675 15 17 
zurückerſtattete Ueberſchüſſe. .. 315 5 5 


Die Bank hat ſoeben wichtige Neueinrichtungen eingeführt, 


3. 


u. a.: 
die Invaliditätsverſicherung auf neuen Grundlagen, 
die Verſicherung von Renten in Verbindung mit der 

Kapitalverſicherung, 
die Mitverficherung ergänzender Witwenrente, 
und damit teilweiſe gauz neue, namentlich für Rechts⸗ 
anwälte, Aerzte, Schriftſteller, Künſtler, Fabrikanten, 
ſelbſtändige Kaufleute uſw. beſonders geeignete Verſor⸗ 
gungsmöglichkeiten geſchaffen. 


Möbl. Zim. mieten Gerſtenſtr. 9a, 1. 
Freundl. möbl. 3 
Freundl. Möbl. Zimmer 
Geretſtraße 
Gut möbl. Vorderzim, jep. Einz., 
MOD. au vent Tage 26, El 
Wohn- und Schlafzimmer eventl. auch 
für 2 Herren, ſofort zu vermieten. 
mit hellem Keller vom 1. Oktober, auch 
früher zu vermieten Bri 2 
BR Altſtädt. Markt 5, 


5 Wohnungsangebote. „9 } 
AR RETTEN 5 ders 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten 
zu 
om. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, pt. 
Elegant möbliertes Zimmer, 
©. Frisch, Coppernikusſtr. 19. 

i ücken 
neben Artushof, 


Auskünfte n. Proſpekte durch die Bank u. ihre Vertreter. m 
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ALAN 


zwei 
herrſchaftliche 


Wohnungen, 
je 6 große Zimmer, Kabinett, 8 
Balkon uſw., zum 1. Oktober 
d. Js. zu vermieten. Sr 
Markus Henius, 

5 G. m. b. H. 


Jubel Greitunaı 


Filiale Thorn. 


Breiteſtraße 14. Telephon Nr. 174, 181. 


Günftige Erledigung 
von Bankgeschäften jeder Akt. 


Koſtenloſe Auskunftserteilung in 


Angelegenheiten der Bermögensverwaltung. 
Stahlkammer. 


5⸗ und 6⸗Jimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttmann, G. l. b. H., 


Mellienſtraße 129. 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 


1. Etage, 


Wohnung 
von 4 Zimmern, Entree, Küche und Zu⸗ 


behör v. 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
J. Murzynskl, Gerechteſtr. 16. 


Paderſtr. 8, hochpt., 


6 Zimmer mit Zubehör, ſpeziell zu Kon⸗ 
torzwecken geeignet, per 1. Oktober preis⸗ 
wert zu vermieten. Auskunft erteilt 

N. Levy, Brüdenitr. 6. 


2⸗Jiimerwohuung, 


geräumig, im Hofgebäde bel., ſofort oder 
ab 1. 10. beziehbar, zu vermieten. 
Joh. v. Zenner, Baderſtr. 28, 


Stube und Küche 


5 weg. Verſetz. ſof. z. verm. Hofſtr. 17. 
2-3 Zimmer, 


gr. Küche u. Zubeh. 3. Et. an ruh. Einx. 
k. 250-300 Mk. zu verm. Mellienstr. 89 


2⸗Zimmerwohnungen 


nebſt Küche vom 1. 10. zu vermieten. 
ER Zu erfragen Altitädt. Markt 35, 3; 
125 2 
A⸗Zimmerwohnung, 
2. Etage mit Gas, reichl. Zubehör und 
Treppenreinigung vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten Hofſtraße 3. 


— —e— — 
Neuer modern. Laden, 


paſſend für jede Branche, ſofort zu ver⸗ 
mieten, evtl. vom 1. Oktober 1914, 


3⸗ Zimmerwohnung 


für 312 Mk. vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
P. Czechak. Neuftädt. Markt 1. 


Wohnung, 


5 2 4 
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 191 
2 Gerſtenſtr. 16. 


Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe 


Ynzug- und Paletotſtoffe 


zu den billigſten Preiſen. 


Anfertigung nach Maß 


unter Leitung eines bewährten Zuſchneiders unter Garantie 
für tadelloſen Sitz. 


B. Kaminski, Briftenſtt. 2. 


Inh.: Anna Kaminski 


Gibt es ein prompt und unſchädlich wirkendes Mittel gegen 


Männerschwäche ? 


Hochintereſſaute Schrift über eine auffehenerregende Entdeckung 
eines deutſchen Afrikaforſchers (welche auch von zahlreichen deutſchen WS 
und ausländiſchen Profeſſoren und Arzten anerkannt) verjendet 
gegen 20 Pfg. für Porto im verſchloſſenen Doppelbrief ohne Aufdruck 
Dr. mod. 9. Seemann, G. m. b. H., Sommerfeld, (Ffo.). 

Herren jedes Alters, die bisher alles Mögliche (Apparate, Pillen, 
Methoden, Pulver, fogenannte Kräftigungsmittel uſw.) erfolglos an⸗ 
gewandt, werden nach Durchleſen meiner Schrift mir dankbar ſein. 
Schreiben Sie ſofort, da nur eine beſchränkte Anzahl Exemplare zur 
Verfügung ſteht. 


Jahres⸗ 
Monats⸗ 


Bücher⸗ Einrichtungen, Nachtragen, 
Ordnen zuverläſſig und diskret bei 


Bücherrebiſor Krause, 


““Durch’Kenntnisse erringt man 
Stellung und Existenz. 


Abſchlüſſe, Prospekt gratis A 


Brleflicher prämilerter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbelt 
ktsles Deutsches Handels-Lehr-Institut . 
Otto Siede-Elbing. 


Schön-Schrift 


Altſtädt. Markt 18. 


15 2 näheres Bein irt. 
Sommi stems S Juwelen 2 große Mum, 


die ſich zur Werkſtätte u. anderen Zwecke 

eignen, ſind vom 1. 10. zu permieten 9 

Thorn ⸗Mocker, Graudenzerſtr. 69, 
Banaszak. 


Serrihaitl. d-dimmerwohnung,, 
1. Etage, mit Zentralheizung, elektr. Lund 
und Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, zum 1. Oktober d. 32.02 
vermieten. Ernst Sodtke, Mellienſtr⸗ 


Hoch herrschaftliche Wohin. 
ſſer⸗ 


altes Gold und Silber, künſtliche Gebiſſe, 
Altertümer kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Golbwarenwerkſtätte, 
Brückenſtr. 14, 1, Telephon 381. 


Justus Wallis 


verſetzungsh. in meinem Haufe il 
ſtraße 83, 6—9 Zimmer, Warmwaf 
heizung, 
von ſofort, die andere vom 1. 10. 85 
vermieten. P. Gehrz, Mellienſtr. 9 


2 Zimmer und Küche 10 


elektr. Flurbeleuchtung vom 1. 
vermieten Araberſlr. % 


Wohnungen 
vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
3 Zimmer jährlich 276 Mark, 
2 Zimmer jährlich 198 Mark. 49, 
Culmer Vorſtadt, Blücherſlraße t 1. 


Wohnung vn e a 


vom 1. 10. zu 
Banaczak 69. 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerlte⸗ 


und helle Küche, auch ein Zimme 
Küche iſt per Oktober im Seitenge 
Schillerſtraße 7, zu vermieten. 


d- u, d-limmerwohnuf 


nebſt Zubehör zum 1. 10. 14 
mieten. Zu erfragen Bäckerſtr. 5 


usduun 


Mog zaaloy ueggach neh ur 


L sss sun 


neamg SOISIUN39) 


und 
baude 


gen 


ver⸗ 
1. 


Zur Einachzeit empfehle: 
Glaskraufen mit Verſchluß, 


zu jedem Kochapparat paſſend, in bekannt 
guter Qualität, ferner: 


Glaskraufen ohne Verschluß 


und Steintöpfe in allen Sorten. 


. ei : 
Stall, Remife und Maine zu 
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